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VORWORT

Das    vorliegende    Handbuch    ist    Band    11    der    Dokumentation    zu   BASIC

8000   unter   PCOS-Betriebs.system.

In    Band    1    finden    Sie   die    Einzelbeschreibungen   der   BASIC-Sprach-

elemente   in   alphabetischer   Ordnung.

Wir   empfehlen   bei    der   Lektüre   der   BASIC   8000-Dokumentation   vorab

das    Kapitel    4.1.2   durchzulesen.    Dieses    beschreibt,   welche   Bedeu-

tung   die   Symbole   und   Darstellungsmittel     (z.B.   eckige/geschweifte

Klammer,    Negativdarstellung,   Fettdruck)    haben.

Die   folgenden   zusätzlichen    Dokumentationen    können    im   Papierlager

der

bestellt   werden:

Deutschen   Olivetti    DTS   GmbH

Schmi.ckstraße   14

6000   Frankfurt/M-Osthafen

*   M20,    Bedienungs-und   lnstallationshandbuch

*   PCOS,   Betriebssystem

*   V24-Peripherie,    Programmierhandbuch

*   IEC-Schnittstelle,   Programmierhandbuch

*   ISAM,    indexsequentielle   Dateiverwaltung

*   Befehlsliste   PCOS/BASIC   8000

*   Bedienungsanleitungen   für   die   verschiedenen   Drucker



Zur    Anwendung    von    Standardprogrammen,     zusätzlichen    Programmier-

möglichkeiten   oder   zum   Erlernen   von   BASIC   können   -ebenfalls   beim

Papierlager   -deutsche   Dokumentation   mit   den   folgenden   Themen   be-

stellt   werden:

*   Multiplan

*   01iword

*  Olisort

*   01iterm

*   Olicom

*   Bedienungsanleitung   Fakturiersystem

*   Bedienungsanleitung   Finanzbuchführung

*   Bedienungsanleitung   Lohn-/Gehaltsabrechnung

*   Datenverarbeitung   mit   BASIC    (Programmierte   Unterweisung)

*   M20,   Software-Katalog

Die   gültigen    Drucknummern   entnehmen    Sie    bitte   dem   aktuellen   M20-

Software-Kat al og .
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Bei   der

Deutschen   Olivetti    DTS   GmbH

Lyoner   Straße   34

6000   Frankfurt/M   71    (Niederrad)

finden   außerdem   laufend   Kurse   statt.

Themenkrei se :

*   Programmierung

*  Betri.ebssysteme

*  Textverarbeitung

*  Betriebskalkulation   mit   Personal-Computer

*   Dialog   mi.t   Anwenderprogrammen   am   Personal-Computer

Die   Kurse   erfordern   unterschiedliche   Vorkenntni.sse.

Von   Anwendeytb    die   sich   neu    in   ein   Programm   oder   System   einarbei-

ten    wollen,     bis     hin    zu    Fachleuten,    die    sich    Spezi.alkenntnisse

aneignen   wollen   -alle   finden   etwas   in   diesem   breiten  Schu-

1 ungsangebot .

3itte   fordern   Sie   dazu   -unverbindlich   und   kostenlos.-im   Ausbil-

]ungszentrum   an:

*  den   Ausbildungsplan   des   Ausbildungszentrums

*  das   Kursangebot   der   Olivetti-Personal-Computer-Schule.
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1.    DIE    PROGRAMMIERSPRACHE    BASIC

Personal-Computer     werden     nur    durch     ihre     Programmierbarkeit     in

einer   höheren   Programmiersprache   universell   einsetzbar.   Dabei   hat

BASIC   wegen   seiner   leichten   Erlernbarkeit   und   großen   Flexibilität

im    kommerziellen     und   technischen     Bereich    für     Personal-Computer

besondere   Bedeutung   erlangt.

1.1   Definition   BASIC

BASIC    ist    der    Name   der    Programmiersprache,    die    aus   den   Anfangs-

buchstaben    von    Beginners'     A11    Purpose   Symbolic    lnstruction   Code

gebildet    wurde.     Dieses    Handbuch   bezieht    sich    auf   die    Sprachform

von      BASIC,      die      für      den      Olivetti       LI      M      20      Personalcomputer

realisiert   wurde.

Die   Bezeichnung   lautet:

L1.M20   BASIC-8000   Rev.5.20

Alle       Beschreibungen       beziehen       sich       auf      diese      von      Olivetti

verwendete   Sprachversion.

Programme    der    Programmiersprache    werden    interpretierend    ausge-

führt.   Dadurch   wird   große   Flexibilität   in   den   Sprachmöglichkeiten

und   bei    der   Erstellung   und   beim   Testen   von   Programmen   erreicht.

Bei    Übernahme   von   Programmen   anderer   Sprachformen   von   BASIC   auf   M

20   muß   geprüft   werden,   ob   die   zulässigen   Regeln   für   das   BASIC   des

LI    M   20   eingehalten   wurden.
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1.2  Anwahl   von   BASIC   in   PCOS

Nach    dem    Laden    des    Betriebssystems    befindet    si.ch   das   System   in

der   PCOS-Ebene.

Um    BASIC-Programe    erstellen    oder    ausführen    zu    können,    muß   der

BASIC-Interpreter   aktiviert   werden.   Dazu   stehen   folgende   Möglich-

keiten   zur   Verfügung:

1.    Eingabe   des   PCOS-Befehles   ba

2.    Vorhandensein   eines   Programmes    INIT.BAS

3.   Vorwahl   während   der   Ausführung   der   Selbstprüfung   durch

Eingabe   von   b

Jede   dieser   Möglichkeiten   bewirkt   aus   der   PCOS-Ebene   die   Aktivie-

rung   und   die   Übergabe   der   Kontrolle   an   den   BASIC-Interpreter.   Am

Bildschirm    wird    die    jeweils    geltende    Fassung    des    aktuellen   Be-

triebssystems   angezeigt.    Der   dem   Anwender   verbleibende   Speicher-

platz   hängt   ab   von

-der   Speicherausrüstung   und   Hardwarekonfiguration   des   M   20,

-dem   aktuellen   Betriebssystem,

-der   Anzahl    von   PCOS-Befehlen,   die   mit   dem   PCOS-Befehl    pl    in   den

Speicher   geladen   wurden.

zu   1.    Der    PCOS-Befehl     ba    (basic)    bewirkt    den    Übergang    in    BASIC.

Wi.rd    ba    und   dahinter   ein    Programmname    angegeben,    wird   das

entsprechende   Prograrrm   gesucht,    in   den   Arbeitsspeicher   ge-

laden   und   die  Ausführung   des   Prograrrms   gestartet.

zu   2.   Der   M   20   si.eht   einen   Selbststart   vor.   Enthält   eine   Diskette

das    Program    INIT.BAS,    wird   nach   dem   Laden   des   Systems    in

die     BASIC-Ebene     verzweigt     und     mit     der     Ausführung     des

Programes   INIT.BAS   begonnen.
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zu   3.   Nach    dem    Einschalten    des    Systems    oder    physischem    Reset,

nicht    aber    logischem    Reset    (vgl.    PCOS-Handbuch),    wird    vom

System     ein      Selbsttest     durchgeführt.      Wird     während     der

Ausführung   dieses   Tests   die   Taste  b  gedrückt   gehalten,   wird

ebenfalls    sofort    der   BASIC-Interpreter   aktiviert.    Ist   ein

Program    INIT.BAS    vorhanden,    wird   es    in   diesem   Fall    nicht

au sgef ührt .

Der   Betriebszustand   BASIC   kann   verlassen   werden   durch:

-Eingabe   des   Befehles   SYSTEM

-Drücken   von  lnllll-.   Dies   bewi.rkt  ein   Neuladen  des   Systems.

1.3  Zulässiger  Zeichensatz   in  BASIC

Di.e   Tastatur   des   M   20   sieht   einige   Tasten   vor,   die   in   BASIC   eine

besondere     Bedeutung     haben.     Ebenso     hat     die     Prograrmiiersprache

BASIC   Vorschriften   Über   die   Zulässigkeit   von   bestimmten   Zeichen.

Der    nachfolgende    Abschnitt    faßt    die    Regeln    Über    die   Verwendung

der   Tastatur   zusamen   und   erklärt   die   Schreibweise,   die   für  be-

stimte   Tastenkombinationen   in   di.esem   Handbuch   gewählt   wurde.

®00©0®©000000Cjo®00
®©®000000©0®Ocj @©©0
®0©00©0000©00rloorJcjE;°o°fl8888Cjoooooooooo

..                              =.  `.1:-_`.,

Deutsche   Tastatur   des   M20
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Mit   Hilfe   des   PCOS-Befehles   sl   können   andere   nationale   Tastaturen

ausgewählt   werden,   z.B.   die   zweite   deutsche   Standard-Tastatur   (sl

15),

®00000000®000CIB00000000©000Cj00@0000000©0
Cjory:)000000000_0

L                      __          _j

der   US-ASCII-Zei.chensatz    (sl    4)

®0000®0000000Cjo®00BO®000000©000Cjo©©000000000000®000E0000000PoqH OCD00
00®0

oder   di.e   Schweizer   Tastatur   (deutschsprachige   Version;   sl    14)

;(:)lr;__)00000C:jociJ00
(T::'y_),:ÜJ0@0(-i)0r_I0®@0

)(-O-`:,'`F)rGjl'`-Hjt`:,\üooru

__ __ _  -_ ---- __j
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1.3.1   Eingabelänge  und  Abschlußtasten

Alle   Eingaben   werden    i.m   aktiven   Window   angezeigt.    Übersteigt   die

Anzahl     der    eingegebenen`  Zeichen    die    Länge    der    Zeile    im   Window,

werden   Eingabe   und   Anzeige   in   der   nächsten   Zeile   fortgesetzt.

Die   maximale   Länge   einer   Eingabezeile   beträgt   255   Zeichen.    Da   die

Eingabe      im     allgemeinen     früher     abgeschlossen     wird,      sieht     das

System   3.Abschlußtasten   vor:

d '   Sl,    S2

Alle     drei     Tasten    erzeugen    das    Abschlußzeichen    CR    (Carriage-Re-

turn,    ISO-Code    13).    Die    Bezeichnung    CR   steht    in    der    Folge   gene-

rell   für   das   Drücken   einer   der   drei   Abschlußtasten.

Anmerkung :

Auf   Systemebene   und   beim   Arbeiten   mit   dem   lnterpreter   haben   alle

dy`ei    Abschlußtasten   die   gleiche   Wirkung.

In   Anwenderprogrammen    kann   durch   Aufruf   des   PCOS-Befehles   lt   ge-

prüft   werden,   welche   der   Abschlußtasten   gedrückt   wurde.

Wird    ständi.g    ohne    CR    eingegeben,     so   wird    nach    dem   256.    Zeichen

automatisch   die   Eingabe   unterbrochen.

Das   gilt   sowohl    bei    der   Durchführung   von   Eingaben   im   Command-Mode

des   lnterpreters   als   auch   bei   der   Ausführung   von   Programmen.
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1.3.2  Die  Umschalttasten

Am   linken    Rand   der   Tastatur    sind   drei    Umschalttasten   vorgesehen.

Sie   ermöglichen   die   vollö   Verwendung   aller   255   möglichen   Textzei-

chen,   die   jedoch   nicht   alle   druckbar   sind   und   teilweise   eine   spe-

zielle   Bedeutung   haben.

Die   Umschalttaste   SHIFT   befindet   sich   in   der   untersten   Tastatur-

reihe   links.    Sie   ist   wie.bei   Schreibmaschinen   auch   auf   der   rech-

ten    Seite    der    untersten    Tastenreihe    vorhanden    und    bewirkt    den

Wechsel     zwischen    Groß-    und    Kleinschreibung    bzw.     den    Wechsel    zu

dem   Zeichen,    das   bei    doppelt   beschrifteten   Tasten   oben   angegeben

ist.

Darüber    liegt    die   blaue   Umschalttaste.    Sie   wird   nachfolgend   als

Taste   CONTROL   bezeichnet.    Die   Taste   CONTROL   bewirkt   die   Erzeugung

von    Steuerzeichen.     Im    Handbuch    wird    die    Verwendung    einer   Taste

gemeinsam     mit     CONTROL     durch

dargestel l t .

dieser   Taste

z.B.   |H        Die   Taste   H   wird   gemeinsam   mit   CONTROL   gedrückt.

Die   gelbe    (bzw.    rote)    Umschalttaste   wird   mit   COMMAND   bezeichnet.

Sie     wird      überwiegend     zur     freien      Belegung      von     Tasten      (z.B.

innerhalb   von   Programmen)   verwendet,    so   daß   diese   Taste   gemeinsam

mit   COMMAND   di.e   Wirkung   ei.ner   Funktionstaste   hat.

1.3.3  GroB-und  Kleinschreibung

Mit   der   Tastatur   des   M20   können   sowohl   Groß-als   auch   Kleinbuch-

staben    erzeugt    werden.     Um    für    die    Eingabe    von    Programmen    die

Tastaturhandhabung   zu   erleichtern,    werden   Kleinbuchstaben   in   den

si.nnvollen   Fällen   automatisch   in   Großbuchstaben   umgewandelt.
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Diese   Verwandlung   erfolgt   in   der   BASIC-Eben   für

alle   BASIC-Schlüsselwörter   und

alle   Variablennamen.

Sie   erfolgt   nicht   für  Stringkonstanten   (d.h.   in   Anführungszeichen

eingeschlossene    Strings)     und     auch     nicht    für    Filenamen,    die    in

Form  von   Stringkonstanten   definiert   sind.

Um    bei     der    Eingabe    von    Folgen    von   Großbuchstaben   nicht    ständig

die   Umschalttaste   drücken   zu   müssen,    sieht   das   System  eine   Fest-

stellfunktion   vor.

Mit    COMMAND    und    gleichzeitig    der    Taste    -    (unten   rechts    auf   der

Buchstabentastatur)   wird   auf   Großbuchstaben   umgeschaltet.

Diese   Funktion   gilt   nicht   für   die   Tasten   mit   Zweitfunktion   (z.B.

/;  ) .

Die   Großschreibung   bleibt   solange   erhalten,   bis   erneut   die   Tasten

COMMAND   und      -      gleichzeitig   gedrückt   werden.

1.3.4  Spezielle  Kontrollzeichen

Wesentliche     Steuerfunktionen     werden     Über     Kontrollzeichen     er-

reicht.     Sie   werden   durch    Drücken   der   blauen   Taste    (CONTROL)    ge-

meinsam   mit    einer    anderen    Taste    erzeugt    und   durch      mE.ffli.m.Eii

E.mE"  dieses  Zeichens  dargestellt.

|.  Bricht  die  Ausführung  des   Programmes   oder  eines   unterbrechba-
ren   Befehles   ab   und   löscht   den   lnhalt   des   Tastaturpuffers.
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m  Erlaubt   die   verdeckte   Eingabe   von   Zeichen.   Durch   Eingabe   von

|H  werden   nachfolgend   eingegebene   Zeichen   so   lange   nicht   auf
dem    Bildschirm    angezeigt,     bis    erneut   H   oder   CR   gedrückt

wird.    Aus    der    Form   des    Cursors   kann   ersehen   werden,   ob   H

aktiviert   ist.

m  Löscht    das    jeweils    zuletzt    eingegebene   Zeichen.    Der    Cursor

wird   dabei   um   eine   Position   zurückgesetzt.

|E|  Unterbricht    die    Ausführung    einer    Textausgabe    am   Bildschirm

(Pausenfunktion).    Das    Drücken   einer   beliebigen    anderen   Taste

bewi.rkt  die   Fortsetzung   der  Ausgabe.

1.3.5  Bi ldschimcursor-Steuertasten

Im   numerischen   Teil   der   Tastur   befinden   sich   di.e   Tasten--
J
t

HOME  .

Nachstehend    ist    die   Bedeutung    der   Cursor-Steuertasten    für   Oli-

vetti-Programme   aufgeführt,   die  mit   normierter   Programmierung   er-

stellt   wurden.

-            Cursor  um  eine  Position  nach  rechts

-            Cursor  um  eine  Position  nach   li.nks

Vorbereitung   zum   Einfügen   von   Zeichen   an   der   Cursor-Po-

sition

Löschen   ei.nes   Zeichens   an   der   Cursor-Position

HOME   Löschen   des   gesamten   angezeigten   Eingabefeldes
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1.3.6  Programierbare  Tasten

Mit     den     Umschalttasten     (SHIFT,     CONTROL,     COMMAND)     und    den    Tasten

des     alphanumerischen     Teiles     der     Tastatur     können    alle    Zeichen

erzeugt   werden.

PCOS     sieht     über    dem    PCOS-Befehl     pk    die    Mögli.chkeit    vor,     jeder

Taste   eine   beliebige   Textfolge   zuzuordnen.   Jedes   Drücken   der   ent-

sprechenden    Taste    oder    Tastenkombination    (z.B.    COMMAND   und   Taste

+)   erzeugt.die   Zeichenfolge,   di.e   mit   pk   zugeordnet   wurde.

Mit   dem   PCOS-Befehl   ck   können   u.a.    auch   die   Wirkungen   der   Sonder-

funktionstasten    (z.B.   |E-)    aufgehoben,   geändert   oder   anderen   Ta-

sten   zugewiesen   werden.

Mit    den    PCOS-Befehlen   rf   und   wf   können    ~    unter   Zuhilfenahme   des

Full-Screen-Editors      -     eigene     Zeichensätze     für     den     Bildschirm

erstellt  werden.

Üblicherweise   wird   diese   Tastenbelegung   so    lange   aufrecht   erhal-

ten,   bis   das   System   neu   geladen   wird.   Es   kann   jedoch   über   ps   eine

vom    Anwender    gewählte    Tastenbelegung    im    Systemfile    gespeichert

werden,     so   daß   bei    jedem   Laden   des    Systems   diese   Tastenbelegung

wieder    verfügbar    ist.     Dies    gilt    auch    für    die    mit    sl     zuletzt

ausgewählte  nationale   Tastatur.
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2.    ELEMENTE   DER   SPRACHE   BASIC

Bei    der   Erstellung   ei.nes   Programms   wird   vom   Ersteller   ei.n   Ablauf

festgelegt.    Dieser   Ablauf   wird   in   Abhängigkeit   von   den   aktuellen

Daten   bei   jeder   Ausführung   des   Programms   ausgeführt.

Im   Folgenden   werden   alle   Sprachelemente   beschrieben,   die

-zur   Eingabe   und   zum   Testen   ei.nes   Programms   benötigt   werden,

-die   ein   BASIC-Programm   bilden   können.

2.]   Aufbau  eines  BASIC-Prograii[its

Ei.n    BASIC-PrograrTm    besteht    aus    einer    Folge    von   Anweisungen.    Sie

bilden   Programmzeilen,    die   mit   einer   Zeilennummer   versehen   sind.

Enthält    eine    Programmzeile   mehrere   Anweisungen,    so   sind   di.e   An-

weisungen   durch   :    (Doppelpunkt)   getrennt.   Ei.ne   Programmzeile   kann

maximal    255   Zeichen   lang   sein.

Eine   Programmzeile   hat   daher   folgendes   Format:

Zeilennr.      Anweisung
[

Anwei sung
]

Zei.1ennumer:    ganze,    positi.ve   Zahl    im   Bereich   von   @   bis   65529

Anweisung:         Eine    Folge    von    Sprachelementen,    die    nach    den    Vor-

schriften   von  Abschnitt   2.3   aufgebaut   sind.

Di.e   Zeilennummern   bestimmen   die   Rei.henfolge,    in   der   die   Programm-

zeilen   im   Arbeitsspeicher   abgestellt   werden.    Dieser   Programmauf-

bau   legt   auch   den   normalen   Ablauf   der   Verarbeitung   fest.   Di.e   Rei-

henfolge    der     Verarbeitung    kann    durch    Sprachelemente    verändert

werden .
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Innerhalb    einer    Programmzeile    erfolgt    die   Ausführung   der   Anwei-

sungen   von   links   nach   rechts.

Die   Ablaufsteuerung   kann   sowohl    durch   Anweisungen   im   Programm   als

auch    während    der    Ausführung,     durch    Eingabe    von    Befehlen    im   Di-

rekt-Mode   (vgl.    Kapitel    3)   erfolgen.

Das   ordnungsgemäße   Ende   eines   Programms   kann   durch:

-die   Ausführung   der   Anweisung   END,

-die   Verzweigung   in   ein   anderes   Programm   oder

-Erreichen   der   höchsten   Zeilennumer   im   Programm

festgelegt  werden.

2.2  Befehle

Befehle     sind     BASIC-Elemente,     die    eine     unmittelbare    Aktion   des

Computers    bewirken.     Befehle    arbeiten    mit    Programmen   oder   Daten-

files,  aber   nicht   mit   Daten.

Befehle   werden   üblicherweise   verwendet   für

-die   Eingabe   von   Programmen,

-das   Ändey`n,    Speichern,    Dokumentieren,

-einzelne   Opey`ationen   mit   Datenbeständen.

Bei spi el  :

Nachdem    ein     Programm    eingegeben    wurde,     soll      zur    Kontrolle   und

Dokumentation   ein   Protokoll    am   Drucker   erstellt   werden.

Durch   Eingabe   von
LLIST

werden    alle    im   Arbeitsspeicher    vorhandenen    Programmzeilen   in   der

Reihenfolge   der   aufsteigenden   Zeilennummern   gedruckt.
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Anmerkung:    Einige   Befehle   können   auch   sinnvoll    innerhalb   von   Pro-

grammen   verwendet   wey`den.

2.3  Anweisungen

Ein    Programm   ist    die   Festlegung   eines   Ablaufs.   Welche   Aktion   bei

der    Ausführung    eines    Programms   durchgeführt   wird,    ist   durch   An-

weisungen   bestimmt.

Eine   Anweisung   besteht   aus

-ei.nem   oder   mehreren   Schlüsselwörtern,   die   den   Typ   der   Anweisung

besti mmen ,

-den    Parametern    der   Anweisung.    Sie   bestimmen,   mit   welchen   Daten

die   Anweisung   auszuführen   ist.

1.    Anweisungen    können    als    Bestandteil    von    Programmzeilen   verwen-

det   werden.

Bei spi el  :

10   PRINT   A   ist   eine   Anweisungszeile.

10                        ist   die   Zeilennummer   der   Programmzeile

PRINT        ist    das    Schlüsselwort.     Die    Anweisung    bewirkt   eine

Ausgabe   am   Bildschirm.

A   ist    der    Datenteil    der    Anwei.sung.    Er   bestimmt,   daß

der    Wert    der    Variablen   A   am   Bildschirm   anzuzeigen

ist.

Anweisungen   müssen   den    syntaktischen    Regeln   entsprechend   ein-

gegeben   werden    (vgl.    Kapitel    4.1.2).
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Da   sie   nicht   inmittelbar   ausgeführt   werden,   erfolgt   keine   un-

mittelbare       Überprüfung       auf       ihr      gültiges      Format.       Diese

Überprüfung   erfolgt   erst   bei   der   Ausführung.

2.   Anweisungen   zur   direkten   Eingabe:

Bei spi el  :

Ein    Programm    soll     auf   seine   Korrektheit   geprüft   werden.   Dann

soll     der    Wert    von    Daten    an    einer    bestimmten    Stelle    geprüft

werden .

Das     Programi    wird    ausgeführt    und    an    der    gewünschten    Stelle

durch   CONTROL   in   Verbindurig   mit   der   Taste   C   (||)   ohne   Eingabe

der   Abschlußtaste   angehalten.    Der   Wert   der   Variablen   A   (siehe

Abschnitt   2.5)   soll    überprüft   werden.

PRINTA        bewirkt     das     gewünschte     Ergebnis.      Es     handelt   sich

hierbei    um   eine   Eingabe,    die   unmittelbar   ausgeführt

wird,       aber       nicht       der      Definition      des      Befehls

aus   2.2   entspricht.

Die   Unterscheidung   zwischen   den   Fällen   1.    und   2.   wird   in   Kapi-

tel   3  erläutert.

2.4  Funktionen

Eine   Funktion   ist   eine   Berechnungsvorschrift,   die   in   Abhängigkeit

von     Parametern     (Argumenten)    genau    einen    Wert    als    Ergebnis   lie-

fern.   Viele   Funktionen   sind   in   BASIC   standardmäßig   erhalten.

Diese    Funktionen     heißen    Standardfunktionen.    Sie    si.nd    mit   einem

reservierten   Namen   versehen.
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Zusätzlich    hat    der    Programmierer   die   Möglichkeit,    in    einem   Pro-

gram   selbst   Funktionen   zu   vereinbaren   und   an   beliebigen   nachfol-

genden      Stellen       im      Program      zu      verwenden       (siehe      Abschnitt

4.3.7).

Eine   Funktion   kann   immer   nur   innerhalb   von   Anweisungen   aufgerufen

werden .

Si.e   kann    nicht    allein    stehen.    Es   muß   in   einer   Anweisung   festge-

legt    werden,     was    mit    dem    Ergebnis    der    Funktion    gemacht    werden

sol 1.

Bei    den   vom   Programmierer   definierten    Funktionen   ist   die   Defini-

tion   der   Funktion    ("der   Vorschrift")   eine   Anweisung.

Der   Aufruf   der   Funktion    (mit   ihy`em   Namen   und   aktuellen   Parameter)

ist    Bestandteil     jener    Anweisungen,     in    denen    der    Funktionsname

aufgerufen   wird.

2.5   Daten

Die     Anweisungen     bilden     die    Vorschrift,     nach     der    die     Daten   in

einem   Program   behandelt   werden.

Die    Daten    sind    in    unterschiedliche   Typen   nach    verschiedenen   Ge-

sichtspunkten   gegliedert.   Ihre   interne   Darstellung   unterliegt   be-

stimmten   Vorschriften,   die   in   den   folgenden   Abschnitten   erläutert

werden .

Daten   können    in   einem   Program   konstant,    (während   der   Ausführung

nicht    veränderbar)    oder    variabel     (während   der   Ausführung   verän-

derbar)   sein.
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Daten   kommen   daher   vor   als:

-   Konstanten

-Vay`iablen.

Eine   wesentliche   Unterscheidung   ist   die   Art   der   Daten.   Daten   kön-

nen    "Zahlen"    sein,    mit   denen    im   Programm   arithmetische   Operatio-

nen   ausgeführt   werden   (oder   ohne   Umwandlung   ausführbar   wären).

Solche   Daten   sind   Numerische   Daten.

Im   Unterschied   dazu   sind   beliebige   Zeichenfolgen   als   Daten   zuläs-

sig.     Die   Bedeutung    solcher   Zeichenfolgen   wird   nur   durch   die    ln-

terpretation   des   Anwenders   bestimmt.

Bei spi el  :

Die     Zeichenfolge     "12345"     wird     vom    Anwender    als    Zahl     interpre-

tiert.    Das   Programm  behandelt   sie   jedoch   nur   als   Folge   von   5   Zei-

chen.      Die      Zeichenfolge     "17.12.1984"      ist     mit     Sicherheit     ei.ne

Zeichenfolge,    da   sie   zwei    Punkte   enthält   und   deshalb   ni.cht   mehr

als   Zahl   verwendet   werden   kann.

Solche       in       einem       Programm       vorkommende      Zeichenfolgen      heißen

Strings.   Strings   sind   deshalb   als   Konstanten   im   BASIC   immer   in   "

eingeschlossen,    im   Gegensatz   zu   Zahlen.

2.5.1   Numerische   Daten

Numerische   Daten   sind   Daten,   mit   denen   ohne   Umwandlung   arithmeti-

sche   Operationen    (z.B.   Addition)    ausgeführt   werden   können.   Solche

Daten   werden   im   Speicher   des   Rechners   in   spezieller   Form   gespei-

chert.    Um   eine   möglichst   optimale   Verwendung   des   Speicherplatzes

zu    gewährleisten    und    unnötige    Rechenzeiten   zu   vermeiden,   werden

numerische    Daten    entsprechend     ihrem    zulässigen    Werteberei.ch   in

unterschiedliche   Gruppen   eingeteilt:
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-Integer                           (ganzzahlig)

-Single   Precision    (einfache   Genauigkeit)

-Double   Precision   (doppelte   Genauigkeit)

Die   Längenvereinbarung   (Vereinbarung   der   Anzahl   möglicher   Ziffern

bzw.    belegter    Bytes)    für   numerische   Größen   erfolgt   einzig   durch

Definition   der   Gruppenzugehörigkeit    (''Typisierung").

Es   gilt:

Integer-Werte   belegen   zwei   Bytes.

Werte   in   einfacher   Genaui.gkeit   belegen   vier   Bytes.

Werte   in   doppelter   Genauigkeit   belegen   acht   Bytes.

Numerische   Daten   können   auf   zwei   Arten   dargestellt   werden:

-   im   Festkommaformat

-im   Gleitkommaformat   (floating-point-Format)

Die     Bezeichnungen      sind      irreführend,     da     am     M20     anstelle     des

Dezimalkommas   stets   der   Dezimalpunkt   verwendet   werden   muß.

Zahlen   in   Festkommaformat   bestehen   aus   einem   Vorzeichen,   den   Vor-

kormiastellen,   dem   Dezimalpunkt   und   den   Nachkommastellen.

Beispiele:                3.14               -68.2               -.523               1.001

Zahlen   im   Gleitkommaformat   bestehen   aus   einer   Mantisse   incl.   Vor-

zeichen,    der    Basis    10   und    einer   Hochzahl    incl.    Vorzeichen    (Expo-

nent).    Der   Wert   der   Zahl    ergibt   sich    aus   der   Multiplikation   von

Mantisse   mit    10   hoch   Exponent.
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Bei spi el e :

-6.3*|02    =   -630

5.29*104   =   529o0

2.3*10-2    =    .023

-68.94*10-3    =   -.06894

Mantisse:    -6.3

Exponent:    2

10    hoch    -2    =    1/(10   hoch    2)    =    1/100    =    .01

Ist   der   Exponent   n   positiv,   wird   in   der   Mantisse   der   Dezimalpunkt

um   n   Stellen   nach   rechts   versetzt.    Ist   n   negativ,   wird   der   Dezi-

malpunkt   in   der   Mantisse   um   n   Stellen   nach   links   versetzt.

Es   ist   besonders   zu   beachten,    daß   somit   für   die   glei.che   Festkom-

mazahl   mehrere   Gleitkomadarstellungen   möglich   sind.

Beispiel:               6.34   =.634*10T    =   634.0*|0-2    =.oo634*|o3    etc.

Zur    Ausgabe    von    Zahlen    im    Standardformat    bzw.    über   Masken   vgl.

Kapitel    4.3.9.1.

2.5.1.1   Der  Typ   "Integer"

Numerische    Daten    vom   Typ    lnteger    sind   immer   ganzzahlig   und   haben

einen   Werteberei.ch   von

-32768   €     Integer    €    32767

Ihre    interne    Darstellung   erfolgt   in   zwei    Bytes.    Zur   Unterschei-

dung   von   anderen   Typen   werden   lnteger-Daten   mit   dem   Zeichen   %   ge-

kennzei chnet .
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Beispiel:                    -12%

VARIABLE%

si.nd   numerische   Daten   vom   Typ   lnteger.

Anmerkung :

Integer-Daten    sparen    sowohl     Speicherplatz    als    auch    Rechenzeit.

Ein   lnteger-Wert   belegt   genau   zwei   Bytes.

2.5.1.2  Der  Typ   .'Einfache  Genauigkeit"

Ein    numerischer    Wert    einfacher    Genauigkeit    ("single   precision")

wi.rd   bestimmt   durch

-maximal    7   signifikante   Ziffern

-einen   Exponenten,   der   mit   E   angegeben   wird,

-Konstanten    oder   Variablen,    di.e   am   Ende   mit    !    (Rufzeichen)    ge-

kennzeichnet   sind.

Der   Bestandteil   E   steht   für   "*10   hoch"   und   kann   auch   bei   der   Ein-

gabe    bzw.    Ausgabe    eines    Single-Precisions-Wertes   verwendet   wer-

den.

Der    Wertebereich    für    numerische    Daten    in    einfacher    Genauigkeit

1 autet :

-3 . 40282E38£X !€ 3 . 40282E38

Achtung :

Ei.ngaben,   die   diese   Grenze   Überschreiten,   führen   zum   Overflow.    Es

wird    aber    -nach    Fehlermeldung    -mit   dem   niedrigsten   bzw.    höch-

sten   intern  darstellbaren  Wert   sofort  weitergearbeitet.
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Numerische   Daten,   für   die   kein   eigener   Typ   angegeben   wird,   wey`den

als   Single-Precision   interpretiert.

Ein   Single-Precision-Wert   belegt   genau   4   Bytes.

2.5.1.3  Der  Typ   "Doppelte  Genauigkeit"

Ein     numerischer    Wert    hat     doppelte    Genauigkeit     ("double    preci-

sion"),    wenn

-er  mehr   als   7   signifikante   Ziffern   hat   oder

-der   Exponent   mit   D   dargestellt   wird   oder

-am   Ende   ein   #-Zeichen   als   Kennzeichen   verwendet   wird.

Der   Bestandteil   D   steht   für   "*10   hoch"   und   kann   auch   bei   der   Ein-

gabe    bzw.     Ausgabe   eines   numerischen   Wertes    verwendet   werden.    Es

sind   maximal    15   signifikante   Zeichen   möglich.

Der    Wertebereich    für    numerische    Daten    in    doppelter    Genauigkeit

1 autet

-1. 79769313486231 D308 € X# € 1. 79769313486231 D308

Es   sind   zwar   Eingaben   im   lntervall

-35953862697246D308 = X# = 3 . 5953862697246D308

möglich,    intern   wi.rd   jedoch   mit   den   obigen   Werten   weitergearbei-

tet.     Der    Rest    ist    Signifikanzverlust.    Ei.n   Double-Precision-Wert

belegt   genau   s   Bytes.

Für   Ovey`flows   gilt   di.e   Anmerkung   am   Ende   von    2.5.1.2.
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2 . 5 .1. 4  Typenuri"andl ung

Falls     erforderlich,      führt     BASIC     automatisch     Typenumwandlungen

durch.    Dabei    bestehen   folgende   Möglichkeiten:

1.   Falls    eine    numeri.sche    Konstante   eines   Typs    einer   numerischen

Variablen     eines     anderen     Typs     zugewi.esen    wi.rd,     erfolgt    die

Zuweisung   entsprechend   dem   Typ   der   Variablen.

Beispiel:           l®   A%=23.42

2ßj    PRINT   A%

RUN

23

2.   Bei     Rechenoperationen    mit    Werten    unterschiedlichen    Typs    er-

folgt   eine   Umwandlung    aller   Operanden    in   den   Typ   der   höchsten

voy`kommenden     Genauigkeit.      Das     Ergebnis     hat     ebenfalls     diese

Genaui.gkeit.

Beispiel:    a)    "   D#=6#/7%                                  b)    "   D=6#/7%

2@   PRINT   D#                                                   2ß   PRINT   D

RUN                                                                                   RUN

.8571428571428571                                .857143

In     Beispiel     a)     wurde    die    Divisi.on    in    doppelter    Genaui.gkeit

ausgeführt   und   der   doppelt   genauen   Variablen   D#     zugewiesen.

In    Beispiel    b)    wurde   die   Division   ebenfalls    in   doppelter   Ge-

nauigkeit   ausgeführt,    die   Zuweisung   an   die   einfach   genaue   Va-

riable    D    hat    jedoch    eine    neuerli.che    Typenumwandlung    in   ein-

fache   Genauigkeit   bewirkt.

2.11



3.   Logische    Operatoren     (siehe    Abschnitt    2.6.3)    erfordern    Werte

vom    Typ    lnteger.    Bei    der   Umwandlung   wird   nur   der   ganzzahlige

Wert   (nach   kaufmännischer   Rundung)   berücksichtigt.

4.    Wird     eine    Gleitkommazahl      (Single-    oder    Double-Precision)     in

einen    lnteger-Wert   umgewandelt,    wird   der   Wert   auf  Ganzzahlig-

keit   kaufmännisch   gerundet.

1¢   C%=55.88

2¢   PRINT   C%

RUN

56

5.   Wird   einer   doppelt   genauen   Variablen   ein   Wert   in   einfacher   Ge-

nauigkeit   zugewiesen,    sind   nur   die   ersten   sieben   Ziffern   sig-

nifikant.    Die    nachfolgenden    Stellen   sind   nicht   sicher   genau.

Die    Di.fferenz    zwischen    dem    ursprünglichen    Wert    i.n    einfacher

Genauigkeit    und    dem    lnhalt   der   doppelt   genauen   Variablen    ist

in   jedem   Fall    kleiner   als   6.3E-8  mal    dem   ursprünglichen   Wert.

Beispiel:         "A=2.04

2¢   B#=A

3@   PRINT   A;B#

RUN

2.ß4       2.@3999961853@27

Die   Ursache   hierfür   liegt   in   der   internen   binären   Darstellung

der    Zahlen,     sowie    der    immer    möglichen    Ungenauigkei.t    bei.    der

Errechnung   von   gebrochenen   Zahlen.

Wird   in   Anweisung   20   B#=VAL(STRS(A))   gesetzt,    sind   bei.de   Vari-

ableninhalte   gleich,    da   auf   dezimaler   Ebene   gerechnet   und   zu-

gewiesen   wird.
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6.   Werden    doppelt    genaue   Werte   außerhalb   des   für   einfach   genaue

Werte    zulässigen    lntervalls    (vgl.    Kapitel    2.5.1.2)    i.n   einfach

genaue   Werte   verwandelt,   sind   zwei   Fälle   zu   unterscheiden:

a)   Liegt    der    zu    konvertierende   doppelt   genaue   Wert   außerhalb

des   lntervalls -1. 80925139D75  € X# € 1. 809251391)75

wird   die   Meldung   "Overflow"   gegeben.    Es   wird   jedoch   mit   den

verschiedensten   völlig   falschen   Werten   weitergerechnet! ! !

b)   Wenn   der   zu   konvertieren   doppelt   genaue   Wert   zwar   unterhalb

des   lntervalls   zu   a),   aber   über   dem   lntervall

-3. 40282D38 £ X#  <  3 . 40282D38

liegt,    erfolgt   keine   Overflow-Meldung.    Intern   wird   mit   dem

niedrigsten    bzw.    höchsten    in    einfacher   Genauigkeit   intern

darstellbaren   Wert   (vgl.    Intervall)   weitergerechnet!

Anmerkungen :

-Werden    numeri.sche    Konstanten    bei    der   Eingabe   eines   Pro-

grammes    am   Ende   mi.t   %   definiert,   wird   dieses   Kennzeichen

beim    Programm-Listing   weggelassen    (Aus`nahme:    DATA-Anwei-

sung ) .

-Ein   Underflow   existiert   ni.cht;    für   extrem   nahe   an   ß   lie-

gende   Daten  wird   genau   ß   angesetzt   und  weitergearbeitet.

7.   Bei    wiederholten    Rechenvorgängen    selbst    innerhalb   von   einfa-

cher   oder   doppelter   Genauigkeit   können   ebenfalls   Ungenauigkei-

ten  auftreten.
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Bei spi el e :

:..      i:'LE£tf;.:  :  i:i3.=.UE',     1[iül   .  T 1  !  =F'H  !

lcI    X#=Ci`   !   :Li=l[lci     ::.;     f]iJ[`[`e:it     i.iE.ri;jiJi=--      .1     rJddie.i-.er!

:rl     F..CIF:     1}:=1     Tf.::.     irll=tcl     .ä#= ....{:ü+,  i#.fiE.Z;T     i:,:.i3l:!5UE,     lr.i[li

.3i='`     F'F.:I}.lT     :3::#  :   "       ,   :  f.i±itdrjije.r  :   "F'1H  :  -T+i  !   '"5el.`ijri`.jeri"  :  EWD

lr.i[lLj     ..  E'.E'{-.e,.:hTieri     5€L``i.jTidEn

!. C} 0 '+      F' H  !  = lJ fl L  1`. 'i' I 1.; 11 1-  S  i' T I M E S  .  = !`i   :1  + 6 t] .X. `+ FI L  1:. ri I D S  !: T .± h E S  .  :..5  ,  L:' ..1  ..j

+ =` ,5 i=i tj .:z. U fi L  i:: L E F. T .i  i: T I H E .±  `  :? ..]   :!    :  F: E 1. li F..: }i

F.`ljrj

';'5`  ,  'i"Si'?''i".3'=".;`?";"~i'€:6     ,   ,   , ZeitfjaijE.r.  :     3    '5eL..`ijri..jETi

i      i:L..E!.]F.`.  :  i.-;rj5iJB`      ii=ii=!i   :  T::   :  =F'H  !

1i.1.;.:#=.{3:  '   l*t30     ...;     Eir!t`,=ii:h    i]eTiaue      .1.3ddi€..i-.eri

LT:C:     [-fJF{     1:..:=1     Ti:i     10i=i[i..}:#,=X8+,  i.f+E.J:T     I.:.::i.:i]'3lJE'.1[I0i

TjcI    F'Fi.Ii{T    :z:#  :   "      .   ,  ZEi.i.t..drjijgr.  .   "F+l  !  -.T:i  !   '"5ekijTii]eri"  .  E-ji[)

1 i=! i] 1      F' H  !  = t,l fi 1_  ,' F' I 1.: H T S  i.: T I H: E S  .  ::: :1  1  + 6 1] .1.. 11 a 1.  { H I [j S  1: T  1 ü E. S  :  3  ,  :? :!  .!

+ -.1 f:`. ri L1 .1i ttJ- .F, L.  ,.  L E F T .£  f` T  1 h E S  .  :' :5   :i   .  F.' F. T li F{ iJ

F:Ui!

].Oi=L  [i[i(:i['i[.1149['ill6     ,   ,   . =git,.jauei-.  :     3    5ti.;ijri,.jeTi

Werden     die     Zahlen     vor     Rechenoperationen     über     STRS    und     VAL

(Stringverarbeitung)   konvertiert,   wird   auf   dezimaler   Basis   ge-

rechnet.     Di.e    Wahrscheinlichkeit    für    Genaui.gkeitsverluste    ist

dann    äußerst   minimal.    Die    Verarbeitungszeit    steigt   allerdi.ngs

erhebl i ch .

Bei spi el e :

1     i:LEÖF.'     i.:C}5UB.1iJ01:T1'=F`!+:

ir.i    :.i#=ci     .`   i[.i[iü    :..{     Eirlt-al:.h    f]ETl=jlje     ,  i     l..it.,e.l-.    '=`tr.irH]`,..e.l-fl.r.t.,ei-{:ljTH]

i-'[!     Fi:3F{     i:.;=i     Trj     i[H=ic}  `  .;:#=!+iL  {5TF`'S  i:..:=:#..i  :)  +`Jfi...  i.5TF:ä  {   ,  i  .)  }

L?Ei     r+E,.i:.T      1%  :  i..:i`)5l.lE'.      ].0[il

.3[i    F'F.:Il{T    .;i:#  ;   "      ,   ,  Zeitd.:jijEr.  ..  "F'H  '  ~T1  !   "5E+..ijrw±eri "  .  Er.{[i

i 1]01     F'H  !  =liFiL  i` F: I riHT.I.  { T 1 riES  .  = :)  i  i.6[l.*.llFIL  f: }il [)S  1: T 1 rtES  .  3  ,  = :1  :!

+36[io..i:.`.+`ü;..   {LEFTS  i::TltlES     ='.i  }      F:ETUR'l{

F.'LliJ

ilJO     ,   ,   ,=eit_.daije.r.:      .L=    5el.`imijeTi
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2.5.1.5   Rundungen

MÜssen,    z.B.    aufgrund   interner   Typumwandlungen,    automatische   Run-

dungen   erfolgen,   gilt:

1.    Es     wird    kaufmänni.sch    gerundet.     Bei     einigen    Operationen    wird

von       diesem       Prinzi.p      abgewichen;       dies      ist      dann      bei       der

Beschreibung   der   Operationen   vermerkt.

2.    Für   die   Rundung   der   5   gilt:

a)    Wird    eine    Rundung    von     !     oder    #    nach    %    vorgenommen,     wird

stets    auf   den   nächstgrößeren   Wert    (rechts   auf   der   Zahlen-

skala)   gerundet,   sofern   hinter   der   5   nicht   noch   eine   Ziffer

fol gt .

Bei spi el e ,

A%=3 .  5 : 8%=3 . 49 : C%=3 . 5l  : ?A%; 8%; C%

434

A%=-3 . 5 : 8%=-3 . 49 : C%=-3 . 51  : ?A%; 8%; C%

-3   -3   -4

b)    Wird    eine    Rundung    aufgrund    einer    Umwandlung    von    #   nach    !

oder    von     !     nach    #    oder    aufgrund    einer    zu    hohen    Anzahl

signifikanter    Stellen    für   den   Typ   vorgenommen,   wird   stets

auf   den   im   Betrag   größeren   Wert   gerundet   (echte   kaufmänni-

sche   Rundung).

Bei spi el e :

A ! =12345 . 65 : B ! =-12345 . 65

?A ! ; 8 !

12345.7   -12345.7

C#=123456789¢123455 : D#=-123456789¢123455

?C#;D#

123456789¢12346   -123456789¢12346
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2.5.2  Strings

Strings   sind   eine   beliebige   Folge   von   Zeichen.

Die   Anzahl    der   Zeichen,   die   eine   Zeichenfolge   bilden,   heißt   Länge

des    Strings.    Die    maximale    Länge    eines    Strings    beträgt    255   Zei-

chen.    Ein    String,    der   keine   Zeichen   enthält,   heißt   "Leerstring".

Der      Leerstring      wird      durch      "      (2      Anführungszeichen      di.rekt

hintereinander)   dargestellt.   Der   Leerstring   hat   die   Länge   0.   Nach

einmaliger   Betätigung   der   Leertaste   entsteht   ei.n   Blank.   Das   Blank

i.st    ein    Zeichen    wie    alle    anderen    auch.    Es    hat    den    ISO-Code    32.

Gelegentlich     wird     es     in     diesem    Handbuch     durch     das     Zeichen     Ö

(anstelle   der   Leertaste)   dargestellt.

Die   Speicherung   von   Strings   erfolgt   entsprechend   i.hrer   Länge.   Ein

String    braucht    daher   umsomehr   Speicherplatz,    je   mehr   Zeichen   er

enthält.   Bei   der   Ausführung   von   Programmen   wird   der   Speicherplatz

für   Strings   entsprechend   ihrer   aktuellen   Länge   dynamisch   verwal-

tet.     (Der    Rechner    belegt    intern    nur    soviel     Platz,    wie    für    den

String   benötigt   wird.)

2.5.3.1   Konstanten

Numerische   Konstanten   werden    i.n    Programmen   mit   ihrem   Wert   darge-

stellt.    Sie    haben    ohne   explizite   Angabe   ei.nes    Typenkennzeichens

einfache    Genauigkeit,    wenn    die    Konstante    weniger    als    7   Ziffern

lang    ist   oder   der   Exponent   mit   E   angegeben   wurde.   Sie   haben   dop-

pelte   Genauigkei.t,   wenn   sie  mehr   als   7   Ziffern   haben   oder   der   Ex-

ponent     mi.t     D     bezeichnet     wurde     oder     das      Typenkennzei.chen     #

angehängt    ist.    Sie   sind   vom   Typ    lnteger,    wenn   das   Typenkennzei-

chen   %   angehängt   ist    (nur   bei    DATA-Anweisung).
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Numeri.sche    Konstanten    können    auch    oktal    oder   hexadezimal    angege-

ben   werden.

Hexadezimale     Konstanten.sind    mit    dem    Präfix    &H    anzugeben.    Bei-

spiele   für   hexadezimale   Konstanten   sind:

&H76              (Dezimal        118)

&H3F2          (Dezimal     lolß))

Oktale    Konstanen    werden    mit    dem    Präfix    &0    angegeben.    Beispiele

für   oktale   Konstanten   sind:

&0347          (Dezimal     231)

&012              (Dezimal        lß)

In   BASIC    kann    statt    &0   auch    nuy`   &   vorausgesetzt    sein,    um   oktale

Konstanten   zu   definieren.

Die     Typumwandlung     von     Konstanten     in     die     internen    Datenformate

wird   automatisch   durchgeführt.

Stringkonstanten   sind   Zeichenfolgen,   die   im   Programm  durch   Anfüh-

rungszeichen     am    Anfang     und     am    Ende    des    Strings    gekennzeichnet

werden .

Beispiele:    Numerische   Konstanten:                   Stringkonstanten:

12%

157 . 25

-3.15#

1 @E57

3 .141592765#

l D-15

2.17
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2.5.3.2  Variablen

Daten,   die   im   Ablauf   des   Programms   veränderbar   sind,   heißen   vari-

able   Daten.    Sie   werden   in   Variablen   gespeichert.

Eine    Variable    ist   ein    Speicherplatz,    der   durch   einen   Namen   iden-

tifiziert   wi.rd.       -

Eine   Variable   wird   charakterisiert   durch:

-    ihren   Namen

-   ihren   Typ

-ihren   aktuellen   lnhalt.

Variablennamen:    Der   Name   ei.ner   Variablen   ist   eine   Folge   von   maxi-

mal    40   Zeichen,   wobei    das   erste   Zeichen   ein   Buch-

stabe   sein   muß.

Folgende    Zei.chen    sind    als    eventuelle   weitere   Zeichen    (bis   zu   38)

zul ässig :

-Buchstaben     (A     bis     Z,     keine     Umlaute)     und    Ziffern     (ß    bis    9).

Kleinbuchstaben      können      zwar      eingegeben     werden,      sie     werden

jedoch   vom   M20   automatisch   als   Großbuchstaben   interpretiert   und

bei    Listings   in   solche   verwandelt.

-Punkt    (.)    und   Unterstreichungszeichen    (    ),

Das    Typkennzeichen    !,    %,#    ,    S,    kann   an   der   letzten   Stelle,   gege-

benenfalls   auch   als   40.   Zeichen,   eingesetzt   werden.

Unzulässig    ist   die   Verwendung   von    reservierten   Wörtern   als   Vari-

abl ennamen .
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Reservierte  Wörter   sind:

-die    Schlüsselwörter    der    Befehle    und    Anweisungen     (stets    fett

gedruckt )

-die   Namen   der   Standardfunktionen   (stets  fett   gedruckt)

-DATES,    TIMES   als    spezielle    Variablen    zur   Steuerung   und   Abfrage

des   Datums   und   der   Uhr

-ERR  und   ERL   für   Fehlerroutinen   als   reservierte   Variablen

-Ebenfalls    vom    System    benötigt    und    deshalb    gesperrt    sind    die

Variablennamen   USR,    PEEK   und   POKE.

-Variablennamen    dürfen    nicht    mit   der   Buchstabenfolge   FN   begi.n-

nen,   da   diese   für   Aufrufe   von   selbstdefinierten   Funktionen   re-

serviert  ist.

-Wird   mit    indexsequentiellen    Files    unter   Zuhilfenahme   von   ISAM-

Assembler-Programmroutinen     gearbeitet,      sind     im     betreffenden

BASIC-Program    die    Array    ISAMS(")    und    ISAM%(l¢)    zu    dimensio-

nieren    und   nur   für   bestimmte   Arbeiten    im   Zusammenhang   mit   der

Verwaltung   der   indexsequenti.ellen   Files   zu   verwenden.

-Wiy`d   mit   der   "normierten   Programmierung"   der   DEUTSCHEN   0LIVETTl

gearbeitet,    sind   die   Anfangsbuchstaben   0,    P   und   Q  für   die   dort

verwendeten    Variablennamen    reserviert,    da    die    in    den    Modulen

verwendeten   Variablen    stets   mit   0,    P   oder   Q   beginnen.    (Es    ist

standardmäßig    ein    DEFSNG    0    und    ein    DEFSNG    P    und   ein    DEFDBL    Q

erfolgt;     von     dieser     Vereinbarung     abweichende     Vari.ablennamen

sind   durch   Typkennzeichen   zu   kennzeichnen).

-Eine    Zusamenstellung    aller    gesperrten    Variablennamen    findet

sich   im   Kapi.tel    4.2.2.
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Typenvereinbarung   von   Variablen

Variablen    können    auf   folgende   Arten    in   ihrem   Typ   festgelegt   wer-

den:

1.    Durch    Angabe    des    Typkennzeichens    am   Ende    und    als    Bestandteil

des   Namens

%   legt   eine   Variable   als   lnteger-Variable   fest

!    legt   eine   Variable   in   einfacher   Genauigkeit   fest

#   legt   ei.ne   Variable   in   doppelter   Genauigkeit   fest

$   1egt   ei-ne   Stringvariable   fest

2.    Implizit   werden   numerische   Variablen    in   einfacher   Genauigkeit

festgelegt,   falls   keine   Typvereinbarung   erfolgte.

3.    Durch      Verwendung      der      Anweisungen      DEFINT,       DEFSNG,       DEFDBL,

DEFSTR.     Es     kann    durch    diese    Anweisungen    für   Gruppen    von   An-

fangsbuchstaben   von   Variablennamen   ein   bestimmter   Typ   festge-

1egt   werden.

8 e 1' S P i e 1  :

1@   DEFINT   I-N   bewirkt,    daß   alle   Variablen,    dey`en   Namen   den   An-

fangsbuchstaben    1    bis    N    haben    und   die   kein   Typ-

kennzeichen    am   Ende   haben,    als    lnteger-Variable

vereinbart   sind.

Die   Vereinbarung   von   Variablen

Variablen    werden    durch   ihr   erstes   Auftreten    im   Programm   verein-

bart;    dabei    wird   numerischen   Vari.ablen   der   Wert   ß,    Stringvaria-

blen   der   Leerstring   zugewiesen.
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Bei     der    Verbindung    mehrerer    Programme    können    die    Variablen   des

vorangehenden    Programms    mit    ihren    aktuellen   Werten    in   das    nach-

folgende   Programm   übernommen   werden.

2.5.3.3  Arrays

Arrays    sind   ei.ne   Form   von    Variablen,    bei    der   einem   Name   mehrere

Werte   zugeordnet   sind.    Zur    ldentifikation   jedes   einzelnen   Wertes

müssen   zusätzlich   zum   Namen   noch   ein   oder   mehrere   lndices   angege-

ben     werden.     Die     lndices     werden    in    Klammern    eingeschlossen    und

durch    Komma   getrennt.    Für   die   Namen    von   Arrays    gelten   dieselben

Vorschriften   wie   in   Abschnitt    2.5.3.2   beschrieben.   Arrays   können

in   allen   zulässigen   Variablentypen   gebildet   werden.   Die   Dimension

und   die   maximalen   Werte   der   lndices   jeder   Dimension   muß   für   jeden

Array   in   einer   DIM-Anweisung   festgelegt   werden.

Beispiele   für   Variablennamen:

A!   oder   A

PI#

MAXIMUM%

BEZE I CHNUNGS

KUNDEN . NAMES

KUNDEN    ADRESSES

MONAT% ( 3 )

KOEFFI Z I ENTENMATRI X

( ZE I L E%, SPALTE%)

Num.    Variable   in   einfacher   Genauigkeit

Num.    Variable   in   doppelter   Genauigkeit

l ntegervari abl e

Stri ngvari abl e

Stri ngvari abl e

Stri ngvari abl e

Bezeichnet     das     dritte     Element     des     Ay`rays

MONAT%(),      in     dem     jedes     Array-Element     einen

lnteger-Wert   annehmen   kann.

Bezeichnet   das   Element   in   Zeile    'ZEILE%'    und

Spalte    'SPALTE%'    des   zweidimensionalen   Arrays

KOEFFIZIENTENMATRIX(),       in      dem      jedes     Array-

Element    einen    ei.nfach    genauen    Wert    annehmen

kann .

2.21



2.6  0peratoren

Operatoren   werden   zur   Verknüpfung   von   Daten   verwendet.   Sie   werden

nach   den   Ergebnissen,   die   sie   liefern,   klassifiziert.

2.6.1   Arithmetische  Operatoren

Mit    arithmetischen    Opey`atoren    können    numerische    Daten    verknüpft

werden,   wobei   Berechnungsvorschriften   festgelegt   werden.

Arithmetische    Operatoren    werden    mit    unterschiedlicher    Priorität

ausgeführt,   wenn   sie   gemeinsam   verwendet   werden.

Es   stehen   folgende   arithmetische   Operatoren   in   absteigener   Prio-

ri.tät   zur   Verfügung:

Operator Operati on

MOD

Potenzi erung

Negation

( Vorzei chen )

Mul ti pl i kati on ,

Di vi si on

l ntegerdi vi s i on

Rest   einer   lntger-

divi.sion    (Modulo)

Add i t i on '

Subtrakti on

-X

y:*Y .  XIY

X\Y

(Das     Zeichen  \  (backlash)    wird   im

deutschen     Zeichensatz     durch     den

Großbuchstaben   ö   dargestellt.)

X    MOD    Y

X+Y,     X-Y
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Regeln   für   ari.thmetische   Operatoren

-   Potenzierung

B^EXP0              Di.e   Basis   8   wird   zur   Potenz   EXP0   erhoben.

Sonderf äl l e :

Basis   8 Exponent   EXPO Ergebnis    B^EXPO

bel i ebi g ¢ 1

¢ <ß "Division   by   zero"

¢ >ß ¢

<¢ ± INT(EXPO) "Illegal   function   call"

-Multiplikation   und   Addition:

A*B                   A  wird   mit   8   multipliziert

A+B                   8   wird   zu   A   addiert

Regel n :

Es   gilt   das   kommutative   Gesetz:

A*B    =   B*A

A+B    =    B+A

Das    transitive    Gesetz    gilt    nicht    uneingeschränkt.     Durch    die

Reihenfolge    der    Operationen    können    minimale    Abweichungen   ent-

stehen :

A*(B*C)  #   (A*B)*C

A+(B+C)  *   (A+B)+C

Es    entstehen   gelegentlich   Signifikanz-Unterschiede   bei   der   i.n-

ternen    Abspeicherung    von    Zwischenergebnissen     (vgl.     Beispiele

Kapitel    2.5.1.4).
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Wird    keine    Klammer   gesetzt,    erfolgt   die   Berechnung   des   Ergeb-

nisses    von    links    nach    rechts,     sofern    keine    Pri.ori.tätsunter-

schi.ede   bestehen.

-Division   und   Subtraktion

A/B                   A  wird   durch   B   dividiert

A-B                  8   wird   von   A   subtrahiert

Die    Divi.sion    durch    Null     führt    zur    Fehlermeldung     "Division    by

zero '' .

Erlaubte   Vorzeichenkombinationen   sind   zum   Beispiel  :

-B+( -A)+C-( -Z )

A+-B

A*-B

A++B

-Integer-Divisi.on

Die   Operation   ist   durch   das   Sprachelement         (backslash)   gekenn-

zeichnet   und   liefert   den   ganzzahligen   Teil    ei.ner   Divi.sion.    (Das

Zeichen        wird    auf    der    deutschen    Tastatur    des    M20    durch    den

Großbuchstaben    Ö   dargestellt.)    Die   Operanden   werden   auf   Ganz-

zahligkeit     kaufmännisch     gerundet     und    müssen    im    Bereich    von
-32768€X£32767   sei.n.    Das   Ergebnis   wi.rd   auf   sei.nen   ganzzahligen

Teil   reduziert.

Bei spi el e :

10   ö  4            liefert   den   wert   2

25.68ö6.99   liefert   den   Wert   3,   denn   26   dividiert   durch   7   ist   3

Rest   5

20.5lö7.491iefert   den   Wert   3,   denn   21    dividiert   durch   7   ist   3

Rest   0
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-Modulo-Berechnung

Die    Operation    ist    durch    das    Sprachelement    MOD    gekennzeichnet

und   liefert   den   Divisionsrest   ei.ner   ganzzahligen   Di.vision.   Die

Operanden   müssen   ebenfalls    im    lntervall    -32768£Xg2767   li.egen.

Bei spi el e :

ll   MOD  4                     1iefert   den   wert   3              (llö4     hat    das    ganzzah-

lige    Ergebnis    2   mit   Di-

visionsrest   3)
-25.68  MOD   6.99   liefert   den   Wert   -5   (-26ö7    hat    das    ganzzahlige

Ergebnis   -3   mit   Rest   -5)

-Prioritätsregeln

Die    numerischen    Operatoren    haben    i.n   nachstehender   Reihenfolge

Priorität
*..

-      /        0     MOD        +

höchste

Pri ori tät
niedrigste

Prior1`tät

uie   Operatoren   *  und   /   sowie   +   und   -haben   jeweils   die   gleiche

Priorität.   Operatoren   gleicher   Priorität   werden   von   links   nach

rechts   verarbeitet,   es   sei   denn,   daß   durch   Klammern   etwas   ande-

res   definiert   wird;   Klammern   durchbrechen   die   Prioritätsregeln.

Beispiele:   -3-2     liefert   -9,   bzw.    (-3)-21iefert   9

8/4*2   liefert   4,   bzw.   8/(4*2)   liefert   1

2.25



-Overflow   und   Division   durch   Null

Bei    Division    durch    ¢   oder   einer   Potenzierung   von   @  mit   negati-

vem    Exponenten   wird    die   Meldung    "Division   by   zero"   ausgegeben.

Als   Ergebnis   wi.rd   die   größtmögliche   darstellbare   Zahl   mit   rich-

tigem   Vorzeichen   gesetzt   und   die  Ausführung  fortgesetzt.

Falls    ein    Overflow    auftritt,    wird   ebenfalls   die   größtmögliche

darstellbare    Zahl    mit    richtigem   Vorzeichen    als    Ergebnis    ange-

nommen.     Es    wird    die    Meldung    "Overflow"    angezeigt    und    die    Aus-

führung  fortgesetzt.

2.6.2  Vergleichsoperatoren

Vergleichsoperatoren     erlauben     den     Vergleich     von     2    numerischen

Werten   oder   2   Strings.

Das    Ergebnis    kann    "wahr''    oder    "falsch"    sein.     Vergleiche   werden

zur   Steuerung   des   Programmablaufes   verwendet.

Operator                  Prüf ung

Gleichheit

<>                         Ungleichheit

<                        kleiner   als

>                        größer   als

Bei spi el

y\  --  Y

X<>Y

X<Y

x>y
klei.ner   oder   gleich              X<=Y

größer   oder   gleich                X>=Y

Der    Verglei.ch    von    numerischen    Werten   erfolgt   entsprechend   ihrem

Wert.    Beim   Vergleich    von    Strings   wird   zeichenweise   von   links   be-

ginnend   der   Vergleich   durchgeführt.
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2    Strings    sind    gleich,    wenn    sie    in    allen    ihren    Zeichen    gleich

sind.   String   1    ist   kleiner   als   String   2,   wenn   das   erste   vey`schie-

dene   Zeichen   in   String   1   einen   niedrigeren   ASCII-Code   hat   als   das

entsprechende   Zeichen   in   String   2.

Sind     zwei     Strings     bis     zum    Ende    des     einen     String     gleich,     ein

String   aber   längey`,   so   ist   der   längere   String   der   größere.

2.6.3  Logische  Operatoren

Logische    Operatoren    erlauben    die    Verknüpfung    von    mehreren   Ver-

gleichen    oder   die   Verknüpfung   auf   Bit-Ebene   mit   Boole'schen   Ope-

rationen.    Sie    li.efern    eine    Bitfolge    als    Ergebnis,    in   der   jedes

Bit   entweder   den   Wert   "wahr"   oder   "falsch"   darstellt.

Logische   Operatoren   haben   unterschiedliche   Prioritäten.   Die   nach-

folgende    Li.ste    führt    die    logischen    Operatoren    in    absteigender

Priorität  auf .

Logische    Operatoren     in     absteigender     Priorität,     dargestellt   in

Wahrheitstafeln    (1    =   wahr;    0   =   falsch):

NEGATI0N

( KOMPLEMENT )
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AND

KONJUNKTI0N

(1ogisches   Produkt)

DI SJUNKTI 0N

IMPLIZITES    0DER

(logische   Summe)

EXPLIZITES    0DER

(symmetrische   Differenz)

I MP L I KAT I ON

( SUBJUNKTI 0N )
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EQV

X    EQV    Y

11

10

ßl

¢¢

1

ß

¢                            ÄQUIVALENZ

1                              (BIJUNKTI0N)

-Ausführung   von   Vergleichen

Für   di.e   Ausführung   von   Entscheidungen   können   mehrere   Vergleiche

erforderlich   sein.

Die     Verknüpfungen     können     folgendermaßen     anschaulich     gemacht

werden :

Bei spi el e :

A>B   AND  A>C

A>B   0R  A>C

SOWOHL    Bedingung    1    ALS   AUCH    Bedingung    2

ENTWEDER   Bedingung    10DER   Bedingung   2    (oder   beide)

GENAU    Bedingung    1    ODER   GENAU    Bedingung    1     (also

nicht   beide)

Bedi.ngung    1    MUSS    SEIN   WIE    Bedingung    2

Bedingung     1     WIE    Bedingung    2     (oder    nur    Bedingung

2);   Vertauschungsgesetz   nicht   gültig!

Der   Ausdruck

ist   genau   dann   wahr,   wenn   sowohl   A   größer   als

8   ist   als   auch   A   größer   als   C   ist.

ist   dann   wahr,   wenn   entweder   nur  A   größer   als

8   ist   oder   nur   A   größer   als   C   ist   oder   wenn

sowohl   A   größer   als   8   und   A   größer   als   C   ist.

2_29



A>B   XOR   A>C ist   genau   dann   wahr,    wenn   nur   A   größer   als   8

ist   oder   aber  wenn   nur   A   größer   als   C   ist.   Er

ist    falsch,     wenn     bei.de    Bedingungen    erfüllt

oder   nicht   erfüllt   sind.

A>B   EQV   C>D              i.st    genau    dann    wahr,    wenn    entweder   A   größer

als   8    ist   und   C   größer   als    D   ist,    oder   wenn

A<=B   und   C<=D   ist.

A>B   IMP   C>D Falls    A   größer    als    8    ist,    muß    auch   C    größer

als    D    sein.    Die    Abfrage    ist    aber    auch    dann

wahr,    wenn    nur   C    größer   als   D   ist,   oder   wenn

beide   Bedingungen   nicht   erfüllt   sind.

-   Interne   Speicherung   von   lnteger-Werten   im  Arbeitsspeicher

Integer-Daten   werden   in   dualem   Format   in   2   Bytes   =   16   Bit   abge-

speichert,    wobei    das   Vorzeichen    im   höchstwertigen   -ganz   links

außen   stehenden   -   Bit   festgehalten   wird;   0   bedeutet   dort   +   und

1   bedeutet   -.

Bei spi el  :

69(T¢)     =    2([¢)6   +    2(Tß)2    +    2(T¢)¢    =    ¢1ßß   ¢1¢1(2)

Abspeicherung   von   +69(,g)    (zwei    Byte):    0000   ®@®¢   01@¢   0101

Dies   erklärt   z.B.,   warum   sich   in   zwei    Bytes   nur   bis   +32767    (in-

terne   Darstellung:    0111111111111111)    darstellen    läßt.

Negati.ve   Zahlen   werden   durch    Bildung    des   Komplements   der   posi-

ti.ven    Dualzahl     -0   wird    zu    1    und    1    wird    zu   ß)   -und   anschlies-

sender   Addition   einer   dualen   1    zum   Komplement   entwickelt.
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Bei spi el  :

-69          erst   +69(T@)    =   ßj@0¢   0@00   010@   @"1(2)

dann    Komplementbildung.:    11111111    "11    "1@    (Einerkomplement)

dann   duale   1    addieren:    +                                                   1

111111111¢111¢11     (Zweierkomplement)

Di.es    ist   die   interne   Abspeicherung    von   -69   als    lntegerzahl    in

zwei    Byte.

Eine    andere    Möglichkeit,    die    Abspeicherung   negativer    lnteger-

Zahlen   zu   entwickeln,   ist   die   folgende:

.   positive   Zahl    in   2   Bytes   dual    ausdrücken,

.    alle   Einzelbits   von   links   kommend   im   Wert   umdrehen    (@   wird   zu

1     und    1    wird    zu    0).     Wenn    die    letzte    1    erscheint,    wird    ab-

gebrochen.   Diese   und   alle   folgenden   werden   nicht   'umgedreht.

Bei spi el  :

-|16         erst+116(To)

dann

@0@0    009@    0111     OlßO

JW ljjl UW  j L-Stop
111111111¢¢¢     11¢¢

Dies    ist   die   interne   Abspeicherung    von   -116   als    lntegerzahl    in

zwei    Byte.

-Ausführung   von   logischen   Operati.onen

Die    Operanden    von    logischen   Operationen   müssen   numerisch    sein

und   werden   stets   gemäß   den   Rundungsregeln   in   Kapitel    2.5.1.5   in

den   Typ   lnteger   umgewandelt.

2.31



Das    Bitmuster    der   zwei    Bytes    langen,    internen   Darstellung   des

lntegerwertes    der    beiden    Operanden   wird   bitweise   entsprechend

der    Regeln    für    die    Operation    verknüpft.    Das   Ergebnis   ist   der

dem   Bi.tmuster   entsprechende   numerische   Wert.

Bei spi el e :

63   AND    16

40R2

-1    0R   -2

NOTX

63(]¢)    entspricht:    ß00g   @00@   ß@111111(2)

16(T@)    entspricht:    0@00   ¢00ß   ß@0100@@(2)

63AND    16              :                  g@gßOßg@9®OT    Oßß0(2)

daher:    63   AND   16   liefert   16(i¢)

4(,@):          ßßOß   Oßßß   Oßßo   g10g(2)

2(1¢,:           ß0@@   000g   ooß@   ß¢10(2)

4  0R   2:      00ßß   ßogßj   Og¢ß   01"

daher:   4  0R   2   liefert   6(]g)

_l(T¢)       :       1111111111111111(2)

-2(1¢)       ,111111111111111¢(2,

-i     oR    -2:11111111111111111(2)

daher:    -10R   -2   li.efert   -l(Tg)

ist   das   Komplement   von   X.   Mathematisch   ist

das   -(X+l)

5(1g)                :    gß@¢   @gß@   gß00   0"l(2)

Komplement:     1111111111111¢1¢(2)

daher:   NOT   5   liefert   -6(io)
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2. 6.4  Stringoperatoren

\ls    einzige    zulässige    Operation    auf    Strings    ist    die   Verkettung

/on   Strings   zulässig.   Diese   Operation   wird   mit   dem   Zeichen   +   dar-

gestel l t .

8 e i s p 1` e 1  :

1¢       VORNAMES=        "MAXL"

2ß           ZUNAMES=       '.HUBER"

30       GESNAMES=       VORNAMES   +    "    "    +    ZUNAMES

Lß                 PRINT      GESNAMES

.tuN

MAXL    HUBER

In   diesem   Beispi.el    müssen   zwei    Verkettungen   durchgeführt   werden,

um   das   Blank   zwischen   Vornamen   und   Zunamen   einzufügen.

Anmerkungen :

Für   di.e   Verarbeitung   von   Strings   stehen   eine   Reihe   von   Anweisun-

gen   und   Funktionen   zur   Verfügung,    die   sehr   komplexe   Verarbeitun-

gen   von   Strings   erlauben.

)ie    Vergleichsoperatoren    sind,    wie   in   Abschnitt    2.6.2   beschrie-

ben,   auch   auf   Strings   anwendbar.

2.7  Ausdrücke

Jede   Operation   ist   eine   Verbindung   aus   Operator/en   und   Operand/en

und   liefert   ein   Datenelement   (Datum)   eines   bestimmten   Typs.
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Da    innerhalb   von   vielen   Anweisungen    nur   die   Verwendung   eines   be-

stimten   Datentyps   vorgeschrieben   ist,   nicht   aber   seine   Darstel-

1ungsform,   können   an   solchen   Stellen   verwendet   werden:

-   Konstanten

-Variablen

-die   Verbindung   von   Konstanten   und   Variablen   durch   Operationen

-Standard-oder   definierte   Funktionen.   .'

2.7.1   Numerische  Ausdrücke

Numerische    Ausdrücke    si.nd    numerische    Konstanten    oder   numerische

Variablen   oder   das   Ergebni.s    von   numerischen   Funktionen   oder   Ver-

gleichsausdrücke     bzw.      logische    Ausdrücke     (vgl.     Kapitel     2.7.3)

oder    die    Verknüpfung    solcher   numerischer   Werte   durch   ari.thmeti-

sche   Operati.onen.

Prioritätsregeln   können   durch   di.e   Verwendung   von   Klamern   verän-

dert  werden.

Bei spi el e :

I
LAENGE#   +   BREITE#

SQR(UMFANG)

HOEHE  !

(3*A+C*D)/(SIN(A%*B)^SQR(A%)-D)

RAD I US^2*3 .141592#

Anmerkung :

Bei     der    Berechnung    numerischer   Ausdrücke   von   numerischen   Werten

verschiedenen   Typs   sind   Typenumwandlungen   erforderlich.
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Dabei    können   erhebliche   Signifikanzverluste   auftreten.    Es   werden

alle   Operanden   in   die   höchste   vorkommende   Genauigkeitsstufe   umge-

wandelt.    Dadurch   werden    in   der   Operation   auch   nicht   signifikante

Ziffern   verarbeitet,   die   das   Ergebnis   verfälschen   können.

Bei spi el  :

Um    den     lnhalt    der    Variablen    A!     (Typ:    einfache   Genauigkeit)    mit

dem    konstanten    Wert    1.0    auf    Gleichheit    zu   testen,    ist   folgende

Formulierung   nötig:

IF      ABS(A!-l.0)<1.OE-6   THEN ......

2.7.2  Stringausdrücke

Für   Stringausdrücke   können   verwendet   werden:

-Stringkonstanten

-Stri.ngvariablen

-Standard-    oder    definierte    Funktionen,    die    als    Ergebnis    einen

String   liefern
-Die    Verbindung    von    solchen    Elementen   derart,    daß   als    Ergebnis

ein   String  entsteht.

Bei spi el e :

Stringausdrücke   sind:

mMAXL„

FRAGEi

lT\

ZE I C HE NSATZS+CHRS ( 1 %)

VORNAMES+"    "+ZUNAMES

(der   Leerstring)
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2.7.3  Vergleichsausdrücke  und  logische  Ausdrücke

Vergleichsausdrücke   sind:

1.    Numerischer   Ausdruck      Vergleichsoperator      numerischer   Ausdruck

2.   Stringausdruck                    Vergleichsoperator     Stringausdruck,

wobei    Vergleichsoperatoren   die   in   Abschnitt   2.6.2   definierte   Ope-

ratoren   si.nd.

Vergleichsausdrücke     liefern     als     Ergebnis     den     Wahrheitswert   -1

(="wahr"),.  wenn    die   Vergleichsbedingung   erfüllt    ist.    Sie   liefern

den     Wahrheitswert     0     (="falsch"),     wenn     die     Vergleichsbedingung

nicht    erfüllt    ist.    Dieser   Wahrheitswert   wird   als    lnteger   darge-

stellt   und   kann   somit   als   numerischer   Wert   behandelt  werden.

Bei spi el e :

VORNAMES="

ZUNAMES="HANS"

RS <CHRS ( 1 % )

MIDS(ADRESSES,1 %, L  !  )>  =STRASSES+NUMMERS

Das    Gleichheitssymbol     =   steht   hier   nicht   für   Zuweisung,    sondern

bedeutet:   Führe   einen   Vergleich   durch   und   errechne   den   Wahrheits-

wert .

Solche   Vergleiche    (bzw.    deren   Wahrheitswert)    können,    ähnlich   wie

Funktionen,    nicht   allein   stehen.    Es   muß   in   einer   Anweisung   fest-

gelegt    werden,    was   mit   dem   Ergebnis    (dem   Wahrheitswert   der   Ver`-

gleichsoperation)   geschehen   soll.
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Bei spi el e :

11     INPUT   8

12   PRINT   TAB(-4¢*(B>@)+5);B

Vergleichsausdrücke   können   zu   logischen   Ausdrücken   verbunden   wer-

den.

Logische   Ausdrücke    sind    Vergleichsausdrücke   oder   die   Verknüpfung

von     Vergleichsausdrücken     durch     logische    Operatoren     (siehe    Ab-

schnitt   2.6.3).    Da   logische   Operatoren   Prioritätsregeln   genügen,

ist   die   Verwendung   von    Klammern   zur   Änderung   der   Reihenfolge   zu-

1 ässi g .

Bei spi el e :

MONATS="DEZEMBER"    AND   TAG%=24

A=lg   AND   (B>D      0R   B<E)   AND   8<=   ¢

Solche   Ausdrücke   können   wiederum   nur    in   Anweisungen   eingeklei.det

vorkomen .

Die    zwei.te   Form   von    logischen   Ausdrücken   wird   durch   direkte   Ver-

knüpfung    von    numerischen   Ausdrücken   mit   Hilfe   von   logischen   Ope-

ratoren   gebildet.

Bei spi el e :

A%   AND   8%   OR   C%

(A=B)    OR   NOT    X%

Logische   Ausdrücke   li.efern   als   Ergebnis   immer   ei.nen   lnteger-Wert.

Ist     dieser     Wert     nicht     0,      wird     bei      Verzweigungen     der     Fall
"Bedingung   erfüllt"   unterstellt.
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Die   Kombi.nationen   solcher   Werte   können   zur   Steuerung   von   Abläufen

im    Programm    verwendet   werden.    Wegen   der   Darstellung   als    lnteger

ergeben     sich    durch     solche    Operationen    auf    Bi.tebene    numerische

Werte,    die   somit   auch    in   numerischen   Ausdrücken   verwendet   werden

können .

Bei spiel  :

10     I}.iF'LIT     "E'`i,.t.t.e    Za+il     eirif-jet`ETi     "  ;=fiHL=.i

£lj    F.i:.IijT     Z.fiHL;:.   i.:ZfiHL:,:}l:l:!   ;  l:.ZfiHL;/;i[i.l       i:zfim...;,;=l:Ll

.3i-j    Ti     =.fiHL:.:=r..:    THEil    £:iJ[}    EL'3E     liJ

F:.Llfü

1rjLi     i:`lLF..fiF;'  :  i.3F`TT.i:`,f.j     €.,ä5E.     o  :  [ilili     T.51:  1:)

:: 0 [i     T S  { fJ ::i  :=  "  t- ;-j 1 €. ,`.: +i "   :  T .S  i:. 1 .j  =  " .t-. i i .-...ri t i a "

=,[ic!    '..IiiE     IWF-"L'iT     "E',itt`.e     1     £:.'w.ü:`+ist.-]f.`;r!    eir!t]et:`eTi     ;:€i-e:3      "  ;E,.i

.3.E,CI     IF     l.Ljt  ,:P.S.`  i  i     THEij     F'F.'Tm-T.5  ::[i:i,,:  !..-;,::.lTI::.l-80[i

i,`]:i     F'F'|?j'.!`      Ts  i:.-i+                     i:E','S.;:  '`,-]'':}       l::iF;.'       ...E'.S::   "E"?i        ,t                      `i,.

Brjti    F`F.:i}{T     "e    EiTi,.].:it`e"  :EN[:i

=.€i:5+.     i:E:ii        lj€r.iüi.=.iridiijTif]    :`.:üri     i..3`!-cif}-     iTi     L:leiTit`ij..:ris.t.rjt`eTi

:Ei;3t.    T.£=.[i{F'UTsi:i'.i   .  IF-TS="i-5"    TH€i.j    TS="Fj5"  .i:3"    ;..?5.50

:'.Ei3tl{     IF     T±.:::.="a"     F!}{[`.    TS{.:="i.j"     THEii    TS=i.tHF.:Si:.-33     IftF'    ü5ii-:{TS}

f:.E,.E,l.j    F'F::mT     TS  :   :l.:OT13     :.E,36
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3.   ARBEITSWEISE   DES   INTERPR[TERS

Das   Betriebssystem  des   M20   enthält   neben   seinem   Befehlsvorrat   zur

Ausführung   verschiedener.  Operationen    auf   System-,    Disketten-und

Fileebene    (PCOS-Befehle)     einen    BASIC-Interpreter    zur    Verwaltung

und       Ausführung       von       Programmen.       Dem      Anwender      stehen      somit

PCOS-Befehle     und     -     bei     aktivier,tem    BASIC-Interpreter     -    sowohl

BASIC-Befehle   als   auch   BASIC-Anweisungen   zur   Verfügung.

Der   BASIC-Interpreter   kann   in   verschiedenen   Betriebszuständen   ar-

beiten,   die   nachfolgend   einzeln   beschrieben   werden:

-Der   Command-bzw.    Direkt-Mode   erlaubt   die   Eingabe   von   Programm-

zeilen   und   die   Eingabe   von   unmi.ttelbar   auszuführenden   BASIC-Be-

fehlen   und   -Anweisungen.

-   Der   Execute-Mode

wird   bei   der   Ausführung   von   Programmen   und   von   direkt   auszufüh-

renden   Zeilen   oder   BASIC-Befehlen   erreicht.

-Der   Edit-Mode

wird   für   die   Korrektur   von   Programmzeilen   aufgerufen.

3.1   Eingabe  von   BASIC-Befehlen

BASIC-Befehle    werden     hauptsächlich     für    die    Eingabe,     Korrektur,

Dokumentation   und   Speicherung   von   Programmen   angeboten.

Der   Betriebszustand   des   lnterpreters,   der   die   Eingabe   (und   unmit-

telbare   Ausführung)    von    Befehlen    zuläßt,    heißt   Command-Mode   bzw.

Di rekt -Mode .
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3.1.1   Übergang   in  den  Comand-Mbde

Der   BASIC-Command-Mode   wird   erreicht,

-falls    sich    das    Betriebssystem    in    der    PCOS-Ebene    befindet   und

der   (PCOS)-Befehl   ba   eingegeben   wird;

-falls   während   der   Ausführung   eines   BASIC-Programmes    (oder   einer

direkt   auszuführenden  Zeile)   |.  eingegeben  wird;

-falls    bei    der    Korrektur    einer    Programmzeile    (Edit-Mode)    eine

der    nachfolgende    Edit-Subbefehle    eingegeben   wird:    E    (Exit),    Q

(Quit   Editing)    oder   eine   Eingabeschlußtaste    (CR).

Der   BASIC-Command-Mode   wird   selbständig   aktiviert.    falls   die   Aus-

führung    eines    Programms,    eines    BASIC-Befehls    oder    einer    direkt

auszuführenden    Zeile    beendet   wird   bzw.    falls   ein   Fehler   erkannt

wird     und     keine    Fehlerbehandlungsroutine     aktiv     ist     (Ausnahmen:

Syntax   error   und   gewisse   Fälle   des   Overflows).

Beim   Übergang   aus   einem   beliebi.gen   anderen   Betriebszustand   in   den

BASIC-Comand-Mode   erfolgt   im   allgemeinen   die   Meldung   "Ok".

3.1.2  Eingaben   im  Coiimand-Mode

Der     BASIC-Command-Mode     erlaubt     die    Eingabe    von    BASIC-Befehlen,

direkt   auszuführenden   Zeilen   und   von   Programmzei.1en.

Der   Command-Mode   und   der   Direkt-Mode   haben   keinen   Einfluß   auf   ein

i.m   Arbeitsspeicher   befindliches    Programm.    Eingaben   von   Program-

zeilen    im   Command-Mode   löschen   jedoch    sofort   den   gesamten   Daten-

bereich   im   Arbei.tsspei.cher   sowie   alle   Stack-Speicher.
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Jede     Eingabe    wird    im    BASIC-Command-Mode    erst    verarbeitet,    wenn

sie   mit   einer   Eingabeabschlußtste   (CR)   beendet   wurde.

Bei   jeder   Eingabe  werden   führende   Blanks   ignoriert.   Die   lnterpre-

tation   richtet   sich   nach   dem  ersten   eingegebenen   Zeichen,   das   von

Blank   verschieden   ist.

-Ist   das   erste   von   Blank   verschi.edene   Zeichen   eine   Ziffer,   wird

die   Ei.ngabe   als    Programmzeile   behandelt    und   im   Arbeitsspeicher

abgelegt.    Dabei    werden   alle   Daten    im   Datenberei.ch   des   Arbeits-

speichers   sofort   gelöscht.

-Ist   das   erste   von   Blank   verschiedene   Zeichen   keine   Ziffer,   wird

die    Zeile    als    di.rekt   auszuführend   interpretiert.    Dabei    werden

die   Daten   im   Datenbereich   des   Arbeitsspei.chers   nicht   gelöscht.

Für    die    Erstellung    eines     Prograrnms    werden    somit    die    einzelnen

Programmzeilen,     mit     einer     Zeilennummer     beginnend,     eingegeben.

Diese   Zeilen   werden   nach   dem   Drücken   von   CR   übernommen   und   im   Ar-

beitsspeicher    abgelegt.     Die    weitere    Behandlung   dieser   Programm-

zeilen     wird     durch     BASIC-Befehle     bestimmt     (so     kann     z.B.     durch

Eingabe   von   RUN   die   Ausführung   dieser   Zei.len   ver.1angt   werden).

Ist   einer   Eingabezeile   keine   Zeilennummer   vorangestellt,   wird   sie

unmittelbar   nach    dem   Drücken    von    CR   ausgeführt.    Neben   den   BASIC-

Befehlen     können    auch    die    meisten    Anweisungen    direkt    ausgeführt

werden.   Die   Unterscheidung   wird   in   Abschnitt   3.2   erläutert.

Korrektur   von   Eingaben   im   Command-Mode

Eingabezeilen      können      vor     dem     Drücken     der     Abschlußtaste      (CR)

korrigiert  werden.
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Durch    (wiederholtes)    Drücken   von   |E-können   die   Zeichen   von   der

aktuellen    Cursorposition    bis    zur    ersten    fehlerhaften    Stelle    in

der    Zeile    gelöscht    werden.     Es    ist   ab   dieser   Stelle   die   Eingabe

richtig  fortzusetzen.

3.1.3  Verlassen  des  Comnand-Modes

Der   Command-Mode   wird   in   vielen   Fällen   automatisch   durch   die   Aus-

führung    des    gewünschten    Befehls    verlassen    (z.B.    bei    Eingabe    von

RUN   zur   Ausführung   eines   Programms).

In   folgenden   Fällen   wird   der   Command-Mode   explizit   verlassen:

SYSTEM                                       als    Befehl    bewirkt    den    Übergang    in   die   PCOS-

Ebene     unter     Löschen     des      Speichers      (SYSTEM

kann   auch   i.m   Programm   verwendet   werden).

1!11111

EDIT

3.2  Direkt-Mode

löscht    den    lnhalt    des    Speichers   und   bewirkt

nachfolgend   das   Neuladen   des   Betriebssystems.

als     Befehl     dient     zum    Aufruf    des    Edi.t-Modes

zur       Korrektur       von       Programmzeilen       (siehe

Abschnitt   3.4).

Der   BASIC-Interpreter   kann   neben   Befehlen   auch   die   meisten   Anwei-

sungen     direkt     ausführen.     Umgekehrt     können    die    meisten    Befehle

auch     innerhalb    von    Programmen    vorkommen    und    sinnvoll    angewendet

werden .
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Befehle,     die    unmittelbar    zum    Umgang    mit    Programmen     (z.B.    LIST,

LLIST)      vorgesehen     sind,     werden     zwar     innerhalb    von     Programmen

ausgeführt,    bewi.rken    jedoch    danach    einen   automatischen   Übergang

in   den   BASIC-Command-Mode   bzw.    Direkt-Mode.

Kommt    daher    ein    solcher    Befehl     i.n    einem   Programm   vor,    wird   die

Programmausführung    nach    der    Ausführung    dieses    Befehls    abgebro-

chen.   Andere   Befehle,   wie   z.B.    KILL,   TRON,   TROFF,    können   sinnvoll

innerhalb   von   Programmen   verwendet   werden.

BASIC-Anweisungen,    die    ohne    vorangehende    Zeilennumer    eingegeben

werden,   werden   als   direkt   auszuführend   i.nterpretiert.   Dadurch   ist

eine    sehr    komfortable    Möglichkeit    verfügbar,    kleinere    Aufgaben

direkt   zu   lösen   oder   Programme   sehr   wirkungsvoll   zu   testen   und   zu

korri gi eren .

Einige   Gruppen   von   Anweisungen   sind   nicht   im   Direkt-Mode   ausführ-

bar   und   haben   entweder   keine   Wirkung   oder   führen   zu   einer   Fehler-

meldung.    Das    sind   z.B.:

-   DATA

-   DEF   FN

Sinnvoll     im    Direkt-Mode    anwendbar    sind   jene   Anweisungen,    die   zu

direkten   Ergebnissen   (z.B.   von   Berechnungen)   führen   oder   die   Auf-

schluß    Über    den    Zustand   von    Variablen    eines    aktuellen    Programms

bieten    bzw.    diese    zu    Testzwecken    verändern     (z.B.    PRINT,?,LPRINT,

LET   usw.  )  .
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3.3  Erstellen  eines  Progra[ims

Wie    bereits    in    Kapi.tel     2    beschrieben,    besteht   ein   Programm   aus

einer    Folge    von    Programhzeilen,    die    mit    einer    Zeilennummer   be-

gi.nnen      und     eine     oder     mehrere     durch      :      getrennte     Anweisungen

enthal ten .

Aus    Abschnitt    3.1     ist    bekannt,    daß   im   Command-Mode   des   BASIC-In-

terpreters   eingegebene   Zeilen,   die  mit   einer   Ziffer   beginnen,   als

Programmzei.len   interpretiert  werden.

Dieser    Abschnitt    befaßt    si.ch   jetzt   mit   den   Bedienungselementen,

die     zur     Eingabe    eines     neuen     Programms     notwendig     bzw.     möglich

si nd .

3.3.1   Vorbereiten  des  Arbeitsspeichers

Um   ein   neues   Programm   eingeben   zu   können,   muß   der   Arbeitsspeicher

mit   dem   Befehl   NEW  gelöscht   werden.   Es   ist   dadurch   gewährleistet,

daß   eventuell     im   Arbeitsspei.cher    enthaltene   PrograTmzeilen   oder

Daten   von   früheren   Arbeiten   gelöscht   sind.

Nach     Ausführung     von     NEW    kann     unmittelbar    mit     der    Eingabe    der

ersten     Programmzeile     begonnen     werden.      Zusätzlich     bietet     der

lnterpreter   die   Mögli.chkei.t   der   selbständigen   Vergabe   der   Zei.len-

nummern   mi.t   dem   Befehl    AUTO.

3.3.2  Eingabe  der  Prograiiinzeilen

Di.e   Programzei.len   werden   entsprechend   der   BASIC-Regeln   eingege-

ben.
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Sobald    eine   der   Abschlußtasten   CR   gedrückt   wird,    wi.rd   die   Zeile

entsprechend     ihrer     Zeilennummern    den    bereits    bestehenden    Pro-

gramzei.len   hi.nzugefügt   und   dabei   eingeordnet,   wenn   nötig.

Wird     eine     Zeilennummer     doppelt     vergeben,     wird    die    bestehende

Zeile    durch    die    neue   Programmzeile   vollständig   ersetzt.    Erzeugt

der    Befehl    AUT0   eine   bereits    bestehende   Zeilennummer,    wird   nach

der   Zeilennunimer   ein   *   (Sternchen)   angezei.gt,   um   den   Anwender   auf

di.e   berei.ts   bestehende   Zeile   hinzuweisen.   Wird   unmittelbar   CR   ge-

drückt,    bleibt    die   alte   Zeile   erhalten;   erfolgen   Eingaben,   wird

di.e    alte    Programzeile   wie   gewohnt   durch   die   neue   Programmzeile

ersetzt.     Die    automatische    Zeilennumerierung     ist    durch    ||   zu

beenden .

Die   Korrektur   von   Programzei.len   während   der   Eingabe   kann   vor   dem

Drücken   der  Abschlußtaste  CR  mit  H  erfolgen.

Unter  Zuhilfenahme   von  H  sind   alle  Zeichen   bis   zur  fehlerhaften

Stelle   zu   löschen   und   anschließend   die   Zeile   korrekt   einzugeben.

Wurde    die   Abschlußtaste   CR   bereits   gedrückt,    kann   die   Korrektur

auf   zwei   Arten   erfolgen:

-durch   erneute   Eingabe   der   Zeile  mit   der   gleichen   Zeilennummer,

-durch   die   Möglichkeiten   des   Edit-Modes   (siehe  Abschnitt   3.4)

3.3.3  Möglichkeiten  nach  deiTi  Ende  der  Eingabe

Die   Progran"zeilen   werden   während   der   Eingabe   im  Arbei.tsspeicher

abgelegt.    Sind   alle   Programmzeilen   eingegeben,    muß   durch   Befehle

bestimmt   werden,    was   mit   dem   soeben   erstellen   Programm   geschehen

sol l .
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Jede    im   BASIC-Command-Mode    zulässige    Eingabe    kann   jetzt   durchge-

führt  werden.

Es    ist    jedoch    zu    empfehlen,    das   Programm  mit   dem   Befehl    SAVE   zu-

vor   auf   eine   Diskette   zu   speichern   und   mit   LLIST   einen   Ausdruck

des   Programms   auf   dem   Drucker   zu   erstellen.

3.4  Korrektur  bestehender  Programe

Zur    Korrektur    eines    bestehend    Programms    muß    dieses    Programm   im

Arbeitsspeicher    vorhanden   sei.n.    Das    ist   der   Fall,    wenn   das    Pro-

gramm   unmittelbar   vorher   eingegeben   oder    z.B.   mit   RUN   ausgeführt

wurde.    Ist   das   Programm   noch   nicht   im   Arbeitsspeicher,   muß   es   mit

LOAD   von   der   Diskette   geladen   werden.

Wurden    Programme   mit   SAVE   und    Parameter   P   geschützt   gespeichert,

ist   eine   nachträgliche   Korrektur   nicht   möglich.   Alle   Befehle,   die

eine     Änderung    des    bestehenden     Programms     oder    Einsi.cht     in    das

Programm   bewirken,   führen   zu   einer   Fehlermeldung.   Es   handelt   si.ch

um   die   folgenden   Befehle:

LIST,    LLIST,    DELETE.    EDIT,    RENUM,

sowie   das   Einfügen   von   neuen   Zeilen.

3.4.1   Einfügen  zusätzlicher  Prograiimzeilen

Zusätzliche    Programmzeilen    können    durch    einfache   Eingabe   dieser

Zeilen     mit     den    entsprechenden    Zeilennumern    eingegeben    werden.

Diese   Zeilen   werden   entsprechend   einsortiert   oder   angefügt.
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3.4.2  Ersetzen  von  PrograiTinzeilen

Soll    eine   bestehende   Programmzeile   vollständig   durch   eine   andere

ersetzt   werden,    ist   die.neue   Programmzeile  mit   der   alten   Zeilen-

nummer   einzugeben.

3.4.3  Löschen  von  Prograitiiizeilen

Ei.ne   oder   mehrere   Programmzeilen   können   mit   dem   Befehl    DELETE   ge-

löscht    werden.     Eine    Programmzeile    wird    auch    gelöscht,    wenn   man

nur   di.e   Zeilennumer   eingibt   und   sofort   CR   drückt.

3.4.4  Ändern  bestehender  Prograiiiiizeilen   (Edit-Mode)

Für   die   Korrektur   bestehender   Programmzeilen   stellt   der   BASIC-In-

terpreter   einen   eigenen   Betriebszustand,    den   Edit-Mode,   zur   Ver-

f ügung .

Der   Edit-Mode  wird   auf   zwei.   Arten   erreicht:

1.    Durch   Anwendung   des   Befehls   EDIT

2.   Falls   bei   der  Ausführung   eines   Programs   ein   Syntax-Fehler   er-

kannt    wird,    wird    dieser    Fehler    gemeldet    und    automatisch   der

Edit-Mode  für   die  fehlerhafte   Zeile   aufgerufen.

Innerhalb    des    Edit-Modes    stehen   eine   Reihe   von   Edit-Subbefehlen

zur   Verfügung,    die   nachfolgend   tabellarisch   angeführt   und   anhand

zweier   Beispiele   erläutert  werden.
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Diese    Subbefehle    si.nd   ohne   CR   einzugeben,    wenn    Sie   nicht   gerade

in   einer    Einfüge-Phase    (Subbefehle    1,    X   oder   H)   oder   Auswechsel-

phase    (Subbefehl    C)    sind    und    werden    nicht   angezeigt.    Steht   vor

einem   Subbefehl    ein   n,    kann   eine   Zahl    zwi.schen   1    und   255   eingege-

ben    werden,    die    eine    n-mali.ge    Ausführung    des   direkt   danach   ge-

tippten   Subbefehls   bewirkt.

Edi t -Befeh l

EDIT   nnnnn

EDIT   .

Edit-Subbefehl

nBl ank

Bedeutung

Es     wird     die     Programmzeile     mit     der     Nummer

nnnnn   aufgerufen   und   die   Zeilennumer   im   Bild-

schirm   angezeigt.   Der   Cursor   befindet   sich   an

der    ersten    Stelle    nach    der   Zeilennumer.    Die

Zeile   wird   nicht   angezeigt.

Der   Befehl   EDIT  bezieht   sich   auf   die   aktuelle

Zei.lennummer,   das   ist   z.B.   die   zuletzt   einge-

gebene   oder   ausgeführte   Zeile.

Bedeutung

Die    Zeile    wird    im   Display   angezei.gt.    In   der

nächsten    Zeile    erscheint    wieder    di.e    Zeilen-

nummer   und   der   Cursor   an   der   ersten   Position

der   Zeile.

Die   laufende   Edit-Operati.on   wird   unterbrochen

und   es   bleibt   die   ursprüngliche   Zeile   erhal-

ten.    Die    Zeilennummer    wird    erneut    angezeigt

und    der    Cursor    befi.ndet    sich    an    der   ersten

Stelle   der   Zeile.

der   Cursor   wird   um   n   Stellen   nach   rechts   be-

wegt   und   das   entsprechende   Zeichen   wird   ange-

zei gt .
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I!['»lil:J

Der     Cursor    wird     um    eine     Stelle    nach    links

(zurück)     bewegt.     Das    vorherige    Zeichen    wird

jedoch   nicht   gelöscht!   Ausnahme:   m  wird   bei

Gültigkeit     des     Subbefehls     1     oder    H    oder    X

verwendet .

ab     der     gegenwärtigen     Cursorposition    sollen

Zeichen   eingefügt   werden.

Die    Zeichen    sind    nach    1    einzugeben    und   ent-

weder  mit   CR  oder   lH[.H115I  abzuschließen.   Die

eingefügten   Zeichen   werden    angezeigt   und   der

Cursor     befindet     sich    an    der    ersten    Stelle

nach     dem     letzten     eingefügten     Zeichen.     |E-

wirkt   hier   löschend.

Erlaubt    das    Anfügen    von   Zeichen   an   das    Ende

einer    bestehenden    Zeile.     Wird    X    eingegeben,

wird   die   bestehende   Zeile   angezeigt.   Der   Cur-

sor    i.st    an   der   ersten   freien    Stelle   und   es

können    weitere    Zeichen    eingegeben     (wie    nach

dem    Subbefehl     1)    oder   mit    |E|   die    letzten

Zeichen   gelöscht   werden.

Bewirkt   das   Ende   des   Einfügens,   der   Edit-Mode

bleibt     jedoch     erhalten.     Wird     CR     gedrückt,

wird   zwar   ebenfalls   das    Ein-    (bzw.   An-)fügen

beendet,   jedoch   auch   der   Edit-Mode   verlasen.
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nD

nszeichen

löscht    ab    der    Cursorpositi.on    die   nächsten   n

Zeichen.     Die    gelöschten    Zeichen    werden    zwi-

schen    "ö"    angezeigt,    der   Cursor   steht   an   der

ersten     Stelle     nach     dem     letzten     gelöschten

Zeichen.      Ist     n     größer     als    die    Anzahl     der

rechts   vom   Cursor   stehenden   Zeichen,   wird   der

Rest     der     Zeile    ab    der    Cursor-Position    ge-

l öscht .

löscht   den   Rest   der   Zeile   ab   der   Cursorposi-

tion    und    erlaubt     anschließend    das     Eingeben

von   Zeichen   wie   nach    1.

Dieser   Subbefehl   sucht   das   n-te  Auftreten   des

nach   S   angegebenen   Zeichens    (Groß-und   Klein-

buchstaben    sind   für    'Zeichen'    zu   unterschei-

den )  .

Das     Suchen     beginnt     an    der    ersten     Posi.tion

rechts   vom   Cursor.   Wird   das   Zeichen   gefunden,

wird   der   Cursor   unmittelbar   vor   dem  gefunden-

en    Zeichen    angezeigt.    Wird   das    Zeichen   nicht

gefunden,    steht   der   Cursor   am   Ende   der   Zeile.

Alle    während    des    Suchens    durchlaufenen    Zei-

chen   werden   angezeigt.
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nKzei chen

nczeichen

CR

Dieser   Subbefehl    ist   dem   Subbefehl    S   ähnlich,   mit

dem     Unterschi.ed,      daß     alle     während     des     Suchens

durchlaufenen    Zeichen    gelöscht    werden    (Groß-    und

Kleinbuchstaben    sind   für    'Zeichen'    zu   unterschei-

den).     Die    gelöschten    Zeichen    werden    zwischen    "ö"

angezeigt.    Der    Cursor    steht   an   der   Stelle   unmit-

telbar   vor   dem   im   Subbefehl    angegebenen   Zeichen.

Mit     C     kann    das     nächste     Zeichen     durch     das     ein-

gegebene   Zeichen   ersetzt   werden.    Wird   nc   gewählt,

so     können     ab    der    Cursorposition    die    nächsten    n

Zeichen     durch     die     eingegebenen     Zeichen     ersetzt

werden.     Erst    wenn     genau    n    Zeichen    ausgewechselt

wurden,      wird      automatisch     wieder     der      Edit-Mode

angewählt.     Es    müssen    immer    n    Zeichen   zum   Auswech-

seln   eingetippt   werden.

Das    Drücken    der    Abschlußtaste    bwirkt   die   Anzeige

der    modifizierten    Zeile    und    die    Rückkehr    in    den

Command-Mode .

Bewirkt       ebenfalls       die       Rückkehr       in      den      Com-

mand-Mode,      die     modifizierte     Zeile     wird     jedoch

nicht   angezeigt.

Die     Eingabe     von     Q    bewirkt     die     Rückkehr     in     den

Command-Mode,     es    bleibt    jedoch    der    ursprüngliche

lnhalt   der   Zeile   gespei.chert   und   alle  durchgeführ-

ten   Änderungen   bleiben    unberücksichtigt!    Auch   der

Datenbereich   im  Arbeitsspeicher   bleibt   ungel.öscht.
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Anmerkungen :

Im   Edit-Mode   werden   Zei.chen   unmi.ttelbar   übernommen.   Normalerweise

ist   also   die   Abschlußtasten   nicht   zu   drücken.    (Durch   Drücken   der

Abschlußtaste   wi.rd   der   Edit-Mode   verlassen.)

Bei    Verwendung    des    Edit-Modes    zum   Ändern   einer   Zeile   werden   alle

noch    bestehenden    Variableninhalte    gelöscht.    So11en    also   im   Zuge

des    Testen    eines    Programms   noch   Variableninhalte   geprüft   werden

(z.B.     weil     der     Edit-Mode     automatisch     nach     einem    Syntaxfehler

aufgerufen   wird.),    ist   unbedingt   der   Subbefehl   Q   einzugeben.   Dann`

wird   der   Edit-Mode   verlassen   und   die   lnhalte   der   Variablen   können

Überprüft  werden.   Jeder,   eine   Zeile   verändernde,   Subbefehl   löscht

die   lnhalte   der   Variablen   (CR   gilt   immer   als   ändernd)!

Mit    dem    Parameter   P   des   BASIC-Befehls   SAVE   geschützte   Programe

können   nicht   verändert   werden.    Die   Anwahl    des   Edit-Modes   bewirkt

die   Meldung   "Illegal   function   call".

Bei spi el e ,

1.    Die   Zeile       5ßß   FOR    1=1    T015   STEP   2

soll   korrigiert   werden   auf :

500   FOR   1=2   T0   16   STEP   2

Schritt          Eingabe                    Anzeige

1                   EDIT   500   CR           500  -

2                      L                                             500   FOR    1=1    T015   STEP    2

500I
Blank    (6   mal)      500   FOR   1=-

C2                                 500   FOR   I=2|

5   Blank                      500   FOR   I=2   TO   1-

500   FOR   1=2   T016-

500   FOR    1=2   T016   STEP    2I
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2.    Die   Zeile 51¢   LET   A(I)=I*SIN(X)

soll   geändert   werden   auf:

510   L[T   A(I)=I*COS(X):PRINT   A(I)

Schritt           Eingabe                             Anzeige

1                  [DIT   5lo  cR                  510   -

2L

SS

3CCOS

51ß    LET    A(I)=I*SIN(X)

5"1
51¢   LET   A(I)=I*||

5lß   LET   A(I)=I*COS|

X:PRINTA(I)    CR           5l¢    LET    A(I)=I*COS(X):PRINT    A(I)I
Eine    weitere,     sehr    komfortable    Möglichkeit,     ganze    Progy`amme    am

gesamten    Bildschirm    zu    editi.eren,    bietet   der   Full-Sreen-Editor.
Er    kann   nur   angewendet   werden,    wenn   das    zu   editierende   Programm

im    ASCII-Format     abgespeichert    wurde     (SAVE     Filename,A)     und    die

Programmzeilen     (incl.    Zeilennummer)     nicht    länger   als    80   Zeichen

si nd .

Der    Full-Screen-Editor    wird    mit    Hilfe    des    PCOS-Befehls    ed    (bei

BASIC-Programmen   mit   folgendem   Parameter   %)   aufgerufen.

3.5  Ausführen  von  Prograimien

3.5.1  Programstart

Für    die    Ausführung    von    Programmen    stehen    mehrere    BASIC-Befehle

und   -Anweisungen   zur   Verfügung.
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1.    Das   Programm   befindet   sich   im  Arbeitsspeicher.

Ist   das    Programm   bereits    im   Arbeitsspeicher,   weil   es   z.B.   un-

mittelbar   zuvor   eingegeben   wurde   oder   zu   Edit-Zwecken   geladen

war,   wird   die   Ausführung   mit   RUN   gestartet.

RUN                   ohne     Parameter     bewirkt    die    Ausführung    des     im   Ar-

beitsspeicher    befindlichen    Programms,    beginnend   bei

der   niedrigsten   Zeilennumer.

Soll   das   Programm   ab   einer   bestimmten   Zeile   ausgeführt   werden,

gi l t :

RUN   nnnnn   startet     die    Ausführung     bei     der    Zeilennumer    nnnnn.

Selbstverständlich   muß   nnnnn    so   gewählt   werden,   daß

eine     sinnvolle    Prograrmiausführung    ab    dieser   Stelle

möglich   ist.

2.   Das   Programm   befindet   sich   als   File   auf   der   Diskette.

In   diesem   Fall    stehen   folgende   Möglichkeiten`  zur   Verfügung:

a)    RUN   Filename

b)    LOAD   Filename,R

c)   ba   Filename,   falls   das   System   in   der   PCOS-Ebene   ist    ('File-

name'    ist   hier   nicht   in   Anführungszeichen   einzugeben!)

d)    Start   des    Programms   als    INIT.BAS

e)   Aufruf    des    Programs    durch    ein    anderes    Programm,    das   die

Anweisung   CHAIN   verwendet.

'Filename'  ist   dabei    ein   nach   den   PCOS-Regeln   aufgebauter   File-

name .
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Beispiele   für   Programmnamen:

" O : E I NGABE "

" l  : PROGRAMM25"

" DI SKA : ENDE/PASSWORD"

zu   a)    RUN   Filename

Das    Programm     'Filename'    wird    auf   der    angegebenen    Diskette

gesucht,   in   den   Arbeitsspeicher   geladen   und   mit   der   Ausfüh-

rung   bei    der   niedrigsten   Zeilennummer   begonnen.

Wird   zusätzlich   der   Parameter   R   angegeben    (RUN   Filename,    R)

bleiben    alle    Datenfiles    offen,    die   zum   Zeitpunkt   des   RUN-

Befehls   offen   sind.

zu    b)    LOAD   Filename,R

LOAD    mit     Parameter    R    ist     vollkommen     gleichbedeutend   mit

RUN.

Anmerkung :

LOAD   alleine   bewirkt   das   Laden   des   Programms   ohne   Start   der

Ausf ührung .

zu   c)    ba   Filename

Befindet    sich    der    M20   in    der   PCOS-Ebene,    so   kann   unmittel-

bar   die   Ausführung   eines    Programms   mit   ba  Filename   gestar-

tet   werden.    (Der   Filename   ist   hier   nicht   in   Anführungszei-

chen   eingeschlossen   anzugeben,   da   es   sich   um   einen   PCOS-Be-

fehl     handelt.)     Es   wird   dann    sofort    in    die   BASIC-Ebene   ge-

wechselt,    das    Programm   auf   Diskette   gesucht   und   mit   seiner

Ausführung   begonnen.
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zu   d)   Start   als   INIT.BAS

Der    M20    sucht    nach    dem    Laden    des    Betriebssystems   automa-

tisch   nach   dem   Programm   namens    INIT.BAS.    Ist   ein   BASIC-Pro-

gramm   mit    diesem    Namen    auf    Diskette    vorhanden,    wird   ohne

weitere     Bedienungseingriffe     mit      der      Ausführung      dieses

Programms    begonnen.     INIT.BAS    kann    selbstverständlich    auch

mit     einer     der     unter     a)     -     c)     angegebenen    Möglichkeiten

gestartet  werdeh.

zu   e)   Progranmaufruf   aus   anderen   Programmen   heraus

Ei.n   Programm   kann   durch   Anweisungen   selbst   andere   Programme

aufrufen.     Es     wird     dann     das    Programm    im    Arbeitsspeicher

durch    das    aufrufende   Programm   ersetzt   und   mit   der   Ausfüh-

rung   dieses   Program   begonnen    (vgl.   Anweisung   CHAIN).

Anmerkung :

Für   die   erfolgreiche   Ausführung   eines   Programms  müssen   bestimte

Voraussetzungen   hinsichtlich   der   Systemvorberei.tung   (z.B.   sb,   ss,

sf    in   der   PCOS-Ebene)    und   des   Zustands   des   Arbeitsspeichers   ge-

währleistet     sein      (vgl.     CLEAR-,    COMMON-und    CHAIN-Anweisungen).

Führt    der    Start    eines    Programms,    dessen    Funkti.onsfähigkeit    be-

reits    bekannt    ist   oder   vorausgesetzt   werden   kann,    zu   Fehlermel-

dungen,    so   ist   zu   Überprüfen,    ob   die   Ursache   in   solchen   fehler-

haften     Voraussetzungen    liegen    kann    (z.B.    das    vorangehende    Pro-

graimi   wurde   vorzeitig   beendet   oder   es   ist   unbedingt   di.e   reguläre
Ausführung   vorangehender   Programme   nöti.g).

3.5.2  Unterbrechen  der  Progra[miausführung

Üblicherweise    sollte   der    vorgesehene    Programablauf   eingehalten

werden .
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Besonders   zum   Testen   von   neu   erstellten   Programmen   ist   jedoch   di.e

abschnittweise    Ausführung    von    Programmen    oder   die   Unterbrechung

der   Ausführung   sinnvoll    und   notwendig.

Durch   Eingabe   von

|.  kann   die  Programmausführung   an  der   aktuellen   Stelle  unterbro-
chen    werden.     Das   System   meldet    "Ok".    Die   Datenfiles   bleiben

offen,    die    lnhalte   der   Variablen   unverändert;   der   Tastatur-

puffer     wird     geleert.Es     können     alle    Befehle     und     direkten
Anweisungen      ausgeführt     werden,     die     Variablen     haben     ihren

aktuellen      Wert.       Variablenwerte       können       somit      mit      PRINT

Variablenname    oder    ?    Variablenname    abgefragt    oder    z.B.    mit

LET  verändert   werden.

Di.e     Ausführung    kann    aber    an    der    Stelle    der    Unterbrechung

durch   Eingabe   von   CONT  fortgesetzt   werden.

Durch   Eingabe   von

Bwird     die     Ausführung     einer     Bildschirmanzeige     (z.B.      eines

Listings)    unterbrochen,    es   wird   jedoch   nicht   in   den   Command-

Mode   verzweigt.   n  wirkt  nicht  bei   internen   Rechenvorgängen

oder   Ausgabe   von   Graphik.

Das    Drücken    einer    beliebigen    Taste    bewirkt    die    Fortsetzung

des   Programms.

3.5.3  Testen  und  Korrektur  von  PrograTnmen

Für   den   Test   von   Programmen   stehen   verschiedene   Möglichkeiten   zur

abschni.ttweisen   Ausführung   zur   Verfügung.

1.   Unterbrechnung   des   Programmablaufs   durch   den   Bediener.

Durch   Eingabe   von   |.  während   der  Ausführung   kann   an   der   aktu-

ellen   Stelle   unterbrochen   werden.
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Es    stehen    alle    Möglichkeiten   des    Direkt-Modes    zur   Verfügung.

Die   Ausführung   kann   mit   CONT   fortgesetzt   werden.

2.    Unterbrechungen   aus   den   Programmen   heraus

Soll     an     bestimmten    Stellen     unterbrochen    werden,    so    sind    an

diesen    Stellen    STOP-Anwei.sungen     im    Programm    aufzunehmen.    Die

Ausführung   wird   unterbrochen.    Es   stehen   alle   Möglichkeiten   des

Direkt-Modes   zur   Verfügung.

Di.e   Ausführung   kann   mit   CONT  mit   der   auf   STOP   folgenden   Anwei-

sung   fortgesetzt   werden.

3.    Überprüfung   des   Programmweges

Der   aufgrund   von   Schleifen,    Bedingungen   oder   Kontrollanweisun-

gen    aufgeführte    Ablauf    in    der    Ausführung    kann    durch    Einsatz

der     Befehle    TRON    und    TROFF    verfolgt    werden.     TRON    und    TROFF

können   auch   im   Programm   verwendet   werden.

4.   Fortsetzung   an   beliebigen   Stellen

Mit   CONT   kann   nach   |-oder   STOP   ab   der   Stelle  der   Unterbre-

chung   fortgesetzt  werden.

Soll    mit   einer   anderen   Anweisung   fortgesetzt   werden,   kann   mi.t

RUN   Zeilennummer   oder   mit    der   direkt   auszuführenden   Anwei.sung

GOT0      Zeilenr.      angegeben     werden,      ab     welcher     Anweisung     die

Ausführung  wieder   gestartet   wird.

5.    Fortsetzung   nach   Fehlermeldungen

Werden   Syntaxfehler   gemeldet,   erfolgt   automati.sch   der   Übergang

in   den   Edit-Mode.
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Editieren     bewirkt     das     Löschen     aller    Variablenwerte.     Sollen

also    nach    Auftreten    des    Syntaxfehlers   Variablewenwerte   über-

prüft   werden,    so   ist   der   Edit-Mode   mit   Q   (Quit)   zu   verlassen.

Das     Drücken     jeder     änderen     Taste     bewirkt     das     Löschen     der

Vay`i abl en !

Bei    der   Fortsetzung   nach    solchen   Fehlern   i.st   zu   beachten,   daß

eventuell   die   Variablenwerte   nicht   mehr   zur   Verfügung   stehen.

Bei    anderen   Fehlermeldungen    ist   nach   der   jeweiligen   Situation

zu   entschei.den.

Einige    Meldungen    lassen    die    Fortsetzung    mit    CONT    zu,    andere

erfordern    vor    der    Fortsetzung   die   Behebung   der   Fehlerursache

(siehe   Meldungen   des   lnterpreters;   Kapitel    6).

3.5.4  Ende  einer  PrograTmausführung

Das     reguläre    Ende    einer    Programmausführung    wird    mit    Ausführung

der   Anwei.sung   END   erreicht.

Es    werden    alle    offenen    Files    geschlossen    und    in    den    BASIC-Com-

mand-Mode   verzweigt.    Die   Meldung   "Ok"   wird   angezeigt.

Nach    der    Ausführung   von   END   stehen   die   Variablenwerte   weiterhin

zur   Verfügung   und   können   im   Direkt-Mode   verarbeitet   werden.

Hi nwei s :

Jedes    andere    Programmende   außer   der   Ausführung   von   END   bewirkt,

daß   Datenfiles   offen   bleiben,   es   sei   denn,   diese  wurden   mit   einer

CLOSE-Anweisung   geschlossen.
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3.5.5  Verbindung  mehrerer  Prograiime

Das    M20-BASIC    erlaubt   die   Verbindung   von    Programen   auf   mehrere

Arten :

1.    Mit   RUN   oder   LOAD

2.    Mit   CHAIN   oder   CHAIN   MERGE

Der   Hauptunterschied   dieser   Möglichkeiten   besteht   in   der   Behand-

1ung   der   zu   übergebenden   DATEN.

1  .    RUN   und    LOAD

Werden   Programe   mi.t   RUN   oder   LOAD   verbunden,   werden
-alle   Datenfi.1es   geschlossen   (außer,   es   wurde   der   Parameter   R

angegeben )
-grundsätzlich     alle     numerischen     Variablen     mit    0    und    alle

Stri.ngvari.ablen    mit    dem    Leerstring    (".)    vorbelegt   und   alle

Feldvereinbarungen   für   Random-Files   aufgehoben.

2.    CHAIN

Die   Anwei.sung   CHAIN   erlaubt   unterschiedliche   Möglichkeiten   zur

Weitergabe   von   Daten   zwischen   einzelnen   PrograiTmen:

CHAIN   läßt   die   Datenfiles   offen;

CHAIN   unter    Verwendung    von    einer    oder   mehreren   COMMON-Anwei-

sungen   erlaubt   die   Übergabe   einzelner   Variablen;

CHAIN   mit   Parameter  ALL   bewirkt,   daß   alle   Vari.ablen   des   aufru-

fenden    Programns    mit    i.hren    Werten    an    das    aufgerufene

Program   Übergeben  werden.

3.    CHAIN   MERGE

Mit      RUN      bzw.      CHAIN      können      mehrere      Programme      sequentiell

verbunden   werden.
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CHAIN   MERGE   erlaubt     hingegen,     daß     innerhalb     eines     Programms

Overlays   von   Programmteilen   gebildet   werden.

CHAIN  MERGE   bewirkt,   daß   ein   als   ASCII-Fi.le   gespei.cherter   Pro-

grammteil.   in    das     im    Arbeitsspeicher    befindliche
Programm   eingebunden   wi.rd.    Die   Ausführung   wird   bei

der   Zeile   begonnen,   die   dabei   vorgeschrieben   wird.

Alle   Daten   des   aufrufenden   Programms   bleiben   erhalten.

Wird   zusätzlich   der   Parameter   D[LETE   angegeben,   werden   vor   dem

Laden   des   Overlays   die   angegebenen   Zeilennumern   gelöscht.
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4.    DIE   VERWENDUNG   DER   SPRACHELEM[NTE

4.1   Bildung  von  Variablennamen,   Formatbeschreibung,   Syntax

4.1.1   Bildung   von   Variablennamen

(v9l.    auch   Abschnitt    2.5.3.2)

Für   jeden   einzelnen   Variablennamen   können   von    1    bis   zu   39   Zeichen

verwendet    werden.     Variablennamen,    die    si.ch    in    mindestens    einem

Zeichen   bzw.   dessen   Position   unterscheiden,    sind   verschieden.   Zu-

lässig    sind   neben   dem   Punkt    und   dem   Unterstreichungszeichen   alle

3roß-     und    Kleinbuchstaben     (außer    Ä,    ö,    Ü,    ä,    ü,    ö   und    ß)    sowie

die   Ziffern   0   bis   9.

Das   erste   Zeichen   eines   Variablennamens   muß   ein   Buchstabe   sein.

Für   Vari.ablennamen   oder   Befehle   oder   Anweisungen   oder   Funktionen

gi lt :

Groß-     und     Kleinbuchstaben    werden     vom    M20    nicht    unterschieden.

Werden   Kleinbuchstaben   eingegeben,   ersetzt   der   M20   diese   beim   Li-

sten   sofort   durch   die   entsprechenden   Großbuchstaben.   Das   Gesagte

gilt     nicht     bei      Stringkonstanten      (vgl.     Abschnitt     2.5.3.1)     und

Fi 1 enamen .

Bei      Variablenbezeichnungen    können    zusätzlich    zum    Namen    am    Ende

noch    die    Zeichen    %.     !.#    oder    S    angehängt    sein,    um   den   Typ   der

Variablen     zu     bestimmen,      gegebenenfalls     sogar     als     40.     Zeichen

(vgl.    Abschnitt   2.5).
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Die    Zei.chen    (    und    )    dienen   dazu,   Elemente   von   Arrays   zu   spezifi-

zi.eren    (vgl.    Abschnitt    2.5.3.3).    Arrays    können   ebenfalls   von   je-

dem   Typ    sein    (z.B.    NAMENS()    oder    KENN.NR!()     ).

Variablennamen,   die   sich   nur   durch   das   Typkennzeichen   unterschei-

den,    sind   verschieden.    Ebenso    sind   Namen,   die   durch   ()   als   Array

gekennzeichnet   sind,   verschieden   von   solchen   ohne   ().

Schlüsselwörter    sowie    reservierte    Variablen    (in   diesem   Handbuch

stets    fett    gedruckt)   dürfen   nicht   als   Variablennamen,   wohl    aber

als   Bestandteil    von   Variablennamen   verwendet   werden   (vgl.   Kapi.tel

2.5.3.2   und   4.2.2).

4.1.2  Formatbeschreibung;   Syntax

Um   alle   möglichen   Fälle   der   Formulierung   eines   Befehls   oder   einer

Anweisung    möglichst    knapp,     aber   umfassend   darstellen   zu    können,

werden   bei   der   FORMAT-Beschreibung   die   folgenden   Hilfssymbole   und

Darstellungsmittel   verwendet:

[' ]'  t,l  ,
Großschreibung,   Kleinschreibung,   Unterstreichung   (           ),   m   (Ne-

gativdarstellung)   und   Fettdruck.

Diese    Hilfssymbole    sind    bei    der   Eingabe   des   Befehls,    der   Anwei.-

sung   oder   der   Funktion   wegzulassen.

Bedeutung   der   Symbole

einer    der    in    den    Klammern    untereinander    ange-

führten   Parameter  muß   verwendet  werden   (Alterna-

ti v-Auswahl  )
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[]

SPRACHELEMENT

der/die   Parameter   in   den   Klammern   kann   verwendet

werden

der/die       Parameter      in      der      zuletztgenannte/n

[  ]kann  beliebig  oft erneut   verwendet  werden

Default-Wert    =   Wert   wird   vom   System   selbständig

angesetzt,     sofern     der     Parameter     vom    Anwender

nicht   eingegeben   wird.   Solche   Default-Werte   ste~

hen   immer   in

feste   Vorgabe   als   Sprachelement;   muß   genau   so

(GROSSSCHREIBUNG)eingegeben   werden.

FETTDRUCK                    Reservierte     Wörter     und     jewei.ls     erforderliche

Sonderzeichen  werden  fett  gedruckt.

Begriff                         Platzhalter,   ist   durch   einen   aktuellen   Parameter

(Kleinschreibung)zu    ersetzen.    Di.eser    Parameter   ist   eine   vom   An-

wender   zu   bestimmende   Zeichenfolge,   die   dem    .Be-

griff '   gerecht  wird.

11
( Negati vdarst . )

od.    ()   od.

/  od. #

Betätigen   der   Taste,   die   das   in   Negativdarstel-

1ung    angegebene    Zeichen     (hier    z.B.    X)    erzeugt,

in     Verbindung    mit    der    blauen    Taste     (sog.     CON-

TROL-Taste),   aber   ohne   Eingabeschlußtaste.

und   andere   Sonderzeichen,   die   in   der   Syntaxbe-

schrei.bung    nicht    in   []stehen,    pj!s±£p   gesetzt

werden,     auch    wenn    ein    folgender    Ausdruck    ent-

fällt,    aber    noch    etwas   folgt    (Platzhalterfunk-

tion).    Wenn   gar   nichts   mehr   folgt,   muß   das   Zei-

chen    entfallen.     ()    müssen    voll    gesetzt   werden,

wenn   nötig.
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Ö

ACHTUNG:

Blank;    dieses   Symbol   wird   nur   an   einigen   Stellen

ausdrücklich    gesetzt,     um    die    benötigte    Anzahl

Leertasten   sofort   anzuzeigen.    Im   allgemeinen   ist

diese   jedoch   durch   Abzählen   der   an   der   entspre-

chenden    Position   der   Folgezeile    stehenden    Buch-

staben   zu   ermitteln.

Di.e   Eingabe   von    Sprachelementen    ist    nicht   "formfrei".   Das   hei.ßt,

daß     Sprachelemente     und    Parameter    nicht    einfach    hintereinander

eingegeben    und   trennende   Blanks   dabei    weggelassen   werden   können.

Schlüsselwörter   müssen   durch   Blanks   von    sonstigen   Parametern   ge-

trennt   sein.

Bei spi el e :

1.    Die    Eingabe

3ß   PRINTA,B(l)    führt    zur    Fehlermeldung    "Syntax   error".    Es   muß

3@   PRINT   A,B(l)    eingegeben   werden.

2.    3752lGOSU8650ß:C=ASC(QS)     führt    auf    die    Fehlermeldung     "Syntax

error " .

Es   muß

3752lGOSUB   65ßjo:C=ASC(QS)    eingegeben   werden.

Von    besonderer    Bedeutung    bei     der    Syntaxbeschreibung    (FORMAT-Be-

schreibung   der   Befehle,    Anweisungen    und   Funktionen)    ist,    auf   die

angegebene   Art   von   Parametern   zu   achten.

So   muß   z.B.    bei

Stri ngkonstante

num . Kon st ante
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entweder     nur    eine     Stringkonstante,     z.B.     .'NAME'',     oder    aber    nur

eine     numerische    Konstante,     z.B.     -7.21,     eingegeben    werden,     aber

keine     Variablenbezeichnung     oder     Ergebnisse    von    Funktionen    oder

Operationen       (dafür      müßte      dann       'Ausdruck'       statt      'Konstante'

definiert   sein).

Bei spi el e :

1.    Die   DATA-Anweisung    hat   das    FORMAT

DATA t
num . Konst

Stri ngkon t
num . Konst .

Stri ngkonst )]
Die   Anweisung

52    DATA    "JAN'.,31,"FEB..,28,"MRZ",3l

ist   laut   Formatbeschreibung   syntaktisch   korrekt,   nicht   aber

47    N=31

48   DATA   WAN",N,"FEB",#,"MRZ",N

falsch     fal9ch       fal!ch
t

N   ist   keine   num.Konstante,    ebensowenig   N-3

2.    Die   OPEN-Anweisung   hat   das   Format

OPEN   Zugriffsart,[#] Filenr.,   Filename [, Record-Läng

Zugriffsart:    Stringausdruck    (Ergebnis:    "1'.,    "0",    ..A"   oder   "R")

Filenr.:                num.Ausdruck          (Ergebnis:     1    -15)

Filename:            Stringausdruck    (Ergebnis    muß   einen    Begriff   erge-

ben,     der     den     Regeln     zur     Bildung

von   Filenamen   entspricht;    vgl.    Ka-

pitel    4.1.3)

Record-Länge:    num.Ausdruck       (Ergebnis:    1    -beliebig)

Nach   dieser   Formatschreibung   ist   die   Anweisung

42316    0PEN    MS(  1%)  ,F%(  1%)  ,MIDS(FILENS,A%(  1%)  ,E%(  1%)  )  ,R%(  1%)

syntaktisch   korrekt.
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MS(1%)    darf    nur    den    lnhalt    ''R"    haben    (da   die   lnhalte   .'1.',    "A"

oder     ''0",     bei     Angabe     der     'Record-Länge'     den    Fehler
"Illegal    function   call"    1iefern!)

F%(1%)    darf    nur    ganze    Zahlen    zwischen    1    und   15   enthalten;    die

String-Funktion     MIDS(FILENS,A%(1%),E%(1%))    muß    als    Er-

gebnis   einen   String    liefern,    der   den   auf   Diskette   vor-
handenen,   gewünschten   Filenamen   beschreibt;

R(1%)      muß   eine   ganze   Zahl    größer   oder   gleich   1   ergeben.

Zulässig   wäre   auch   die   Anweisung

4117    0PEN    "I",2,'.0:DAFILE"

3.    Die   Erklärung

|n  löscht   das   zuletzt   am  Bildschirm  abgebildete   Zeichen.

Wird    die    Taste    H    in    Verbindung   mit   der   blauen   Taste    (CONTROL-

Taste),   aber   ohne   Eingabeabschlußtaste,   gedrückt,   wird   das   zu-

1etzt   am   Bildschirm   erzeugte   Zeichen   wieder   gelöscht.

4.1.3  Bildung  von   Filenamen

Zur   vollständigen   ldentifikati.on   eines   Files   ist   anzugeben

-auf  welcher   Diskette  oder   Diskettenstation   das   File   sich   befin-

det,
-welches   File   auf   dieser   Diskette   gemeint   ist.

Ein   Filename   besteht   somit   aus   der   Diskettenspezifikation   und   der

Fi l espezi f i kati on .

Der   gesamte   Filename   hat   folgendes   FORMAT:
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ati onsbez .
skettenbez sketten-Passwor

Di s ketten -I denti f i er

d]]±[/File-Password]

Fi l e-Identi f i er

Di sketten-Spezi f i kati on Fi1e-Spezi.fikation

Fi 1 ename

1.    Die   Diskettenspezifikation

Zur   vollständigen    ldentifikation   einer   Diskette   ist   anzugeben

entweder :

-in   welcher   Diskettenstati.on    sich   di.e   Diskette   befindet   oder

-wie  die   Diskette   heißt

Am     Ende     dieser     Diskettenspezifikation     ist     stets     der     :   zu

setzen    (kein   Blank   davor).

Di.e   gesamte   Diskettenspezi.fikation   hat   folgendes   FORMAT:

{:::E:::::::2}   [/Di sketten-Password] :1-r,

Di s ketten -I dent i f i er

Di sketten-Spezi f i kati on

Die   Diskettenspezifikation   enthält   also:
-Die   Bezeichnung,   die   einer   Diskette   gegeben   wurde   ("Name   der

Diskette")   oder
-die   Bezei.chnung   der   Station,   i.n   der   die   Diskette   liegt;

-   den   Doppelpunkt   am   Ende
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Bei spi el e :

Die   folgenden   Diskettenspezifikationen   sind   in   der   BASIC-Ebene

zul ässi g :

a)     `'0/DKENNW:"

b)     "DISKNAME:"

c)     "1:"

d)     "DISKl/KWDISKl:"

Bemerkungen :

-Groß-und   Kleinbuchstaben   sind   bei    Diskettenbezeichnungen   zu

unterschei den !
-Wird     keine     'Diskettenspezifikation'     angegeben,    wird    (außer

bei    der   Suche   nach   PCOS-Befehlen)    ausschließlich   auf   der   ak-

tuellen    Station    gesucht.    Das    ist   die   zuletzt   angesprochene

Station.   Wird   die    'Diskettenbezeichnung'    angegeben,   wird   die

Suche   nach   der   Diskette   stets   auf   Station   0   begonnen   und   auf

Station   1   fortgesetzt
-Sind    Disketten-Passwords    vergeben    worden,    sind    diese   stets

anzugeben .

-Disketten-Passwords   können   mit   dem   PCOS-Befehl    vp   (Aufhebung

durch   vd)   vergeben   werden.    Ist   ein   Disketten-Password   einmal

angegeben   worde,    kann   bis   zum   nächsten   Laden   des   Systems   die

Angabe   unterbleiben.    Dies    gilt    nicht   mehr,   wenn   ein   Disket-

tenwechsel   erfolgt   ist.
-Disketten   können   mit   Schreibschutz   versehen   werden.   Dies   ge-

schieht    durch    Überkleben    der   Ausstanzung   am   oberen   rechten

Rand   der   Diskette   mi.t   einem   Stück   Aluminiumfolie.
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2.    Die   Filespezifikation

Sie    enthält     die    Bezeichnung    des    Files    und    ggf .    eine    Angabe

über    den    Typ    des    Files.    Enthält    eine    Filespezifikation   eine

Typangabe,      so     muß     diese      stets      als     Bestandteil      angegeben

werden .

Zusätzlich      zur      Filebezeichnung        [.Typ]        kann      einem     File

ein   Password      zugeordnet     werden,      ohne     dessen      Kenntnis      ein

Zugriff   auf   das    File   nicht   möglich    ist.   Das   File-Password   ist

mit   /   sofort   an   den   File-Identifier   anzuschließen.

Bestandteile   der   Filespezifikati.on   sind   im   einzelnen:

Fi 1 ebez .  :

Typ:

( opti onal  )

Fi l e-Pas sword :

( opti onal  )

eine    Folge    von     1    bis    zu    14   druckbaren

Zeichen;    ausgenommen    sind    alle    am   Ende

des    Kapitels    aufgeführten   unzulässi.gen

Zei chen .

eine     Folge    von    mindestens    einem   druck

baren    Zeichen    mi.t   vorangehendem   .;   die

maximale   Anzahl    Zeichen   ergibt   sich   aus

13     minus      Länge      der      Filebezeichnung;

ausgenommen   sind   alle   am   Ende   des   Kapi-

tels   aufgeführten   unzulässigen   Zeichen.

Einige   Typ-Zeichenfolgen   haben   für   PCOS

spezielle     Bedeutung      und      zwar:       .cmd,

.sav,    .SAV,    .BAS   und    .bas.

eine   Folge   von    1    bis   zu    14   druckbaren

Zeichen;   mit   vorangehendem   /;    ausgenom-

men      sind     alle     am     Ende     des     Kapitels

aufgeführten   unzulässigen   Zeichen.
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Bei spi el e :

Die   folgenden   Filenamen   sind   in   der   BASIC-Ebene   zulässig:

a)     "ß/DKENNW:ANWPROG.BAS/FPW"

b)     "DISKNAME:DAFILE.DAT"

c)     "l:ASCFILE'`

d)     "l:MODUL1.ASC/FILEPASS"

e)     "KUNDEN''

Bemerkungen :

-Groß-und    Kleinbuchstaben    sind   bei    Filenamen   zu   unterschei.-

den!

-Enthält    ein    File-Identifier    eine    Typangabe    (durch   Anhängen

von    .Typ),    ist   diese   Erweiterung   fester   Bestandteil   und   muß

beim   Aufruf   des   Filenamens   unbedingt   angegeben   werden.

-Sind    Disketten-    oder    File-Passwords    vergeben    worden,   sind

diese   stets   anzugeben.
-Disketten-Passwords   können   mit   dem   PCOS-Befehl   vp   (Aufhebung

durch    vd)    vergeben    werden    ;    File-Passwords    können    mit   dem

PCOS-Befehl   fp   (Aufhebung   durch   fd)   vergeben   werden.

-Wird     beim     'Filenamen'     di.e     'Disketten-Spezifikation'   wegge-

lassen,    wird   das   File   ausschließlich   auf   der   aktuellen   Sta-

tion    gesucht.     Das    ist    die    zuletzt    angesprochene    Station.

Wird   hingegen   die    .Diskettenbezeichnung'    angegeben,   wird   die

Suche   nach   der   betreffenden   Diskette   auf   Station  0:   begonnen

und   anschließend   auf   Station   1:   fortgesetzt.
-Auch     Files     können    mit    Schreibschutz    versehen    werden.   Di.es

wird   unter   Verwendung   des   PCOS-Befehls   fw   (Aufhebung   fu)   er-

rei cht .
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-Es    empfiehlt    sich,    Filenamen   stets   mit   Typangabe   zu   verse-

hen,   da   beim   lnhaltsverzeichnis    (PCOS-Befehle   vl   bzw.   vq   und

BASIC-Befehl    FILES)    keine   Angaben   über   den   Typ   des   Files   ge-

macht   werden.   AUßerdem   können   ganze   Gruppen   von   Files   leich-

ter   kopiert   werden,   wenn   sie   gemeinsame   Eigenschaften   am   Na-

men    haben     (siehe    PCOS-Handbuch     "Filenamen"    und    PCOS-Befehl

fc).
-Sollen    BASIC-Programmfiles   mit   dem    'Full-Screen-Editor'    be-

arbeitet    werden    (PCOS-Befehl    ed   mit    Parameter    %),    sollte

der    Fi.le-Identifier    nicht    länger    als    10    Zeichen    (incl.    .)

sein,   da  der   Full-Screen-Editor   bei   Angabe   des   Parameters   %b

automatisch    eine    Sicherungskopie    erstellt.    Der   Name   dieses

Files     wird    durch     automatisches    Anhängen     von     .bak    an    den

Filenamen   des   zu   editierenden   Files   gebildet.

Unzulässige   Zeichen

:    Doppelpunkt

(außer   bei   Disketten-

spezi.fikati.on)

.    Punkt

(außer   bei   Typangabe)

/   Slash   (außer   bei   Passwords)

Koma

+   Plus

*  Sternchen

(außer   bei    Filenamenauswahl )
"   Anführungszeichen

-Bundestrich   oder   Minus

#  Nummernzeichen

&   Ampersand

> größer-al s-Zeichen
'    Hochkomma

?   Fragezeichen

(außer   bei    Filenamen-

auswahl  )

!   Ausrufezeichen

§   Paragraph-Zeichen
=   Gleichheitszeichen

0

Lpfundzei.chen

B   Blank

;   Strichpunkt

S   Dollarzeichen

@  at-Zeichen

\  Backslash
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4.2    Gegliederte    Zusamnenstellung    der    Befehle,     Anweisungen   und

Funktionen

4.2.1   Zusamenstellungen

Rein   mathemat. Funktionen    zur Sonstige
Funktionen S t r i n g v e r a r t) e i t ii n 0 Funktionen

HEH
Teilstring Konvertierung

LEFTS CDBl
FtlGHTS CINT
uloSIso-Code CSNGBildsch i rm/Drucker

CHRS   -   ^SC POS,    LF®S
STRINGS SPC,    T^B
SP^CESZahlen- POINTSC^LEXSCALEYDateien

konvertierung

STR.   -   VAL CVI   -   MKIS
HEXS CVS   -WKSS
CX3TS CVO   -   HKDSE EOF,  LOF.  Lm..i..-

E=
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EEE

kLEAR        1

[c-  _j
FRANDOMizE |

l_REN                   1

PRINT    (USING)
LPRINT    (USING)
WFtlTE

INPUTS,    INKEYS
POS.   lpos
SPC.    TAB
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S c h 1 e i f ei

FOR/NEXT
WHILE/WEND

Intern E x t e rn

H
|     OPEN                 CLOSE

ndomIELDsequentie11--

lR:a

ridpr       Af;rTT
'LINl='     J_Nrul,
PRINT*( USING ) SET,    FISET
WRITE* ET'    PUT

Funk- E CVI.    MKIS
t i c) n e n CVS,    MKSSCVD,MKDS

LOF,       LOC

PCOS-Bef`ehle:    sb,    ss   und   alle   f-Bef`ehle
Programmpaket    ISAM   zur
Verwa.1tung    index§equentieller
Filestrukturen
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5ö6S:ä:f:Ii e : sC1::x:p,sc#'E#  PolNT

Bildschirm®teuerung

CLS
IND",

CLOSE  .IND"

Funktionen:            |INDO`-.   POS.   T^B,   SPC
PCOS-Befehle:      at).   ®8.   rf.,   .f

PCOS-Befehle:    ®d,    r8,   sc.   ci

ISET
IFtESET
"  SRQ  GOSUB
F®lL

PCOS-Befehl:    ie

selbstdefinlerte   Funktl

( LINE )  INPUT.
PRINT,

bsterste te   Assemb erroutinen

Funktionen:       Fll
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4.2.2  Liste  der  für  Variablennamen  gesperrten  Sprachelemente

4.16

OPEN                          SIN

0PTI0N                 SPACE$

OR                                 SPC(  )

PAINT                      SQR

PEEK                          SRQ

P0INT                     STEP

POKE                          STOP

POLL                        STRS

POS                            STRI NGS

PRESET                   SWAP

PRINT                      SYSTEM

PSET                         TAB(  )

PUT                             TAN

RANDOMIZE          THEN

RBYTE                       TIMES

READ                         T0

REM                             TROFF

RENUM                        TRON

RESTORE                USI NG

RESUME                    USR

RETURN                    VAL

RIGHTS                   VARPTR

RND                               WBYTE

RSET                           WEND

RUN                               WHILE

SAVE                          WI DTH

SCALE                        WI NDOW

SCALEX                   WRITE

SCALEY                    XOR

SGN                          OUT



Die    angegebenen   reservierten    Wörter    können    nicht   allein   bzw.    nur

durch    Typkennzeichen    bzw.     (     )    erweitert    als    Variablennamen    ver-

wendet    werden.    Sie   können    aber   durch   ein   oder   mehrere   zulässige

Zeichen    erweitert    und    dann    als    Variablenname    verwendet    werden.

(Ausnahme:    FN.    Alle   Variablennamen,    die   mit   FN   beginnen,    sind   un-

zul ässi g .  )

4.3  Funktioneller  Zusaiimenhang  der  Befehle  und  Anweisungen

4.3.1   Erstellen  von  Programen

Programme     für    den    M20    werden    in    der    BASIC-Ebene    erstellt     (zur

Auswahl    der   Ebene   vgl.    Kapitel    1.2).    Nach   Eingabe   des   Befehls   NEW

können    BASIC-Anweisungen    in    den    Arbeitsspeicher   eingegeben   wer-

den.    Dabei    kann   die   automatische    Zeilennumerierung   (siehe   Befehl

AUTO)     eingesetzt    werden.    Die    Zeilennummern    können    auch    per    Hand

eingetippt   werden,    wobei    führende   Nullen   weggelassen   werden   dür-

fen.    Die    (Mehrfach-)Anweisungen   werden    in   dem   Moment   im   Arbeits-

speicher   abgestellt,    indem   eine   Eingabeschlußtaste    (CR)   betätigt

wird.    Die   Reihenfolge   der    Erfassung   von   Anweisungszeilen   ist   be-

liebig;     die    (Mehrfach-)Anweisungen    werden   jedoch    in   der    Reihen-

folge   der   Zeilennummern   im   Arbeitsspeicher   abgestellt.

Zur    Änderung    von    (Mehrfach-)Anweisungen    stehen    die   Möglichkeiten

des    Edit-Modes     (vgl.     Befehl     EDIT    und    Kapitel    3.4.4)    zur    Verfü-

gung .

(Mehrfach-)Anweisungen    können    in    der    BASIC-Ebene    zur    sofortigen

Ausführung   gebracht   werden,    indem   sie   ohne   Zeilennummer   eingege-

ben    werden.    Solche    Anweisungen    werden    jedoch    nicht    im   Arbeits-

speicher    gespeichert     (vgl.     Kapitel     3.2)!     Der     Direkt-Mode    wird

z.B.   folgendermaßen   eingesetzt:
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Ein    im    Arbeitsspeicher    befindliches    Programm   wird   durch    RUN   zum

Laufen    gebracht.     (Damit    werden    alle   Variableninhalte   und   Stack-

Speicher   des   vorherigen   Programms   gelöscht;   alle   (logisch)   offen-

en    Files    werden    geschlossen).    Durch    eine   BASIC-Anweisung   STOP-im

Programm      oder      durch      Betätigen      von      |.     wird     das      Programm

unterbrochen;       im      Direkt-Mode      werden      die      lnhalte     bestimmter

Variablen      abgefragt     oder     Testwerte     auf     Variablen     zugewiesen.

Anschließend   wird   das   Programm  mit   dem   Befehl   CONT  fortgesetzt.

Achtung :

Wird,    z.B.    wegen    eines    Fehlers,    der   Edit-Mode   zum   Ändern   von   An-

weisungen     eingesetzt     oder     im    Command-Mode     neue     Programmzeilen

aufgenommen    bzw.    vorhandene   gelöscht,    gehen   dabei    der   vorher   ge-

schaffene   Datenbereich   und   alle   Stacks   verloren!!

Eine    zweite    Möglichkei.t,    Programe   zu   erstellen,    besteht   darin,

bereits   früher    in   Form   von   ASCII-Files   auf   Diskette   gespeicherte

Programm-Module   mit   dem   aktuellen    lnhalt   des   Arbeitsspeichers   zu

verbinden    (vgl.    SAVE,   CHAIN,    MERGE   und   Kapitel    3.5.5).

4.3.2  Vereinbarungsteil

Nach     den     das     Programm    beschreibenden    REMs    folgt    der    Vereinba-

rungsteil.    In   diesem  werden   festgelegt:

1.   die     im     Arbeitsspeicher     für     das    betreffende    Programm     (ein-

schließlich   Daten)    zu   reservierende   Anzahl    Bytes   -sofern   nö-

tig,     (nur    Verringerung    der    durch    PCOS-Befehl    sb    definierten

Grösse   ist   möglich),    sowie   Anzahl    Stack-Register   -sofern   sie

von    der   Standard-Anzahl    abweichen   soll    -;    für   beides   ist   die

Anwei.sung   CLEAR   einzusetzen;
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2.   die   Typen   der   Variablen,    sofern   diese   nicht   durch   Typkennzei-

chen      im     Gesamtprogramm     vereinbart     werden      (DEFINT,      DEFSNG,

DEFDBL,    DEFSTR)  ;

3.   der    niedrigstmögliche    Wert   für    alle   Array-Indices    (@   oder    1;

OPTI0N   BASE) ;

4.   die   Dimension   von   Arrays;    es   wird   definiert,   wieviele   lndices

zur   Spezifizierung   eines   Elements   des   jeweiligen   Arrays   nötig

sind    (DIM);

5.   der   höchstmögliche   Wert   für   die   einzelnen   lndices   der   jeweili-

gen   Arrays    (DIM).

Bei spi el  :

10    i:!F'Tli3}{    E.fl€`E     1

£t}    D'=FINT     I-.J  :DEF[igiL    }::-Z:LIEF5TF`'    '=`-T

30    INüEX1=5 :  INDEX:'=:i :  Ii{DEX3=5
4iJ     DIH    L13  .   !   {INDEX1,  I}JDEX=  :  IIJDEX3}   .  TEXTE  i:Ir{DE:i:l``.

5[!     [)IH     .:{..{€!:i      `f'f:5}   .Z{5}

"   1egt   fest,   daß  alle  Array-Elemente   als   niedrigsten   lndex   1   ha-

ben   dürfen.

20   legt   fest,   daß   im  folgenden   alle   ohne   Typkennzeichen   versehen-

en   Variablennamen,   die   mit   1   oder   J   anfangen,    vom   Typ   lnteger,

diejeni.gen   mi.t   X,    Y   oder   Z   am  Anfang   doppelt   genaue   numerische

Variablen   und   die  mit   S   oder   T   anfangende   Strings   sein   sollen.

Mit    1,    J,    S,    T,    X,    Y   und   Z   beginnende   Variablen   können   jedoch

durch     Typkennzeichen    am    Ende    von    dieser    Vereinbarung    abwei-

chend   definiert  werden.

30   setzt   die   lnteger-Variablen   INDExl,    INDEX2   und   INDEX3   alle   auf

5.
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4ß   legt   fest,   daß   der   einfach   genaue   Array   D3.!()   dreidimensional

ist,    wobei    als   höchster   Wert   für   alle   drei    lndices   5   gilt.   Da

der    niedrigste    Wert    1     ist,    wird    für    D3.!()     somit    für    5x5x5

Elemente   Platz   im  Arbeitsspeicher   reserviert.   Auch   der   String-

Array    TEXTE()    wird    dreidimensional    mit    5x5x5   Elementen    defi-

ni ert .

5¢   1egt    fest,    daß   die   doppelt    genauen   Arrays   X(),    Y()    und   Z()    je

eindimensional    sind   und   jeder    als    höchsten   zulässigen   lndex   5

hat.

Def au l t -Werte :

Numerische   Variablen   ohne   jede   Typvereinbarung   sind   von   einfacher

Genauigkeit.    Die   niedrigsten    lndi.ces    von   Array-Elementen   sind   0.

Die   höchsten   lndices   sind   ".

Die   numerischen   Variablen   haben   beim   ey`sten   Aufruf   ohne   vorherige

Wertzuwei.sung   den   lnhalt   0,    alle   Strings   den   lnhalt   Leerstring.

Arrays     können     bis     zu     jedem    beliebig    hohen    lndex    dimensioniert

werden.     Der    lndex    muß    im    Bereich     lnteger    liegen.    Die    Dimension

(Anzahl    lndices)    kann   bis   255   gehen.    Für   die   Anzahl    Arrayelemente

muß   ausreichend   Platz   im   Arbeitsspeicher   sein.

Bei   der   Durchführung   der   DIM-Anwei.sung   werden   für   jedes   Element   2

Byte      zur     Adressierung     belegt;      für     numerische     Elemente     wird

überprüft,     ob    ausreichend    Platz    für    alle    Elemente    ist.    Arrays

können      dynamisch      dimensioniert     werden      (Begrenzung      nur      durch

Kapazität    des    Arbeitsspeichers);     vgl.    Anweisung    4ß.    Nach    ERASE-

Anweisung    können    sie   redi.mensioni.ert   werden.    Der   alte   lnhalt   und

die     alte    Di.mensionierung    gehen    dabei     verloren.     Dies     ist     auch

verwendbar,     um     schnell     einen    gesamten    Array    auf    0    zu     setzen

(danach   neues   DIM  erforderlich).
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Strings    werden    im   Speicher   dynamisch   verwaltet,    so   daß   es    nicht

nötig    ist,    für   sie   Maximallängen   zu   definieren.   Das   Gesagte   gilt

auch    für    String-Arrays.    Der    für    Strings    benötigte   Platz   im   Ar-

beitsspeicher   ist   somit   abhängig   von   der   aktuellen   Länge   der   ein-

zelnen   Strings   bzw.    String-Array-Elemente.    Um   die   bei    Stringmani-

pulationen    auftretenden     "Fehlreservierungen"    im   Arbeitsspeicher

aufzuheben     und    ggf .     die    Rechengeschwindigkeit     zu     erhöhen,     em-

pfiehlt    sich    im    Programmablauf    von    Zeit    zu   Zeit   eine   "Bereini-

gung"      des     Arbeitsspeichers     unter     Anwendung     der     Funktion     FRE

(Stringausdr.)!      Diese     Bereinigung     wird     vom     BASIC-Interpreter

selbst   durchgeführt,    wenn   sie   unumgänglich   wird,   und   kostet   dann

erheblich   Rechenzei.t.

Es   empfiehlt   sich,    im   Vereinbarungsteil    auch   alle   im   Programm   be-

nötigten     selbstdefinierten     Funktionen     (vgl.     Kapitel     4.3.7    und

Anweisung    DEF    FN)     anzuführen,     denn    sie    müssen    stets    vor   Aufruf

definiert   worden   sein.

4.3.3  Wertändernde  Anweisungen

Für   erste   Wertzuweisung   bzw.    Wertänderungen   von   Variablen   bieten

sich   folgende   Möglichkeiten   an:

1.   mit   Hilfe   der   LET...=-Anweisung    (Zuweisungsanweisung)

Das     Sprachelement     LET     kann     dabei     weggelassen    werden.     Eine

Mehrfachzuweisung   existiert   nicht;   es   müssen   mehrere   Einzelzu-

wei.sungen   erfolgen.

Array-Zuweisungen     (z.B.     Setzen     aller    Elemente    eines    numeri-

schen   Arrays   auf   1)   sind   nicht   möglich.    Dies   muß   in   Form   einer

(ggf .   verschachtelten)   Schleife   erfolgen.

2.   mit   Hilfe   der   Anweisung   MIDS...=   ,    um   in   einer   Stringvariablen

einen   Teil   durch   einen   anderen   String   zu   ersetzen.
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3.   mit    Hilfe   der   Anweisung    SWAP,    um   Variableninhalte   zu   vertau-

schen .

4.   mi.t   Hilfe   der   Anwei.sung   LSET   und   RSET   auf   Feldvariablen   eines

Random-File-Puffers   bzw.    zum   links-oder   rechtsbündigen   Ein-

setzen   von   String-Inhalten   in   vorhandene   String-Vari.ablen-In-

halte.

5.   mit   Hilfe   der   FOR...N[XT-Anweisung   auf   deren   Laufvariable.

6.   mit    Hilfe    der    Anweisung    ERROR    auf    die    reservierte   Vari.able

ERR.

7.   mit   Hi.1fe   von   Tastatur-Inputs    (INPUT,    LINE   INPUT).

8.   mit   Hilfe   von   lnputs   aus   einem   internen   Datenfile   (READ).

9.   mit   Hilfe   von    lnputs   aus   einem   sequenti.ellen   externen  Daten-

file    (INPUT#,    LIN[   INPUT#)

10.   mit   Hilfe   von   lnputs   aus   einem   Random-File-Puffer   (GET).

Bei    allen   Wertzuweisungen   numerischer   Größen   auf   numerische   Vari-

ablen    ist    auf    eine    ggf.     notwendige    Typumwandlung     (vgl.    Kapitel

2.5.1.4)   und   daraus   resultierende   Signifikanzverluste   zu   achten   -

(vgl.    z.B.    Kapitel     2.7.1)!!

Solche    Signi.fikanzverluste    lassen    si.ch    auch    durch   Anwendung   der

Funktionen   CDBL   u.ä.    nicht   vermeiden.

Di.e   Problematik   kann   jedoch   mi.t   Hilfe   einer   Anweisung   der   Art

D#    =   VAL(STRS(G!))

umgangen   werden,   also   unter   Zuhilfenahme   der   Stringverarbeitung.
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4.3.4  Stringverarbeitung

Es    werden     in     diesem    Kapitel     nur    die    folgenden    Stringmanipula-

tionen   besprochen:

1.   Stringverkettung

2.   Teilstringbildung   und   Ersetzungen   in   Strings

3.   Verwandlung     von    numerischen    Werten    in    Strings    und    umgekehrt

( Konverti erungen )

Formatierungsmöglichkeiten    (Masken)   werden   in   Kapitel    4.3.9.2   er-

örtert,      Fragen      im     Zusammenhang     mit     lnputs     über     Tastatur     in

Kapitel    4.3.8   und   die   Verarbeitung   von   Strings   beim   Schreiben   und

Lesen   auf   externen   Datenfiles   im   Kapitel    4.3.10.2.

4.3.4.1   Stringverkettung   (String-Addition)

Zur   Verkettung   von   Stringausdrücken   dient   der   String-Operator  +.

8 e 1' s p i e 1  :

1.::LEflF.::CiEF5TF.:     T:f.3F'Tlt:if*     E',fl5E     l  :DIH     Ti:`E.,..}

10    fiS= " F.g.!-.5 ciTia 1  "  :  T = " [:cim[`ijte.r. "  :  T  ( 1 :i  = " ri "  :  T  i: .£ )  = " £[.i "

£0    ES=fiS+"-"+T+"     "+T(1)1"     "+T.{2)

3Ü    F'F;.INT    ES

RUN

F'er.5oTial-€omFUJte.r   H   :'t3

Es    ist    generell     zu    beachten,    daß   die   Gesamtlänge   eines   Strings

nie   mehr   als   255   Zeichen   betragen   darf !
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4.3.4.2  Teilstringbildung   (Substrings)   und  Ersetzungen  in  Strings

Zur     Bildung     von     Teilstrings     können    die    Funktionen    LEN,     INSTR,

LEFTS,    RIGHTS   und   MIDS   (als   Funktion!)    eingesetzt   werden.

Beispiel:    (der   obige   Programmteil   wird   übernommen)

+ {]      F, ,.:.],=` ]  T.  ]  ,:.: §`*;: =  3  f.{,,5 T. ;:.,.,  E:  8       „  _.  „   ..       T .,.,  _; ,:;   = L =F. T  ¥   ,   F..±   .   :,,:.,.=  .£  T.  :  ,:.. fj:,a  ..  L  .,,

`-; CI      T   i:  + ..;   = F.' I  1= {1.:-S   !: E .S   ,   1_ = r.{   i   [: ±,  :..-.:' ,.:i 'S  1  i   1  !.:i f{ :.:  `.

TC:     T  :. `E: .:  =,t [ {:r.{,  ,  E:.£  ,  F ..,,:,,=` = T : ,:,f.{:.;... ±       .j :f*,=.T.F.,:  t.  ±. ±   .   ,;       „   ,   _F.,:,,=, : T   : .:.,f+:.  .,

rj!.::i      l:'Ftl}+.:        F'+,`=.IT|.,::rf{:,        ''..::..>.   "       |-{.3.>         ".j:..j    "       ~!-+..    `    u   ,..`.u       T   ....=,:,

J':Ui'

F'g.'rt:.[(?.i.31 -...::!ri.i[`iJter     f!     =[1
•:!      .J..r.F'f:J.,-€..ijria i.i ....i:.... :c-iri.ir..ij = e.i-.      fi:      ..r:rj.i:..*..i:'!=iri.i:-`!.ijii.-.=..:-

Ersetzungen    von    Teilen   eines   Strings   durch   einen   anderen   String

können   entweder   durch   Verkettung   der   betroffenen   Teilstrings   oder

aber   mit   Hilfe   der   Anweisung   MIDS...=   durchgeführt   werden.

Beispiel:    (das   obige   Programm   wird   fortgesetzt)

:';=;      !lI::'±.':ES       J.''='!                            |r!`i-.            "       F'FTtüT         '3.1.3..'=....="       F~S.,    "¥..t.."

?f;     E.±=F.'Ji:Ll.rs.:.E'T   ,  l.::ri  'i:E.±.`;  -.E`u      .F`F.!.it+      =-.S.

F:!..;tJ

F t:..!-..=.:iTi=ii -..::cimr.`ijtg.i-     ri     :i:l
'}      ..;...I.F' E.r-.äi:!ti  =j l.j....::..i:...=iri'ir.`ijte  {.       ffi      :ü..;.. :*.i:`rjri.ir.``.j+.+?.i-

•.i:I.:I.....I..+:..}..                         j:h.!-lL-:r.lr|.|[tijte.|-.     *     .r.'i:L3....::.i+rr      :.i=l.rn[`iji:  r:r      li     :;=i

Wie    man     sieht,     1äßt    sich    bei     Verwendung    der    MIDS-Anweisung    di.e

aktuelle   Länge   des   Ausgangsstrings   nicht   verändern.

Um   in   Strings   eine   bestimmte   Anzahl    von   Blanks   einzubringen,    kann

di.e   Funktion   SPACES   ei.ngesetzt   werden.

Mit    der   Funktion   STRING$   1assen    sich    Strings    erzeugen,    die   aus-

schließli.ch   aus   einem   gewählten   Zeichen   bestehen    (z.B.   Bindestri-

che   für   das   Unterstrei.chen   von   Textzeilen   im   Bildschirm).

4.24



Beispiel:    (obiges   Programm   wird   fortgesetzt)

;'  :...      L-.!,`.J=iiriL..=;=:`='       F'rri.'  j::i'.j  T        `=iF'i:u:::E.:S  ::  !.iif`.;.£ühL.:':..;:.:'        ='5

'.`-':.:''      F'F.'  j  i..J..!-      `=,l-.i,:  T  fj'r:.±,  !.  ,L.}:r¥;  i::['ä`  .i  +fir{.ZriiiL.:.:       ".r.  "  .`i

~  rFll     :'*...`UjT      .=  TF:Ii`!i.:.S  i::4l=L?.".:            .  gr.::gij..]{..     +Cl     ...:     .-3L..`ij€.t:..=f:.h£.5     :llf:-|nal

Ei;=  ''  :rri.!-.      :::Clr!'lr.U..{t!€.!-.      #j      LT:`J  "   .  !.:{:`j7.l.::I      E'{``3

Ii-!r.       i'..`.';c'i.!.ll'i..!.',=g.t...       i*i.       Zü

Die    Funktionen    SPACES   und    STRINGS   können   auch   eingesetzt   werden,

um    für    Stringvariablen    eine    Länge   festzulegen    (vgl.    Anweisungen

2@    und    3ßl    im   nächsten    Beispiel).    Es   ist   zu   beachten,   daß   Strings

stets   nur   in   aktueller   Länge   verwaltet   wey`den.    Eine   Stringsvaria-

ble,    die   noch    keinen    lnhalt    zugewiesen   bekommen   hat,   hat   den   ln-

halt   Leerstring.

(Für      das      Arbeiten      mit      Random-Files      existiert      eine      eigene

Anweisung     -FIELD   -    mit     der    die    Feldlängenvereinbarung    für   die

Variablen   des   Random-Files   getroffen   wird.)

Mit    Hilfe    der    Anweisungen    LSET    und    RSET   lassen    sich    in    Strings

mit    einer   voy`her   festgelegten    Länge    (z.B.    Über   SPACES  für   Ausga-

befelder)    rechtsbündige   oder   linksbündige   Ersetzungen   vornehmen.

Nicht    von    der    Ersetzung    betroffene    Zeichen    werden    durch   Blanks

ersetzt.    Ist   der  Ausgangssty`ing   der   Leerstring,   verändert   er   sich

auch   nach   LSET   bzw.     RSET   nicht.

Beispiel:    (neues   Programm)

1      F.F.!  I }.{T      ';T F,.'  =  i{i;.`i;  :  i..f 0       "  ..,?,  "  :.    .  r..L :.:  i...  i  ..1  =  :  ?   .  =. L. :.:  {: L::  }  = ;..:cl
`,.: C:      i-  ±.   .:..  ].  ;  := '5 '.r [{ I  fi ,...; S  i:  F L ;.;  i`.  i   .`        " ..;.  "  :.j    :  F S  i:. .? :i  = 5 T F! T 1! i..; .£  i: F  1. ;':  ;:. : :`    .   " #  "  }

=;!::1      F'f.'INT       i:..¥.  i:.1.t    3    .''3...3:."       i-S   i:i'..:i    .     '   '    '    '    '    .'    i   ü

4i]     F:.=„E:T     F.S(..i:i=":L.      FEL[:i"  :'L5ET     L-Si:.::!="L?,      FELß"

?i.:l      F'F.'I}{T       F`ä.{.i.:i    ;    ''.x..X."   ;ir.S{LT.'}    :    "         i    i          i           i
'F,.liij

i ..-..,..?.T-.=.?`:,.=..?,.T.?..T-r;.??.?.i..i:..ä,*t###################  :   :   '       1

1  '      F,-E-L_,:,..:,:..i:.=,      i-El_E,                                                       '       "   "
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4.3.4.3  Konvertierungen

Für   die   Umwandlung   von   numeri.schen   Werten   zu   Strings   bieten   sich

folgende   Möglichkeiten:

1.    Konvertierung   von    ISO-Codes    (vgl.    Kapitel    4.3.17)    zu   den   durch

sie   definierten   Zeichen   mit    Hilfe   der   Funktionen   CHRS   (Umkeh-

rung:    ASC)    und   STRINGS;

2.   direkte   Konvertierung   von   dezimal,   oktal   oder   hexadezimal   dar-

gestellten    numerischen    Werten    in    die   optisch   deckungsgleiche

Stringdarstellung   mit   Hilfe   der   Funkti.on   STRS   (Umkehrung:VAL);

3.   Konvertierung   von   dezimal    dargestellten   numerischen   Werten   in

die    oktale    oder    hexadezimale    Darstellung    in    String-Form  mit

Hilfe   der    Funktionen   OCTS   und   HEXS   (Umkehrung   über   Stringver-

kettung   und   VAL).

Beispiel    zu    1.:

i     fi F. €` = :.,T: Li F.' S  ,.: 3 4 ::,   .  Z r,:  1:  1  ;`  = ? 7  ..  Z :£  f: : }  = 3 :'  :  = rz:  ..: 3 .;  = .:, 0  .  Z .3{  f: 4 }  = 4 8

.5     F' F.: i rt' T     ri F S + i:: H R S  ..`. Z :.:  i:  i  .}  `i  + i: H F`' S  i: = }.:  i: £ }  .,`  + i= H F,' S  { Z };  { 3 }  t  + f: H R S  { Z %  { 4 )  }  + fi F S

i..'     F'F:Ii.jT     .=.TF:I}jf:S  i:.LEii  i:HS.j   ,  34:.i

F,'lJrJ
„¥    ::0„
1         ''      '1     '1     11      1'

Beispiel    zu   2.:

:.. !:i     Fi  i:  ]. }  = :,'  ,  4 3 Ü  :  fl  {: :: :1  = ~ 6 Cl  ,  P3  .  fi  i:: =i '.j  = -  ,  ='7  :  fi  { 4 :t  = 3E -:' 0  :  a  i: .E, :i  = &¢ ..7 2  :  0  { 6 }  = &HE,7 [!

:i]    f.'F.:INT     5TRliJi..:S  {3:'  .   "'.j:-":i   :  I%=1

4i:i    F'£.`I}iT     5TF;Si:fi¢Fz::>}   ;   :IF     17.=6    THEN     F'RINT      "&&"  :5T[}F'

6t!    1%=I:':+i:t:CjTO    +0

RLm

?,43-6C},93-,:=7    3E-:0   58   £941&&
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Die   über   STRS   gewonnenen   Strings   enthalten   also   die   Zeichenfolge

der     dezimal     dargestellten    numerischen    Werte    im    Standardformat

(vgl.   dazu   die   Anmerkung   bei    PRINT   sowie   Kapitel    4.3.9).    Führende

und    hinter    dem    Koma    stehende    nicht-signifikante    Nullen    werden

nicht         konvertiert.    Im   Gegensatz   zum   Standardformat   wird   jedoch

kein   Blank   am   Ende   des   Strings   erzeugt!!

1[1     `:lEFli.±T      fi`   I   ..i;-.tF'Tli::.t.J      E,fi'=,E      i.   .  [:}|ri     i.:'jr.=:3

Beispiel     zu    3.  :            £[i    fi.:L!=6.:55    fii::r::i=fiH6E,.rit.=;=,s¢3i]
30     Ff}F...     1=1     T.:..     ?i

+0     F'F{|h'T     .fi  f:  I  :i      fJ::T.S  i:Fi  {  I ..i   }   .  HE}fS  {Fi  { I  )  )

:;0    ilE.::1'T

RLm

1 i?=`                                     =?EI!

i 5:3                                           6E'=

=,D                                           18

Die     über    OCTS    bzw.     HEXS    gewonnenen    Stri.ngs    enthalten    also    die

Zeichenfolge   der   oktal   bzw.   hexadezimal   dargestellten   numerischen

Werte    ohne    führende   Blanks   wie   beim   Standardformat.    Die   Präfixe

&0   bzw.    &H,    die   zur   Darstellung   oktaler   oder   hexadezimaler   nume-

rischer      Konstanten      verwendet     werden      (vgl.      Kapitel      2.5.3.1),

werden   somit   nicht   vorangestellt.

Für    die    Umwandlung    von    Strings    in    numerische   Werte   bieten    sich

folgende   Möglichkeiten:

a)    die   Funktion   ASC   als   Umkehrung   von   CHRS;

b)    die   Funktion   VAL   als   Umkehrung   von   STRS.

Beispiel    zu   a):

Ok

TS="Te5t-Te}.:t"  :F'RINT    fl5C{TS)

84
0k
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Nur   vom   ersten   Zeichen   von   TS   wird   der   ISO-Code   ermittelt.

Bei.spiel    zu   b):

1.C;     TS="34  ,      .=,Tr.ar5r=.     .Lr:.Ei".F'F:rf.n     !.liiLi.`T.±..

i:m.j
:5+

Der     numerische    Wert    muß,     ebenso    wie    ein    eventuell     vorhandenes

Vorzeichen,     am    Anfang    des    Arguments    stehen,    sonst    liefert    die

Funktion   VAL   das   Ergebnis   ß.

8 e 1' S P i e 1  :

111    T.t.= „=.'i::i'4--Eii "
.={j     F'F;`' i r{i-     llfiL  i` r, I [::  S  f` .r .t.  .  :3. ::,   .,

F( U il

_+

Bei     der    Rückkonvertierung    eines    Strings,    der    eine    oktale    oder

hexadezimale   Zahlendarstellung   enthält,   ist   wie   folgt   vorzugehen:

Bei spiel  :

1ü    F.!#=5'a#.f'F:INT    F;#  ;

2C!     TS=t3i.:TS.-.fi#:}      F'F.`.t}*T     |-S;

4CI    F'Eü     Zlje.!-.s.tL.1n    €l.j.T.le     c-.!P`t,31g    Tlijm  ,      h::clTl`=t.arltg     `,`e.i-lH,:lTlf]fJ[r|

Fii]     T.£=  "&i'.`  "+l-.s  :  E.#=l!FiL  {:.r.S:t   :  F`F:IrjT     B.#  :  TS

F;:UN

98    14='    P8    ..:ii:-jl4=

Bei     der    Rückumwandlung    von    Strings   mit    hexadezimaler   Zahlendar-

stellung    als    lnhalt    ist    statt    OCTS   die   Funktion   HEXS   und   statt

des    Präfixes    &0    das     Präfix    &H    vor    den    zurückzukonvertierenden

String   zu   setzen.

Bemerkung :

Bei    häufigen   Stringmanipulationen   empfiehlt   si.ch,    im   Programm   hin

und   wieder   mit   Hilfe   der   Funktion   FRE(Stringausdr.)   den   Arbeits-

speicher   zu   bereinigen    (neu   zu   ordnen)    (vgl.   FRE).
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4.3.5  Ablaufsteuerung

Um    in    einem   Programm   vom    linearen    Ablauf,    der    durch    die    Ordnung

der     Programm-Anweisungen     im    Arbeitsspeicher     nach     aufsteigender

Zeilennummer   festgelegt    ist,    abzuweichen,    stehen    Sprunganweisun-

gen    zur    Verfügung.    Die   Zeilennummer   des   Sprungzieles   kann   grund-

sätzlich   nicht   als   Variable   defi.niert   werden.

Es   ist   nicht   möglich,   bestimmte   Anweisungen   in   einer   Programmzei-

le    anzuspringen,    die   aus   durch    :    getrennten   Anweisungen   besteht

(Ausnahmen:    RETURN   und   RESUME).

4.3.5.1   Unbedingte  Sprünge

Mit    den    Anweisungen    GOTO,    GOSUB,    R[TURN    oder    RESUME    (diese   wird

im     Zusammenhang     der     Fehlerbehandlungsroutine    in    Kapitel     4.3.12

besprochen)   werden   Sprünge   verlangt,   die   immer   ausgeführt   werden,

sobald   die   betreffende   Anweisung   erkannt   wird.

Bei     GOT0    wird   die   Zeilennummer   des   Absprungs    nicht   gespeichert.

Mit   einer   GOSUB-Anweisung   wird    sofort   ein   Stack-Speicher   errich-

tet,    in   dem   festgehalten   wird,    von   wo   der   GOSUB-Aufruf   erfolgte.

Trifft    das    Programm    auf    eine    RETURN-Anweisung,     so    wird   die   Ab-

sprungadresse       aus       dem       letzten       errichteten       Stack-Speicher

wieder   gelöscht    und   automatisch    zu   der   Anwei.sung   gesprungen,   die

der   Anweisung   mit   der   gerade   ermittelten   Adresse   folgt.   Dies   muß

nicht   die   nächste   Zeilennummer   sein    (bei   durch    :   verbundenen   An-

weisungen,    von   denen   eine   ein   GOSUB   ist!).
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Werden     zuviele    GOSUB-Anweisungen     verschachtelt    oder    wurden    mit

GOSUB-Anweisungen   zu   viele   Stack-Speicher   errichtet,   ohne   daß   sie

durch    RETURN-Anweisungen    wieder    gelöscht    wurden,    kann    ein    Over-

flow      im     Arbeitsspei.chet-     auftreten.      Die     Anzahl      der     möglichen

Stack-Speicher    kann    mit   Hi.lfe   der   Anweisung   CLEAR   geändert   wer-

den.

Bei spiel  :

1     I?:=C,

1 ,:1     l .:.: = F`; + 1  :  ,.: i:', `= ll E.,,.?., C, C; tl

:fji:ii]     |::=|.;.:+:i  `  i.:f..}5UE'.10

Die   führt   zur   Fehlermeldung    "Out    of   memory   in   2ß00".   Wird   1%   ab-

gefragt    (?1%),    wird    bei     Standard-Arbeitsspei.cher   71    ausgegeben.

Es    konnten    also   nur   70   GOSUB-Stack-Speicher   gleichzeitig   verwal-

tet  werden   (Default-Wert).

Es   existiert    keine   BASIC-Anweisung,    mit   der   die   Anzahl   der   ange-

1egten    Stack-Speicher    direkt   abgefragt   werden   kann   oder   mit   der

alle   Stack-Speicher   gelöscht   werden   können.

Beispi.el    zu   GOT0   und   GOSUB:

lj                 ..  ZthH[5t:tleTl    dETl    +-cllgeTHjETI    ZeileTI    5elm    Ve.l-.a.l-E`eltljrlqs.=eilerl
1                    F.:EH    E.=.     fi=!l.£t    diE    F'r.i]g.i-.ari.iri.ibe5t:.h.i-.eiEwjTi¢

]  1               f:Ö5UE'.    :'5'001.' F:E.H    `Je.i-.eiri[.irjr.ijTiq5tEi l     aiJf-.i-.ijt-eri

50[i          i.:QTt`    1500i    F`'Eti   H.riij[`tve.r.a.i-.E`E.iturw:i    5tEiji.9.rleiste
lF.i[ioo    F:Eri   '5tEije.i-ilEi5te

l.E,.5'..'£    ,':,,5l''P.    =fJ:.:01

1 Ei9[io    F-'EH    E:Tidve.ra.r.t`eitijTi,`]    5teije``1ei5te
lp9PF,   Eit['
=0:.00    F:EH    [lrjtijri.i5[`.i-.i.jt-ijrH]

£o£is    f;cj5uE,    =5i.]oi  : RETi_iät{
:"J:19   F'ETURN
::5900    R'E.H    flt.j5i!at`E    eiTiE5-    [),]tijii`s    aijt-    dEri.i    [}`i-.iji:.[..`e.i-.

£599P    F:ETIJRN
="J000   R'Eh    Ue.i-.eirit`.arijTig€.teil
2'?99'J     F.:ETl_lF`'l{
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4.3.5.2  Bedingte  Sprünge

Häufig   werden    Programmverzweigungen    nur   dann   gewünscht,   wenn   be-

stimte   Bedingungen   erfüllt   bzw.    nicht   erfüllt   sind.   Solche   Mög-

lichkeiten     bieten     die    Anweisungen     IF..."EN...ELSE,     ON...GOTO,

ON...GOSUB   und   ON   ERROR   GOTO    (diese   wird   im   Zusammenhang   der   Feh-

1erbehandlungsrouti.ne,    Kapitel     4.3.12,    erörtert).    AUßerdem    lei-

sten    die    Schleifenanweisungen    FOR...NEXT   und   WHILE...WEND   ähnli-

ches .

Beispiel    zu   IF...THEN...ELSE:

1    REH    ZIE'riuNG    6   .fili5   4P    c.hTie    =iJ5r]t=iahl
5    RfiNDS`tilzE  : LF'Rll{T  : LF'RIHT

10    rjlH    ti3i{t49}

20    ZIF.HUNi.:y.=1
30    ZfiHL:J:=INT  {F{ND.X.49}

40     IF-     ZFiHL%=0    0F`'     ZfiHL%}49    i.:Ci..!-S    :£'io

4,Ei     |F     iJ`.;{/`Z.fiHL.:.:}      1.HEN    30

46    `  .]:i.Eif .-.. he    €`,Edeijtijria    wie    IF    q};i:ZfiHl.%:;  {}lJ     ,
ia    Ui};{.ZaHl;::.    eTithält   i{.r,    de.i-.   Zieriijrtq.     f.=ill€.    Zaihl

49    '  E`e ..-. Eiit=.    r]p-.'i=.,ieri    i5t  ,     arisi]Ti5tet-i    O`..  {Det.aijlt-Wer.t}
.5iü    L.:`RT.ill.     "£-iertijrici    i`J.i-,  "  .,  ZIEHUNi.:%  ;  "i5t"  ;  ZfiHL:J:

6[113:.:.:zaHl.;J::!=zlEHlji.{l.:.:,::zimul{i.:%=ziEHUNt:%+1
:30     IF    ZIE.i-!l."fj%{7    THE}{    :+Cj    Ei.5t=     I;.:=[t:f.-;05UE.    ioo1..Ehlp.

1000    F{EM    ü!j-=.i].?j!:`E    ].ri    .=.uf€.i.-eiat:.ri,]e.r    Reiherifi:ilae

i\:lcii     LF.F'.irJT.  ':..F'F:ii.n

10[l.E!     1%=1%+1   :  IF     ü;.:  i:.'i%.!      1.HEri     LF'F`'IiiT      "=iehijri..]     iJ.i-.  .   "  ,  Gi};  (1}£:;   :   ''w=i.t-."  ;  .1%

101o     IF     1%=4P    THE}{    F.:ETUFtN    EL5E     lr.tl:l.E,

RUN

Zier',JTlq
ZiEr',Jr'q
Z i eh,Jr,g
Zieh,Jrlq
Z i er',JT'q
ZiEh,JT'q

Zierl,JTlq
Zieh,Jr'q
Zieh,Jr'q
Zieh,Jr'q
Z i eh,JT,g
ZighlJr'a



Beispiel zu    ON...GOT0   und   ON...GOSUB:

1    F:Efi    Ll.'.:!h-i-tiEits.iüer.te    e.i-.n.iit.telri

2     DE'r-5TF{     T:DEL-DP`L    IH!

=.     ;.:)FTIöl{     E',fi'=iE     TJ

.Ei     T  { [i :i  =  " w fjh.r. "   :  T  `:  i  :.j  =  "  t-a 1 i=.,..-:h  '   "

ir.i    ll{F'UT     "#    l.le.r.t     i.      #    Wgr.t    :''";.ül.W:'.'

:iJ    F'F`'INT     "Ue.t -.,.]].ei,.:ri    h'ier.t     i    ri.iit    hle.!-.t    =     "

2.Z     F'RT"T       "1   :=               :=.:   {:.                7,.   't.                4.   {::                    .gi.   {...=.               ,i..`:.="

£?     INF"`JT     "Ih.!-.e    Wahl      i;.1     -ä.:i   .      "`i]:...

:,0      IF.      i]%{:1      i::F.:      Gj%..>6     T+iEi++     ::Cl

3.i    LF'F:.INT     W1:

4':.     {:}Ij     E%     i.`;'::.;5liEi     illJ.£li:!,3].[Lirii=l:5:i3.l=i     `5iil     i.:i]Ti::.     ';`9[i].

10ü    itEH    .=

1U]    Lf.'RINT     ''=     "W:"i€.t     "Ti:.  i:Wi=iJ:'.!+i:i   .F:ETLiF.'il

£Oci     F.:EHj      ,:.

:io     LF'F!nJT     "          "W:."i5.JL..     "l-i:{wl{:W:'t+1:...   :F:ETUF{N

300    REH    .,`'

3io     LF.F:If+r      "{::      "W:"i€.t      "Ti:i:.irjl:!.iLil:::i+1.i   :F{ETURfi

iclo    Fl'Eil     ,:;

il[l     LF'F{I}iT      "{.:}       "!jl="ist      ".T  i:.  (.W1+`::.;iHi2::+1:`   ,f;:ETliF:W

-E,00    REH     .::=

£,10     LF'F.:n+T      "  {=      "W:"is.t      "Tl::  l:W1  {:=!ß!='..!  +L..l   .F.:F.i.LiF;j{

60C,    REH     ?..=

610     LF'fi.:IiiT      ":;.=      "W:"'i5.t      "Ti::  i:W1:::.=lHi=::.+i.}   :F:£TUF:f{
•?9t}ü    `  E+idg    c}dE..r    Tieije    We.r.t€J    cj`.Je.r.    !.Je.rtaij€.i..-:heri    .:-j[:.tijEiie    WEr.te

9901    F'RI}Fr     "ileijei-.    l!e.i-.f]1ei,.:h     ..  irj=1    TieiTi=ä'    .`,Jer.t..rji.s„.:.hETi=5:.i  "

9'?i:i='    INF'lJT     "Iru`e    Wr]hl-!;i     -3..}:.      ";Q:.:
'?91t?i     IF    Q%.::i     £iR    ii;..:::.3    THEii    `;";'fjl

9?:-:lj    ON    Q?.:    f;ÖT0    io.?9?'='
9l;I:`[15WflF'    lm  ,w='

9E:4iJ    '.:OT,:)    :_.:0
'???P    ENr)

:`.`1£8     t     -€,'='    i€.t     t-al`=.`=rl,

£.==[la     :7=        =.:...?iJ:'rj     i5t    W,:jrlr.
•:,.=,(J:.5     ,,`        =',=,Eüs     i€.t    iJ=Jh.'-.

=,r:=OB    <:        .;:.:0`28    i€.t    fal5.i:h:
±i[)-i:3.    {    -5[`+1=='i    i5t    irirjh.i-

-5D+i.Z3     {=       5[:.-12.3    ist    w.?jiit-.
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4. 3. 5. 3  PrograiTimnde  und  PrograiTmunterbrechung

Ein    BASIC-Programm    im   M20    kann    eine   oder   mehrere   END-Anweisungen

an   beliebigen   Stellen    im   Programm   haben.    Diese   Anweisung   bewirkt

das    sofortige    Programmende    unter    Schli.eßung   alle   Datenfiles   und

die   Meldung   ''Ok".    Die   Variableninhalte   im   Arbeitsspeicher   bleiben

vorhanden .

Es    kann    aber   auch   ohne   END-Anweisung   gearbeitet   werden.    Errei.cht

das    Programm    die    höchste    Zeilennummer    ohne    END,    wird   ebenfalls
"Ok"     gemeldet.     Wurden    die    Datenfiles    vorher    nicht   mit   CLOSE   ge-

schlossen,   bleiben   sie   ohne   END-Anweisung   offen.

Ein   vorzeitiger   Programmabruch   kann   durch   |L  jederzeit   erzwungen

werden     (vgl.     Kapitel    3).    Die    Files    werden    nicht    geschlossen   und

die    Variableninhalte    im    Arbeitsspeicher    bleiben    vorhanden.   Wird

ein     Programm    durch     die    STOP-Anweisung    verlassen,    befindet   sich

das    System   danach    im   Direkt-Mode    (vgl.    Kapitel    3);    alle    im   Pro-

gramm   geöffneten   Datenfiles   bleiben   offen   und   die   Variableni.nhal-

te   erhalten.    Das   Programm   kann   nach   STOP   oder   |-mit   Hilfe  des

Befehls    CONT   fortgesetzt    werden,    und    zwar    wird   ab   der   nächsten

Anweisung   weitergearbeitet.

Bitte   beachten:

Werden    durch   den    Befehl    EDIT   Programmzeilen   nach   einer   Programm-

unterbrechung   verändert   oder   neue   Zeilennummern    aufgenommen   bzw.

vorhandene    gelöscht.    gehen    die    lnhalte    aller    Variablen,    ebenso

wie    alle    Stacks,     verloren.     Der    Befehl    CONT    bewirkt   danach,   daß

mit   Default-Werten   für   die   Variablen   weitergearbeitet   wird   (0  für

num.   und   "   für   String-Variablen).

Zur    Verkettung    von    Programmen    mit    Hilfe    von   CHAIN   vgl.    Kapitel

4.3.13.
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4.3.6  Schleifen

Programteile,   die   eine   Folge   von   sich   gleichenden   oder   ähnelnden

aufeinanderfolgenden    Vorgängen    darstellen,     werden    in    Schleifen

programiert.   Dazu   bieten   sich   folgende   Möglichkeiten:

1.    eine   Kombination   von   GOT0   und   IF...THEN-Anweisungen,

2.    eine   IF...THEN...ELSE-Anweisung,

3.   eine    aus    den   Anweisungen   FOR   und   NEXT   gebildete   zählergesteu-

erte  Schleife,

4.    eine    aus    den    Anweisungen    WHILE    und   WEND   gebildete,    von    einem

Vergleichs-oder   logischen   Ausdruck   abhängige   Schleife.

Beispiel    zu    1.:

1    F.:Eri    Eirile5eri    `Jori    [}atEri    ,]ijs    irite.i-.riEm   DrjteTif i.lE
3o    INf.'\jT     ",.mHR     ":No;.:

4:]     IF     Ni:iy.<:}O    fll{[i     i:NO;.;`'`i'?Bci    OF:    NO;..:.;.1P83)     THEN    3i]

45     IF     }J!:i%=i]     1.HEN     EWD

5[i   or+   Ho}:-i97?   i:o5up.   g8o,g,3i,98£,983
6Ü     1%=1

65    Lf.`FtlNT  .  LF'F`'INT     ",JfiHR  .  "  ,  fj0%

66    LF'Fi'INT     `]=========="

T,.`o    RF..aD    lu   :LF'Rltl'T    u!   ;

80    IF     1%f`l£    THE}+     1%=i%+|:f3f:}TO    ?0
';'P   fjoTrJ   3ü

98i]    RE5TOF.'E    1980:RF.TLIF:N
`331     F{E5TOF{E     19'al  :RETUFtij

'?8:    RE5T()F!E    i98£':RETURN

:7t83    RE5TOF(E     1983:F:ETURi+

1980   mm    10 . £1] , 4.0 ., 30 , £0   8[1.. 70 ., 80 ., 60 ., £0 ., 40 ,10
1 g81    Dflm    15 , :.:s, , 4[1, :'!1., 3ci , 60 . 510 ., ?o , 60 ,1 o ., :.o , 80
19'a:.   mm   511, 60 , =0 .. 40 ., 3Ü , 8O .. go .12o .,11fl ., 70 ., 65 ., 80
i ?Et3    DfiTA    40 .`  ,  ,  i rj .,  3. Ocl ,1 [:5 ,  ].30 .,  40 .. 70 .,  25 . 30 . 90
1955   '     ,    als   F'lat=h,]lte.r.   für.   0   [`zw.    "   n.i..3qlit:h

i]f}HR.198:'

€lrj      6o      £o      4o      30      8o      ';'[1      1:0      11Ü      70      65      8o
]fiHR:     1980

1::i      EO      40      30      =0      E,0      70      80      60      :0      40       10
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Beispiel    zu   2.:    (gleiches    Programm    wie    oben,    nur   geänderte    Pro-

grammzeilen   70   bis   sß)

70    17.=1%+1
75    R'EfiD     Ll!   `LF.F{Ii{T     U!   :

80    IF    1%=1£    THEi+    99    El.'.5E    ?0

]ÄHR:     1983

40      0      Ci       1[i       10[i       iü5       i3it]       40      70       E5       :`0       '?t}

`JaHR:     198='

50      60      2o      40      3o      Bü      '3[1       i='o       ilo      7o      a±1      8Ü

Beispiel    zu   3.:    (DATA-und     RESTORE-Anweisungen     von     oben     werden

übernommen )

1    RE¥i    E.irile=.r:r!    vrjn    D+]tEri    ,]ijs    irite.r.rierii   D~]terif iie
:0     INF'UT  .   ''i/c:iTi     "  .f{ü%

3o    IF.    No:.:{iparj    oF{    No}:}1g83    THEr{    :.![1

+0     INF'UT"     t`i.=.     ",N5'?{

50     IF    N'?`Z{.:1'?8Ci    €`R    il';%}1f;'8:+    i..:`R    i{';.}i{NO;.:    THEN    +0

7Cj    FOR     11%=ti97:    T01{0}.:    5'lEI:'    ~i

?.5    LF'F.`ItlT     ",3flHF.'  :   "  :  £i:t:

76    l..F.F.:INT     "=========="  :LF'F{Tr{T

7P    ;:`N    11%-1'?7';'    i3ü5UEi    980:5'81  :96';T:,'5.83

8i:i    FOF!    127.=1    Tü    1!
'?0    REÖD    U!   :LF'F{INT    U!   ;

100    NEXT    1=%

110    LF'RINT:LF'RINT

1=Ü    NEXT

19P    END
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Bei    den   FOR...NEXT-Schleifen    handelt   es    sich   um   zählergesteuerte
"pre-checked   loops",    also   Schleifen,    bei    denen   die   Endwert-Über-

bzw.    -Unterschreitung    am   P£gjpji   der    Schleife    geprüft   wird.    Für

jede    FOR...NEXT-Schleife    wi.rd     ein    Stack-Speicher    benötigt.    Ein

vorzeitiger    Aussprung    aus   der   Schleife    (z.B.    aufgrund   einer   Be-

dingung)     mit     IF...THEN    oder    mit    GOT0    ist    zwar    möglich,     löscht

aber   nicht den   Stack-Speicher.

Das    heißt,    daß    ein    Rücksprung   mit    anschli.eßender   Weiterabarbei.-

tung     der    Schleife    möglich     i.st.     Vor    allem    hei.ßt    das    auch,    daß

häufige      vorzei.ti.ge      Aussprünge      ohne      Stack-Löschung      bald      zum

Overflow    im    Stack-Bereich    des    Arbei.ts-Speichers    (der    standard-

mäßig    nur   eine   begrenzte   Anzahl    von   Stack-Speichern   gleichzeitig

ermöglicht)     führen.     Dies    könnte    durch    Verwendung    der    Anweisung

CLEAR   geändert   werden.    Besser    ist   ein   Verfahren   wie   im   folgenden

_Bei.spi.e|    demonstriert    (Programmzeilen   8@   bi.s   99):

[!    ..  Lirite.!-.5ij,.:hjrirj    eirie5    5t.r.iTH].=. ;     =ijl+±5€.:Lt]e    Zei,.:heri    5irif] :

::    '  allg    f:.i-.rji-5-i:rid    `i{leirit`ui:.h;t:jt`eTi    aijr5e.i:.    ß;     .~]11e    Zift.g.r.Ti;     E',i,]Tik€.

3     '  EiiTide5t.i-.if.-.hE.     F.!jril.... te,      F::i]mn.ias.    5i=iwiE    ,J`      ,     fllle     k:leir!tuji.:ii.=.trjt`eri

4    .!  wg.r.fjen    £,E',,     ii.im    €.[`ät;.i-.eTi    '=,cir.tie.i-.eTi    de.r.    Eirif]at`eTi    iTi    !:;.i-.cii-i-

5    J  t`ijt:hs.trj[`eri    vE.i-.waTii±elt.
1il    F'R'.INT     "E:iTH.]aE`e    de.r    i'eif:.rteTifüiqe     ;'  ;   :LlijE    I}iF'UT    EI}{GFIB,E.£

1.5    LF'F{INT     "Eltii.:fiE'.E.      "  ;Eliii.:FiE,E$

30    F-FiL5CH:£=0:FOF:     I:z:=i.  TO    LENi:EINf:F}BE:S)

4 0    C 7. = fi 5 C  i: H I D S  J: E 1 i{ i..-; fi P, E S  ,  .i ;.:  ,  1 .j  .i

£,[1    IF    f:}i=3::    ijFl'      i:.:}t}.4=,    fiND    {`:%{£,8:!      .:tF:      .::l::,.::+ö4    fi}{D    {::,:{:';`4)      l.HErü    P£.

70    IF    {:}:}%    flND    {:;t:{:1:i`    THEi{    iilD.±.i:E"i:fig,ES,  Iy.}={:HRS{i::}:-3E.,`  :i.:{}Tr.i    '?5

8ü    F.üL5l+H%=-1  :  '  5¢.:halt.e.i-.    t-ü`i-.    vo.i-.zeitif]eTi    Fiij5.5€`.i-.unt=.

9C!    I:.:=LEN{Eli{i.:fipiES}   :  '     E`-.höriijTiq    des    L.=iijfiride:.{    r]ijf-F.ri{jwe.i-.t    ==.;.    [`ei
9::                                                                   .`      }1E;*T    5cif-c!.r.tige.r.    Flus5[`.i-.iJTH]

9.5   LF.RINT    Elf+£f}E.ES;  "i5t    eirie    iJniiJläs5ii3E   EiTig?j[-`e"
F9    i+F.}:T     1%:IF    FfiL5iTH}:    THEN    Ici

111]    'LF'F!INT    Eliü.:iqEiES     "i3t    [i,k,  !  "           'ijmqEw.]mji=Jlte    Eiria-]t`E

EINi:f}E.E:     Ist   die   EirH]rjbe    iri    k:1EiritwJt:.hst.]t`gri   zijlä55ir=i'
?'    i5t   iJT,=,Jlä€.5ig!
EI}{{;fiE,E:    Die   EirH!a±`e    iri    r:leiriEtijt=.hst.]±m    ist    =ijlä55it],
DIE    Ell{!.:l.]BE    m    P`.LE"B.Uf:H5Tf]BEN    I.5T    ZULä55Il.;.     i5t    O,iu  !
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Wie     sich     am    Beispiel     zeigt,     kann     (Anfangs-     und)     Endwert    Über

Variablen    einmalig    festgelegt    werden.     Es    gelten    die    Werte    der

Vari.ablen   im  Moment   der   erstmaligen   Abarbeitung   der   FOR-Anweisung

(vgl.    Programmzeile   30).

Nach     vollständiger,     mindestens    einmaliger    Abarbeitung    hat    die
'Laufvariable`      einer     FOR...NEXT-Schleife    den    Wert     'Endwert'     +

'Schrittwei.te..    (Ist    'Schrittweite'    negativ,    ist   selbstverständ-

lich    der    Betrag    von     'Schrittweite'    zu    subtrahieren.)    Wird   eine

solche     Schleife    nie    abgearbeitet     (da    von    Anfang    an     .Endwert'

Über/unterschritten    ist),    hat    die    'Laufvariable'    nach   dem   Abar-

beiten   der   FOR-Anweisung   den   Wert    'Anfangswert'.

Wi.rd   aus   einer   Schleife   vorzei.tig   direkt   ausgesprungen,   p4p±  den

Stack-Spei.cher       zu       löschen       (siehe      Zeilennr.       9@),       gibt      die

Laufvariable    Aufschluß    darüber,    wie    oft   die   FOR...NEXT-Schleife

durchgearbeitet   wurde   (Rücksprung   ist   dann   möglich!).

Beispiel    zu   4.:

5.t]..Ei     ..  P.iJt`t`lE    5c..i-.t     fü.t-.    deTi    fi.r..i-.ajv    f)S(.}      n.iit    ,:1}{    Elen`FjTiteTi

5118    HfiRKE;.:=1.'  e.r.zwiTiqt    n.iirHje5±eris    EiriEri    Dij.rt:hl.]ijf    de.i-.    5f:hleife!
51E[i    !JHIH    iHf]F::KE:%     .`  hij.i--.i    5tatt:     WHILE    HfiRh:E{.,`.0

512£                         HflRt¢E7:=[i

:il:'4                         F.OF:    1}:=1    Tr.`    .j%-|

5126                                        IF.    aS{I;{:l  {:=fiS{I};+l)

1.HEN           51£5

EL5E           5mF'    flS{i;.:)   ,mi::I:£+].)   :HfiRy`E%=1

51£:3                           .r{EXT     1:/:
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WHIL[...WEND-Schlei.fen      benötigen      ebenfalls      Stack-Spei.cher     und

bi.eten    sich    vor    allem   anstelle   von   FOR...NEXT-Schleifen   an,   wenn

die  Anzahl   der   Durchläufe   einer   Schleife   nicht   festliegt,   sondern

abhängt     von     besti.mten     Bedingungen,      die     sich     innerhalb     der

Schleife   ergeben.

4.38



4.3. 7  UnterprogramTN: und  selbstdefinierte  Funktionen

4.3.7.1   Unterprograme   (Subroutinen)

Unterprograme   sind   Bestandteile  eines   Hauptprograrms,   die   Routi-

nen   beinhalten,    die   in   unregelmäßigen   Abständen   im   Hauptprogram

häufiger    benötigt    werden.    Sie   sind   im   allgemeinen   stark   parame-

trisiert,   d.h.   mit   Variablen   versehen.    Unterprograrme  werden  mit

GOSUB   aufgerufen;    mi.t   RETURN   wird   die   Kontrolle   an   das   Hauptpro-

gramm   zurück.gegeben    (weitere   Abarbeitung   ab   der   auf   das   betref-
fende   GOSUB   folgenden   Anweisung).

Bei spi el  :

1    REM   Datijms[`r.üfuric!
£0   LINE    INF'UT     "Dati]n.i    1     ";[tlS:[jS=[`i$
30    f=05UE.    705:IF    13,K.%    THEi{    Tai.:1}:=T%:Moi{fiTi%=H7::`:lfiHF.:i;.i=,];.:    EL5E    :0

40    L.INE    INF.UT     "Datum    £    ":D:S.DS=D2S

`50    i.:i35UP.    ?05:  IF    O,  K,::    THErl    Tfir=:}:=T:.:.HONflT£::=H.:'::,JfiHF.:£%=,:t:.:    EL5E    4i3

699    GOTO    5io1!:i

?0Ü    F!EH    r:.'.atijri.i'=[`.i-.i.j+-ijTiq.     Tiijr    Eiri.],]E`eTi    dE.r    F.ürri.t    T1.ilH,.1,.`.    c)t]e.r.    Tf",J,J

70£    REM    0i(=lJ'-lt=PF,

705    it ,  '{ , :.:=:-1           "5f:.hrjlt-e.r.    5et=ETi
?10    D  !  =VOL  {fjS)   :  IF     HI[1S  !.{5TF{S  {[11  )   ,  £]   {>DS     THE}i     .:1,  h':  ,  ;.:=rj  .  F.:ETURN

7fo     IF.     [}!   {=0    €iF{    L`.!{;.FIX{[)!}      rJF:    D!}999999!      THEN    O,l{,:':=[i:F`'ETURN

7:5    ,J%=rj ! -"l-{D L,'`1[U].t *.1[i[i    '  rii:jD    ri,jr.    t-ü.t-.    Intei-.qe.i-.wer.te    ve.i`weTif]bai` !

73o    IF     .37.=o    THEN    t!,r\,:,:=i]:Fl'ETÜF`'w

740   T%.=Ii.JT t[,,,`1000ll,,
760    h%=INT{D!/1[10)     HÖD    100        .`     F:e5t    de.i-.    ITiteqe.i-.divis.iciri

765     IF    H%{10F.:    H%}l:    THEN    O.H{,%=0:RETUR'N

77o     IF     T%}     31     +      (      (H%=4j     oR     {H%=6)     i3R.     {ri%=gl      {tR     {r.i:{=.11)      :.`

+    2    .x.         ("%=:}     f}Nrj     {.]%    HOD    4    =l:lt>

+    3    `X.         \'.:H%=:i     flND     {.r7.    tloD    4t>[l)>     OR    T%=[,

THEN    O.K,%=0

78Ü    RETURN

5000   F;'EM   HaiJptver.ar.beitijrig
5010   LF'RINT :LF'RINT   DIS,"l:1%,tlomT1%,..]mR17.
5o3o   LF'RINT   D2S,"I:2%..HOMT£%,.mHR£%
9900   5TOF'

280£'83                         £8
290£84                        £9
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Wie   sich   im   Beispiel   zeigt,   sind   bei   der   Arbeit   mit   Unterprogram-

men   i..a.   folgende   Schritte   nötig:

1.   Zuweisung(en)    der    Daten,    die   das   Unterprogramm   benötigt,    auf

die   im   Unterprogramm  dafür   verwendeten   Variablen.

2.   Setzen     von     Schaltervariablen     im    Unterprogramm,     falls    es    i.m

Hauptprogram    später    nötig    ist    zu    wissen,    welche   Abläufe   im

Unterprogramm    stattgefunden    haben.     (Das    Unterprogramm   muß   ja

stets   über   RETURN   verlassen   werden!  )

3.   Sichern    von    Variableninhalten    (Ergebnissen)    aus   dem   Unterpro-

gram    in    Hilfsvariablen,    falls   diese   Ergebnisse   im   Hauptpro-

gram     auch     benötigt    werden,     wenn    das    Unterprogramm    später
nochmals    aufgerufen    wird.     (Der    nächste   Aufruf    des    Unterpro-

grams   verändert   sämtli.che   darin   vorkommenden   Variablen! )

4.   Abgrenzung    des     Unterprogramms     vom    Hauptprogramm,    z.B.    durch

STOP-Anweisung      vor     Beginn      des      Unterprogramms.       (Läuft      das

Hauptprogramm   bei    linearen   Abarbeiten   ohne   GOSUB-Anweisung   di-

rekt    in   ein   Unterprogramm,   wird   dies   erst   entdeckt,   wenn   die

RETURN-Anweisung     erkannt     ist,     für    die    ja    kein    GOSUB-Stack-

Speicher     errichtet    wurde     (Fehler:     RETURN    without    GOSUB).     Im

schli.mmsten   Fall    wird    sogar    ein    Stack-Speicher   zum   Rücksprung

herangezogen,   der   von   einem  vorherigen   Unterprogramm  errichtet

und   bisher   noch   nicht   mit   RETURN   gelöscht   wurde.)

4.3.7.2  Selbstdefinierte  Funktionen

Der     M20     kennt     zahlreiche     Standardfunkti.onen      (festverdrahtete

Funktionen,   Bibliotheksfunktionen).

Zu   unterscheiden   sind

a)   numerische   Funktionen   und
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b)   String-Funktionen

zu   a)   Numerische   Funktionen    liefern   als   Ergebnis    stets   einen   nu-

merischen    Wert,    unabhängig   vom   Typ   des   Arguments    bzw.    der

Argumente,   die   in   die   Funktion   eingereicht   werden.

zu   b)   String-Funktionen   liefern   als   Ergebnis   stets   einen   String,

unabhängig   vom   Typ   des   Arguments   bzw.   der  Argumente,   die   in

die     Funktion     eingereicht     werden.     String-Funktionen     si.nd

stets   am  S-Zeichen   am   Ende   des   Funktionsnamens   zu   erkennen.

Beispiele:    STRINGS,   CHRS,   Funktion   MIDS.

Neben    diesen    Standardfunktionen    besteht    di.e    Möglichkeit,    öfter

auftretende      Operationen      als      selbstdefinierte      Funktionen      im

Programm     selbst     zu     definieren    und    diese    unter    ihrem    bei     der

Definition   vergebenen   Namen   aufzurufen.   Das   Argument/die   Argumen-

te    der    Funktion    können    von    beliebigem   Typ    sein;    Typ   und   Anzahl

der  Argumente  werden   in   der   Definition   festgelegt   und  müssen   beim

Aufruf   der   Funktion   mit   der   Definition   übereinstimmen.

Beispiel  :    (selbstdefinierte   numerische   Funktion)

1{:.!     [}EF[}E,L.     ü.H

::0£!ErFNnI-`rTELWEF{T{..fiF:i.3i,fiRf:='}=i:FiF`:{:i+fiF!r:..::`).f:'

:,r!    H1=FNülTTEl.WEF.:T  l:3  ,.5;t
4[1    i...r.`F:Ii..iT     "[ie.i-.    Hit+L.elwE.i-.t     rjij5"  ;=+  :  "ijTir]"  ;  :i  :  "i€.t"  ;  H1

.Ein    :mF'UT     "iJg.r.t    3,We.r.t    +"  ;W3#:hi;#

ä[i    H:'=Fr"ITTEL.;,]lEF:T  {!H13#  , Wi#3

55    LF'Ft:"T     "Dg.i-.    Hittelwe.i-.t    aus.    ":W3#:"urid    ":W+#;"i5t     ":ii£

?0    l„F'Fm+r     "[3Er.    i.iit..telwe.rt    .3ij5    3`     .±i,";lnl3#:"iirid    ;';W4#;"i5.t     "

E!O    LF.F.:iNT    F}"iTTELWEF..T{if,l  ,r,2;

E'5";`    E.ii[)

[}Ei-.    riittEIwg.r.t    r]iJF*    :,   ijri`.j    5    i5t    i.
[!e.r    hjt.tEliJe.r.t    aiJs.       Si   iJTi/]    -3    i5.t       i
C:ier`   iiittelij€ri   fjiJ=-3,    5..    5   um±   -.3    is.t      £,.5
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Der   Name   der   selbstdefinierten   Funktion   ist   FNMittelwert.   FN   ist

einleitender    Bestandteil     einer     selbstdefinierten     Funktion     und

darf   deshalb   ni.cht   am  Anfang   von   Vari.ablennamen   verwendet   werden!

Mit    FNMittelwert    unter   Angabe   der   aktuellen   Argumente    (in   Klam-

mern)   kann   jederzeit   die   unter   DEF  FNMittelwert   rechts   vom   =-Zei-

chen    vorher    einmal     im    Prograim    definierte    Operation    abgerufen

werden   und   steht   als   Funktionsergebnis   zur   Verfügung.

Besonders    wi.chtig    ist    die    Tatsache,     daß    die    in    der    Li.ste    der

Argumente   bei    DEF   FN   verwendeten   Vari.ablennamen   nicht   den   lnhalt

gleichnamiger   Variablen   im   Hauptprogramm   verändern   (sog.    'lokale'

Vari abl en )  !  !

Selbstdefinierte   Funktionen   können   nur   einzeilig   sein,   daß   heißt,

die   mi.t   den   Argumenten`der   Liste   vorzunehmenden   Operationen   müs-

sen   hinter   dem   Gleichheitszeichen   in   Form  eines   Ausdrucks   vorge-

nomien    werden.    Rechts   vom   =-Zeichen    können   zusätzlich   zu   den    in

der  Argumente-Liste   verwendeten   Argumenten   noch   (Konstanten   oder)

Variablen    verwendet    werden,     die    für    das    Gesamtprogramm   gelten

(sog.     'globale'    VariabTen).

Beispiel:    (selbstdefi.ni.erte      numerische      Funktion mit      globaler

Variable)

i[i    '  +`fn.i,     F:ijrid!jTi,.]    aijt-die    Trte    Nat:ri;r.`ciii`tn.!a5telle

i :,     [! E F     F t.{ r`: #  (. Ä # 3  = F I .r`  `: .i: # .i:. i [i J`. t{ H.  .  5 T 'i 1  L E N :.: +  .  :, .>.. '3 i.3 tj  i:: }{ # .i  :;  .,J i 0 .`. }1 P.  ,  5 T F. i_ L E ri ;.:

:'ü    INF'LIT     ",]e;.ii`jrif.,..- rii:e    firii€ihl    i{Ii..-5tgl leTi"  :  }.lK  ,  5TEL LE}+z:

::£t     LF'F.:Ii{T     '.'E=     Li:i.i -.,-j     aij+-"  ,  t{H:  ,  5TEl_LEt{:.:  ;   "t{ai::hk!:]mn.i?ii:.tellen     ,]e.i-.i.jridEt.  "

=[i     `.rliF.'l.!T      "=Li     .r.!jTifjerirje     =,]L.1"  :=F..ZfiHL#

4ti     l.F'F.: I i{T  :  l_F'F;`'  ;.  f.{T     Z.L:;=f]:iil..#  .  +-i{F`'#  i: ?F!Z+1liL# ,`t

:!fJ    ,..j€,T,::,    E'!:i

=:€.     t+i.!-,.i     ,=i!j+-f:'     i..{rj,.:.h[..`c..iri.:ri.i.]€tE11ET!     .iei-.`jTHjet.

='  ,?.E„:'                                =  ,?,5

-.?'    ?r,.E,                           -'£  ,  76
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Bei spiel  : (selbstdefinierte   numerische   Funktion)

1    F:EH    E,e.ret:rirtijTit]    tje.i-.    flT.ifr.Tias[`05itioTi    iijm    ZeTit.rie.i-`eTi    eirie5

5ti`irias    iFi   eiri   Feld   vori   F%   Zeit:.heri   LäTiae
io    [iEF    FN5F`ö7. {zENTRS  , FL%j =iNT  t`  (FL:+LEi{  i`zEi{TR'ä:!  }  ,t'r:'}  +i

100    INF.UT    "Feldlärige";F:.:
1£'01:NF'UT     "zij    =eTitrie.r-eridE.r.    St.r.iTiq"  ;5$
130    IF    LEN{5S)}F%    THEN    F'R'INT     "5t.r.iriq    =ij    l.]rif]":t:OTi::)    1£ü
135    LF'F(INT    5S:LF'RINT    5TF:INf:S{F%.42}

140    LF'F{INT    "P,{FN5F'0%(5S,F%}}  :5$

1€'0    ';OT0    100
iri   60-Zeit:heri-Feld   ieriti..iEr-t!
Y+X_#kx**

Bei spi el  :

***.*.**:*:*X**.*.**y+rl**=*:****.**-ri-

iri   60-Zei€riEri-Feld   zErrit.i-.ig.i`t !

(Selbstdefinierte   String-Funktion)

1   REH   lri   51S   wir.d   5:S   dij.rt:h   53S   er.set=t.
:   F`'EH   Nij.i-.    das.    e.i-.5te   5£S   vori    lirih.`5    wi.r.d    e.i-.5etzt:     5:S    ri`ijß    iTi

SIS   \H=iilstäridig   voi`h.]riden   5Eiri.,    5orist   Syritai{   error.!
3   F`.E11    53S    da.i-.f    dij.r.t:.h   i]a5    Er.setieTi   Tii.:ht    ].äTiqE-i.    al5   :'55
4    RE¥i    Zeif=rieri    lar!q    werderi!
10    [:JEF    FNF`'EF.S {51S .,  52S ... 53S} =LEFTS {51S ,  IN5TR (51S  , 52S} -1 :i  +53S

" IDS { 51 S .,  I N5TR' ( S i S ., 52S :t +LEN {52S )  )
15    fiS= " L i e f e.i-.ijT!a    r`i i t    ilrit.i-.i ;.:d.i-.ijt.i+.`E`-. "  : B,S= " Mat.i-.i ::.: "  : i`S= '' 5t:hTiel 1  "

20    LF.F.:INT    FNFi'EF.S{f}S.E,S,i:S)

`Liefer.`jrit]   mit    €u:.hriel ld.i-.i_it:.ke.r
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Beispiel  :    (selbstdefinierte   String-Funktion   mit   Wahrheitswerten)

'i     '      F}ij5sci.i-tie.i-.eri     .=jl.iE.i..    5i:rLrii.js    .]ijs.     i3irieri.!    .=,t.riruiii.i-..i-..=j`,..     T{`.`  `         ,j-ie

ri.iit     cJiT.ie.i-.    t`ecj.tii-i.imtET!     =i  +-fer  rit.i,?if]E     'i-.`EtiiTiTig.ri:

:     .'      Fij.i-.    .]:Le    i]ij€Jward     5irid     1     t`is.    4    Tii.HTie.i-.iE,.=rie     =i3i,:rien    e:iri=ij..]i=Jt`t=Jri.

Di€..    ':.\t...i-.i.rH!5.,     diE    mj.t    riie5eTi    =eii.:.heTi    t.,e{!inTieTi        we.!-.deTi    iT!it    .¥.

]n.i    Eride    n.ia.r}`ie.rt  ,

3    .'      Die    F{ij=.w;JLil     t]e5.,':tiieht    ri.iit    HilfE    e-LTie€     1i=ir]i`=i.:heTi    F!ij[`..]ti-.ij,.:`r ....=,

{Wah.i-'heit€.we.!:.te€...t     m    E].m.r    5glt`F.t,Jet-iT!ie.i:.tgri    L-ijri}..tiijTi     i::e:i.Tie

Z e i 1 E.'  i  :i

+

Ei     '      hiEr.:     ri.ia::.(in'ial     2[i    ü.i-.te

ir.l    DIH     TS  1::0..1   :  ZflE.HLEF.'.%=[i

1.5    DEF.     FNT€,Llr:HE.S  i;TS  `  ;¥`;:)  =T.€+"                     "+'=,TF'IiJi.:S  i:~  i..l!fiL  i:L'[-FTS  i:T¥  ,  LEw  i:5T

F,, S  t ): ;: `.,  ')  - 1 ',  ',  = '}' % )   ,   „ .,:.  „ '.,

::0    E.S=i:HRS  f`0:.          '`  FÜ.ifaTu]swEr.t     +.u.r.    LiHILE./'`!HIE.Nb`i-E,t?diTu.]ijTit]

:`LI    WHILE      {LEiJ  i:ES)     f]il[!-ZfiEHLEF(;-:{ .,..:1;i

4[.i                       F'F`'I.rn     Zf.iEHLEF:};+l.      L.IWE     "F'LiT"  ,      f.iT{,.]rj[`e      i`i:.:F.:=ETifjF.i      "  ,E.S

+5                        T[-ES="     TliEt.19[i                    '      `,;i=.!-iEi  tifle.i-.    riij€..=.r...r..!jTu]  ;      Lä€.t.:..rieTi

dE€.    ':trjt:.i`=    ,±ij.i-.t.-h    5et=ETi    aijt-
"£'.€ujirit]ijru]    Tiii:h+    e.i-.+-ül lt"    iJTi.j

`::`F`.r.iji.it]     ='ij     LiEhJD

F,ii                       .i-F    vfiL.:E-±..:,  ¢.ioi]Li    Q;.:    i.tflLi:E-St  >aä`?Fi    THfij    4i]

6C:                        =äEHLEF{}{=ZfiF.HLEF:%+1      :      TS  (Z.i-iF.HLEF{%:)  =E$

90    WEND

?5     ?}{F'lJT     "=u    ri.i;j.r.['`icJ.reride    FITit-rjT.it]s=.i  t-t-e.i-.Ti     "  ;  F"LZ%

96     IF    F'LZ:':¢1     i::JF!     F"LZ;..::}899t:`    T'HEti-'J.:i

qq    LF'F:INT     "ai.i€.¥iji.]EE`ETi    siri`.]    alle    i.:l.r.tE,     die    ti.,it"  ,.F'LZ.z:;  "t:`ef]iTirieTi..  "

L F' R I N T  :  1. F.' F: I N T

10Ü    Fi:JF(     1;.:=1     Tfj..    Zf)EHLEF:%

11[1    LF'Rll{T    FNT5Ur.:HES  {TS  (I:.:.j   ,  F'Lf.:..:..j

1£0    WEXT
'?99    E_ND

f.ijs.zijge[`eTi    siTid    .alle    fJrtE.     tj-[e    riiit    6    t:`Et!iTirigTi.

6CirJü     Fr.,=.ri L:. fij.i-.t                      .}..

605[i    {tt-t-erib.,]t:+i                 .x.

5000    KälT!
6£00    Wie5E`rjdeTt                 .r.

100,J    E'e.I-.lir'

='C)Ot3     Ha'l.'t,,J.r.,J
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4.3.8  Inputs  über  Tastatur

Daten    können    auf   mehrere   Arten   über   Tastatur   eingegeben   werden.

Die   Positionierung   des   Bildschirm-Cursors   auf   die   gewünschte   Ein-

gabepositi.on   am   Bildschirm   kann   mit   der   Anweisung   CURSOR   erreicht

werden.    CURSOR   POSITI0NIERT   NUR    ;    die   Ausgabe   bzw.    Eingabe   ab   der

gewünschten    Position    ist    durch    PRINT    bzw.    (LINE)    INPUT-Anweisung

zu   programmieren.

1.    INPUT   und   LINE    INPUT

Mit    Hilfe    der   Anweisung    INPUT   können   über   Tastatur   einer   oder

mehrerer    Variablen    einer    Liste    Werte    zugewiesen    werden.    Die

ei.nzelnen    Werte    sind    durch    Kommas    getrennt    einzugeben.    Dabei

ist    es    nicht    möglich,    Anführungszeichen    zu   Bestandteilen   von

Stri.ngeingaben     zu    machen.     Im    String    enthaltene     Kommas    oder

führende   oder   am   Schluß   stehende   Blanks   können   nur   zu   String-

bestandteilen    werden,     wenn    die    Eingabe    in    Anführungszeichen

eingeschlossen   wird.

Mit     Hilfe     der    Anweisung    LINE    INPUT    hingegen    kann    auf    genau

eine    Stringvariable    ein    Ta§tatur-Input    gemacht   werden,   wobei

alle    Zeichen    -    auch    die    ob.en    erwähnten    -    übernommen   werden.

Die    Eingabe    kann    danach    selbstverständlich   auf   bestimmte   Ei-

genschaften   hin   untersucht   werden    (Trennzeichen,    rein   numeri-
sche    Eingabe)    und   via   Stringverarbeitung   zerlegt   und   ggf .    in

numerische   Variablen   verwandelt   werden.
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Bei spi el  :

iü    '  f:.!:iif]eridE    EiTi¢at.`E    5cill    e.r.+-ol`.3ETi.
•=C;     .'                   Dri     =!J,-/`Ci

`30    .`[}ati,Ei     we.rd€iri     _-ie    i    EiiaTt+`5    `+`cir.    [)H.    iJTifj    Ti.]f:ti    :!0.70    getiF`F`t

40     I}iF'LiT      "Ei.ri..3.:iE`E     i`...iE.,e.r     li{F'lJT..       ''  ,flS:EiS

.:ii:!    LINE    li.{F'UT-"EiTi,-],]t`e    übE.i-.    L"E    INF.iJT:      ",C'$

6ci    LF'F.:iNT    f].s  .  LE}+  {fl.ä)   :  LF.F.:iijT    p..f  ,  LEN  (BS}   :  LPF:iNT    f:S  .  LEr{  {i:S)

70    'g,Eide    #alE    .+ii.rd    daE,E.el[`€.    iTi    "    "    eiTu3e5f:rilc:i`=.5eTi    getiF`[`t
'3iJ     INF'UT     "i.it`E.i-.     IWF'lJT.       ":ES

?{1    L.I.i`.!F.     INF'lJT     "ij[`Ei-.     L"E     INF'UT:      ":FS

il]rj    LF'F{Il{T     E::S  ,  'LEIJ  l:ES>   :  LF'F:INT    FS  .  LEN  {FS>
rj,?';.    E:rt[!

DH    rLf.1                                        5

?0.1
DH   =tL70
[)H    ;?Ü  ,  ?CI

DH   .?0   ?rj
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Es    i.st    besonders    zu    beachten,    daß    bei     INPUT   und    L"E    "PUT

keine   festen   Begrenzungen   der   Eingabefelder  möglich   ist   (keine

Festlegung    der    maximal     eingebbaren   Zeichen),    was   dazu   fü.hren

kann,   daß   ein   gegebener   Bildschirmaufbau   vom   Bedi.ener   zerstört

werden    kann    (insbesondere    bei    Ausnutzung   des   Tastaturpuffers

von   64   Zeichen!  ) .

Ähnliches   gilt   für   numerische   Eingaben:   Sind   diese   zu   groß,   um

auf    die    betreffenden    Variablen    zugewiesen    werden    zu    können,

erscheint    die    Meldung    "Overflow"    in    der    nächsten    Zeile.    Der

Overflow    selbst    kann    in    einer   Fehlerbehandlungsroutine   abge-

fangen   werden   (vgl.   Kapitel    4.3.12),   ni.cht   aber   die   Meldung.

Bei   Eingaben   von   nicht   formatgerechten   oder   zu   weni.g   Daten   bei

INPUT   kann   die   Meldung    "Redo   from   start?"   ebenfalls   ni.cht   un-

terdrückt   werden.    Bei    dieser   Meldung   muß   die   gesamte   Eingabe-

(1iste)   für   den   betreffenden   INPUT  wiederholt   werden.

Über    INPUT   und    LINE    INPUT   angeforderte   Eingabe(1iste)n   können

erst    nach    Auslösen    mit   der   Eingabe-Abschlußtaste    (CR)    verar-

beitet  werden.

A11e   programmgesteuerten   Tastatur-Inputs   werden rein   Über   Tasta-

tur     abgewickelt;     eine     Übernahme    von     am    Bildschirm    angezeigten

Daten   in   den   Tastaturpuffer   ist   nicht  möglich.

Sollen    am   Bildschirm    angezeigte   Werte   über   Tastatureingaben   des

Bedieners   geändert   werden,    müssen    sie,    falls   mit   INPUT  oder   LINE

INPUT  gearbeitet wird,   vollständig   eingegeben   werden.
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2.    INKEYS   und    INPUTS

Die    oben    beschriebenen    Probleme    lassen    sich    durch    Verwendung

der   Funktionen    INKEYS   und    INPUT$   1ösen:

Mit    INKEYS   wird    abgefragt,    ob    sich    seit   der   letzten   Abfrage

des      Tastaturpuffers      durch     INPUT,     LINE     INPUT,      INKEYS     oder

INPUTS(...)     der    lnhalt    des    Tastaturpuffers    geändert    hat.    Zu

den   abfragbaren   Zeichen   gehören   z.B.    auch   CR   und   H.    Ist   bis

zum    Moment    der    Funktionsabfrage   keine   Veränderung   des   Tasta-

turpuffers      erfolgt,       ist      das      Ergebnis     der     Funktion     der

Leerstring     ("').    Anderenfalls    ist    es    dasjenige    Zeichen,    das

nach      der      letzten      Abfrage      als      erstes      im     Tastaturpuffer

gespeichert    wurde.     Die    nächste    Abfrage    des    Tastaturpuffers
wird    ggf .     das    nächste    Zeichen     liefern.     (Der    Tastaturpuffer

kann    max.     64    Zei.chen     fassen,     alle    weiteren    gehen    verloren.

Nach      Empfang      des      58.       Zeichens      ertönt     ein      automatisches

Si gnal  .  )

Bei     INKEYS   muß    in   einer   Schleife    abgefragt   werden,    wann    eine

Taste    betätigt   wurde,    da   das   System   nicht   abwartet,    bis   eine

Taste   betätigt   wurde.   Das   Ergebnis   von   INKEYS   wird   nicht   auto-

matisch      am     Bi.ldschirm     angezeigt,      ebensowenig     wie     das     von

INPUTS.
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Bei spi el  :

-     F'E;.`i    E:irif:i:-ir.,e    cJiriE!-.    ±`i`=.    =ij    .5istt31iit]eTi    t]fiTi?:m    Zarii

F:Eri    L,=.s,..:hm    i.tori    Eirif.].rj[`e.iei ...-;rieri    n.iit    {.:'.TRL    H    hie.i-.    riit.-.. ht    ri.iäqlit:ri

:,     F'',F`l      .1:,:=1      T,J      .E,

40     F:.S=Iltl.:EY.t

!iTi    IF    k:S="    THEii    +0
6i:t     TF     fi'5i::'i;k:.S:i=i.-~3     THF.rl     :[:t:=:5.i.:i:!Ti:i     P{i

6.f:     IF     8:S`..";:.:"     i:}F.:     *:S}."="     THE}14[i

?;:,     F,F:ItJT     h::S:

gcl    =:S=:5.t+*S
'?lJ    r'E;y.-T     1:.:

5'E'    F'F:IttT

lo[l    F`F{Ir.rr     uflL  i:5.*...;

€'99    i:r.t[:,

Das    Ergebnis   von    INKEYS    ist   das   Zeichen,    das    sich    als   erstes

seit  der   letzten  Abfrage   im  Tastaturpuffer   befindet.

Bei    INPUTS   muß   eine   genau   festgelegte   Anzahl    von   Zeichen    (min-

destens   eins)   eingegeben   werden,   wobei   auch   CR   und   m  mitzäh-

len.    Neben   der   Tatsache,    daß   mehr   als   ein   Zeichen   festgelegt

werden   kann,   unterscheidet   sich   INPUTS   von   INKEYS   dadurch,   daß

das    System    abwartet,    bi.s    die    vorgeschriebene    Anzahl    Zeichen

ei.ngegeben    wurde    und    erst    dann   mit    der   weiteren   Abarbeitung

des  Progran"s  fortfährt.
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Bei spi el  :

F`:E:q    £::iTit]at`,f?    giT!gr.    ±ti€     : ....:ij     €i€telii..3ETi    [`cts.iti`,.i?ri    ,.],]Ti=eTt    =,]hl
.,=L5:,:.:U+.,ä.,:jFt,:t     £:`.   :F,F.,ttjT     „[L ,.,.. e    F.::r,.qat`e.      „

•`  `T...CÜ-.£eit  i.fiE..€..    E.Tidg    .±ij.i-.f:ti    f`:'F.  ;      "r:+i    :i    =Ei.;heTt     aut[irii=jJL..is.,.:Li    ETidE

L:::[i.rmLr55F'F::.:=-i
i#iHll..E     'LE.i`.j       i::':,.S::i   {:£i     F!iJ[}      h.:EltifilJ55F'R:Z:

Fi: t, = I tt F' L! T S  ,::  1 :!

IF     r:.i5t:  i:  *.:S:]  := 1:i.,     T'rlE.i.i     KEli`mLi55F'F:;.==i:i  :  i':i:-JTi.:.     ';'0

IF     .ä=,l=i:F:..±:t   {.:.ä     THEii     ,56     '`      .::'HF.:.:'a:)       15T     i=i:lljl-F:13L     H

`+41+-LE::ili`5.S:i     THErJ    5.f=L`EFTSi:5S  ,LEllf`5S}.-i3   :.:'UFt5i:tF.'f:1E.it=.;   .F'F:"T    5F'a
i..-:FS  {6.i   :  i::LIR'3.::iF`'  t:  i.Ei  ,  :.)      F'F.:Ii{T     ''3S

`±„4     IF      !{S`:"0"     {-.)F{      I{S}"?"     THEi.{     4['i

S8     {:LiF:5CiF.:  {1.±,  .  :€.:i   :  :5.a.=5.*+8:S  :  F!F:INT     !5.§
l;l',:l     lHiE:iylr`.l  -FIE..TijT   :  F'F;'tf{T      L!iL  1`'3.±  :i    .  ENrl

INPUTS      kann      auch      zum      Einlesen      von      Zei.chen      aus      externen

Datenfiles    oder    von    einer   V.24-Schni.ttstelle   bei    Wechsel    des

Ein/Ausgabe-Mediums    verwendet    werden     (vgl.     Kapitel     4.3.10.2,

PCOS-Handbuch   und   V.24-Programmierhandbuch).

Sollen     vor    INPUTS,    INKEYS   oder    INPUT   bzw.    LINE    INPUT   eventu-

elle   Vorauseingaben   im   Tastaturpuffer   gelöscht   werden,   bietet

sich   eine   Routine   der  Art

:'14[i     IF     lrjL.;E`T`S{:.."     THE}J    Tiio

an.
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3.   Sonder-Funktionstasten   und   Eingabeabschlußtasten

Einige    Tasten    haben    besondere    Funktionen,    z.B.    |H   und    die

normale   Eingabeabschlußtaste   sowie   die   Tasten   Sl   und   S2.

AUßerdem     existieren     die     Cursor-Steuertasten      (vgl.      Kapitel

1.3.5).    Di.ese   Tasten    steuern   den   Cursor   selber   ni.cht,   sondern

erzeugen    nur    bestimmte    ISO-Codes.    In   Abhängigkeit   von   diesen

Codes    ist    per    BASIC-Programm   jeweils   die   betreffende   CURSOR-

Positionierung   vorzunehmen    (CURSOR-Anweisung).

Unter   Verwendung   der   Funktionen    INKEYS   bzw.    INPUT$   1assen   sich

alle   Tasten   abfragen.

Hi nwei s :

A11e     drei     Eingabeabschlußtasten    haben    den     ISO-Code    13     (CR).

Die    ISO-Codes,    die   den    übrigen   Tasten   zugeordnet   sind,   können

der   Tabelle   in   Kapitel    4.3.17   entnommen   werden.

A11e     Über     INKEYS    bzw.     INPUTS    erzeugten    Zeichen    werden   nicht

automatisch   am   Bildschirm   angezeigt   und   müssen   deshalb   -falls

nötig   -mi.t   PRINT   am   Bildschirm   ausgegeben   werden.

Soll    abgefragt    werden,    welche    der   drei    Eingabeabschlußtasten

betätigt     wurde,     muß    nach    der    betreffenden     INPUT    oder    LINE

INPUT    Anweisung    bzw.     INKEYS-    oder    INPUTS-Funktion    die   Assem-

bler-Routine    lt   mit    Hilfe   der   Anweisung   CALL   aufgerufen   wer-

den.    Als    Argument    i.n    der    Klamer    ist    -    nach    dem    Präfix   §   -

ei.ne   lnteger-Variable   anzugeben,   die   nach   Ausführung   der   CALL-

Anweisung    Aufschluß    darüber    gibt,    mit    welcher    Abschlußtaste

die    Eingabe    abgeschlossen    wurde,    bzw.    mit    welcher    Taste   das

Ergebnis      CR(=CHRS(13))      bei      Anwendung     einer     der     Funktionen

INKEYS   bzw.    INPUTS   erzeugt   wurde.
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Di.e    lnteger-Vari.able    enthält:

Bei     DES-Versionen    enthält    die    Variable     (nach
Verwendung    des    PCOS-Befehls    sl     16)     außerdem:

8 e 1'  s p i  e 1   :

1fJ[ici    ..  !Je.i-.zhie]..]i_mt]    i.ri    ü[`riäTiqifijkeit..    `/i-.in    ,.-jE.i-.    üt`5,.:hlui-:..tr-€te

10[tl     i::l.3:Tfl3TF.:..:=-i     .`  fidi-.e.=..=.:     fü.i..    'Ja.i-.ia[`lE     in.i    F{F}*    sf.:.h.=jfferi

t[Jü!i    F'f:<IljT    TrlE``(='0}  "E,itte    5`51    odE.r.    5=    ,.].i-.ü.:1.`eTi"

1Ü£[i     KS=I}{KEYS:  IF     KS="     C.F.:     K.it....>{..:'HRS{13.;      THE:N     lo:C!

1i]3[i    .'£fiLL     "lt"(§Tä5TE%::.   :F'RlriT    ia5TE-z;:  ''==`.      "

ii].E,0    0r+    Ti.].5TE;.+1     i..3,!5UP,    £i]1i::.  3[ü[L  4i]ii::,.  i..;i:tTi:]     ii.-nl.E.

:'010    `F.f:`'If"     "Ti[ii-.n.iale    F)t,5.:riliji:±,tfj€.i.e    ;:i'".  F{E.TLIF`'fJ

3fJi[.i    F'RltjT     "51  "  .  F.:'ETLIF.:N
io1::i    F'RI`tiT     "':`::"  :f;`'ETURW

Es    i.st   zu   beachten,    daß   die   hinter   §   angeführte    lntegervari-

able   vor   dem   ersten   Aufruf   durch   eine   wertzuweisende   Anwei.sung

ei.nen      beliebigen      Wert     erhalten      (z.B.

TASTE%=O   i.m   Verei.nbarungstei.l  )  .
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Beispiel   für   eine   andere   Form   des   Text-Cursors:

1   f:LEfiR   '    Tieije   Form   des   Cijr5ürs
10    0F.TI0N    E.f]5E    1

=0   DIH    fi%t6)

30   DflTfi   41ä£
31
3Z    REH
33   DflTf]   31998
34
35    REM
36   DfiTÖ    143!Z
3?
38   REH
39   DfiTfi    14392
40
41    REM

4£   DfiTfi   0
43   REM

44   REH
45    DRTfi    Ü

46    REM

Üüüiüüüü
C}Ü l 11 ÜÜÜ

01111100
illiill0

0Ü11iüüü
0 Ü i 1 i E' 0 Ü

0Ülilüüü
Düillüüü

ü0Ü08800
00000000

oÜüÜÜüoÜ
ÜÜÜüüÜüÜ

50    FOR    ly.=1    Tü    6:RERD    ä%T:17..;  :NEXT    ly.

54   '    beidg   €ii.i-.sor-F'ijTip`t¥gileri   =   ~1
5§   j    iiriter.5te   £ijr5c}r-F'uriLJ`tzeile   =   £55
60    tuR50R (31 j  10}  1,15, fi% {1}
68    WHILE    fis{}€HRS{13}
70    flS=INF'UTS{1}  :F'F{INT    fiS;

80    WEND

PÜ   '     keirie   rieije   i:!jrErjr-Fürm   bei    {LINE}    INF`UT
999   END    'END   ijTid   £LE:fiR   heben   rieije   Fc)rm   aijf ,
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Sollen     im    Bildschirm    angezeigte    Daten     direkt    geändert    werden,

wird   wie   folgt   vorgegangen:

1.   Das     angezeigte,     zu     ändernde     Datum     in    einer    Stringvariablen

spei chern ;

2.   Jede    einzelne    Tastenbetätigung     abfragen    (Zuweisung    auf    eine

Hilfsvariable   über   INKEYS   bzw.    INPUTS);

3.   Unterschieden,    ob   eine   Cursor-Steuertaste   gedrückt   wurde   oder

CR   oder   ein   echtes   Zeichen   zur   Änderung   eingegeben   wurde;

4.    Je   nach   dem   Ergebnis   von   3.:

-den   lnhalt   der   Stringvariablen,   in   der   das   zu   ändernde   Datum

steht,   entsprechend   anpassen   (Stringverarbeitung);
-die    geänderte    Stringvariable     am    Bildschirm    ausgeben    (nach

CURSOR-Anwei sung ) ;

-den   Cursor   auf   die   erforderliche   neue   Stelle   positioni.eren;

-Änderungsroutine   verlassen    (bei    CR)   bzw.   zurück   zu   2.

5.   Eventuell    abfragen,    mit   welcher   Abschlußtaste   schließlich   der

Aussprung   aus   der   Routine   1    -4   bewirkt   wurde.
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Die   Cursor-Steuertasten   besitzen   die   folgenden   ISO-Codes:

Steuertasten ISO-Code    (dezimal  )

t 158

J 154

157-- 155

HOME 156

Zur   Übersicht   aller    ISO-Codes   vgl.    Tabelle   in   Kapitel    4.3.17.

Jm   kontrollierte   Eingaben   genauer   steuern   zu   können   (Feldbegren-

zung,   Vorgabemöglichkeit,   Cursorsteuerung,   gewisse   Zulässi.gkeits-

prüfungen    schon   während   numerischer   Eingaben    -z.B.   Vor/Nachkom-

mastellen   und   lntervalle)   existieren   zwei   Mögli.chkei.ten:

a)    ein      BASIC-Modul       in      Form      eines      ASCII-Fi.1es      namens      T2ß500

(beginnend    bei     Zeilennr.     2ß5go    bis    20599),     das   mit   MERGE    in

jedes   BASIC-Programm   ei.ngebunden   werden   kann.

Für   jeden    lnput   sind   durch   Wertzuweisungen   die   entsprechenden

Eingangsparameter      zu      setzen,     mit     GOSUB     2@50@     die     Routine

aufzurufen   und   anschließend   di.e   Ausgangsparameter   abzusichem.

Zur   genaueren   Beschreibung   vgl.   Kapitel    7,   Anhang,    Punktl     .

b)   eine      Assemblerroutine      in      Form      eines      PCOS-Befehls      namens

kboard.cmd,    der   mit    dem   PCOS-Befehl    pl    im   Ni.cht-BASIC-Bereich

des      Speichers      resident      gemacht      werden      kann.      Der     Aufruf

geschieht     aus    BASIC    mit     Hilfe    der    CALL-Anweisung,    wobei     in

Klammern   die   Ein-und   Ausgangsparameter    in   Form   von   Variablen

zu    defini.eren    sind.    Vgl.    dazu    PCOS-Handbuch,   Beschreibung   von

kb.

4.55



4.3.9  0utputs

4.3.9.1   Bildschirm   (alphanumerisches   Ay`beiten)

Die    Ausgabe    von    Tastatureingaben    über    INPUT   bzw.    LINE    INPUT   er-

folgt   direkt   am   Bildschirm.    (Diese   Ausgaben   werden   auch   von   einer

WIDTH-Anweisung    nicht    beeinflußt.)    Di.e    Ergebnisse    der   Funktionen

INKEYS    bzw.     INPUTS    werden    nicht    angezeigt.    Darüberhinaus    können

Daten   mit   Hilfe   der   Anweisungen   PRINT   und   WRITE   am   Bi.ldschirm   an-

gezeigt   werden.

Beispiel    zu   PRINT   und   WRIT[

=ii:`ic'ir!      i`:E*      F.`[.`=.,`J.  T        .        ijiiF..   :l.=..        i.:..ht£~...! -...=.,.:.riifrt.j..t

EJi]!:;i      ;:.-:L.':

`!j.i=!1[';      '   =i]..ri..]e..:et.,e/Ti     i+i.r,.j         [:i*     _~Jci     T.['.

`EifJ£C:     If.JF'!Jt      :If.jF`LIT          "     F.5     E

€i(j=`t::i      Llij.E      T.i!F.L!T       '"L.IijE.:      :{:isF.l.i'T.           "   `i':`t:.

•E,,:ü,:i     i--`[.`Iit\.-,3TF::-i-t,.JS  ,..:;:.:,,,..i.  "   ,

E,r.'::,l_.i     i'E.`l'.il'     i.f..  ;  ;'  ,.  ,:'t

5ici6[i      IHIF.:ITE      !.i.±.   .   E.'.   ,  i..:.{.

E,.f!,;,?'     E:_'iJ[;

I:f+F.UT   :        `:.      [!r.,      LT.`.;::      :.rf.:

L.I;-üE:      I:NF'l.;T          [!ä     LT:tL:Frj

:,i,    :=,.¥     _rJ     z*[m    ,iri    -'ciiü
„T,)i     =,3„      ''=;'      _Ct      l'}i"      '.[,r,     =::,     -`C"      'j'"

Der   hier    sichtbare   Unterschied    i.st   wesentlich   zur   Unterscheidung

der   File-Anweisungen   PRINT#   und   WRITE#   in   Kapitel    4.3.10.2.
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WRITE   bewirkt,    im   Gegensatz    zu   PRINT,   die   automatische   Einfügung

eines   Trennzeichens    (,)   zwischen   den   auszugebenden   Daten.    Darüber

hinaus    werden    alle    Strings    automatisch    dadurch    gekennzeichnet,

daß    sie    in   Anführungszeichen    (".)    eingeschlossen   werden.    Die   An-

führungszeichen   werden   jedoch   nicht   zu   eigentlichen   Bestandteilen

der  Strings.

Bei     Verwendung     von     PRINT    ist    es    möglich,    eine    Zeilenschaltung

(LF)    dadurch   zu   unterdrücken,    daß   am   Ende   der   Liste   der   Ausgabe-

daten   ein   Strichpunkt   (;)   gesetzt   wird.
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Wird    in    der    letzten    Zei.le   des    Bildschirms    bzw.    des    aktiven   Win-

dows    eine   Ausgabe   mit   PRINT   angefordert,    wird   imer   ein   Roll-Up

(Scrolling)    des   Bildschirms    auftreten,    es    sein   denn,   am   Ende   der

PRINT-Anwei.sung   steht   ein   ;.

Eine   Formatierung   der   Ausgaben,   die   weitergeht   als   mit   TAB,    (z.B.

rechtsbündige   Darstellung   von   numerischen   Daten)   ist   möglich   ent-

weder   durch   Stringverarbeitung   oder   aber   durch   Verwendung   des   An-

weisungsbestandteils   USING   (vgl  .   Ende   dieses   Kapitels).

Durch   Ausgabe   des    ISO-Codes   7   über   den   Bildschirm    (PRINT   CHRS(7))

kann    ein   akustisches   Signal    erzeugt   werden.    Steht   am   Ende   einer

solchen    Anweisung    kein    ;,    bewirkt   sie   natürlich   noch   zusätzlich

eine   Zeilenschaltung    (LF).

Beim    Arbeiten     mit     Texten      (alphanumerisches    Arbeiten)     ist    der

Bildschirm     -     in    Abhängigkeit    von     im    PCOS-Befehl     ss    gesetzten

Parameter   'Bildschirmformat'-wie   folgt   aufgeteilt:

Version   1:    64xl6    (16   Textzei.len   ä   64   Spalten)         (Default)

Version   2:   80x25   (25   Textzeilen   ä   80   Spalten)

Das     Format     kann     auch     mit     Hilfe     der    WINDOW-Funktion     geändert

werden .

Die   Darstellung   der   Zeichen   basiert   auf   der   Einteilung   des   Bild-

schirms   in   ein   Punktraster   von   Elementarpunkten.

Bei    Version   1    liegen   512   Punktspalten   und   256   Punktzeilen   zugrun-

de,    bei    Versi.on   2   hingegen   480   Punktspalten   und   256   Punktzeilen.
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Mit   der   WIDTH~Anweisung   kann   di.e   Ausgabebreite   auf   dem   Bildschirm

(Anzahl    Textspalten)    festgelegt   werden.    Die   WIDTH-Anweisung   wird

weder   durch   NEW   noch   durch   RUN   oder   CHAIN   aufgehoben,   sondern   nur

durch     eine     neue    WIDTH-Anweisung!     AUßerdem    läßt    sich    der    Bild-

schirm   per   Programm   in   bis   zu   16   verschiedene   rechteckige   Windows

einteilen,    von   denen   jedes   einzelne   getrennt   angesprochen   werden

kann.    Jedes    einzelne   Window   kann   mi.t   bestimmten   Attributen    (Zei-

lenhöhe,    Spaltenbreite,    Hinter-   und   Vordergrundfarbe)    ausgestat-

tet   werden.    Jedes   Window   hat   einen   selbständi.gen   Text-Cursor   mit

einer     eigenen     Spalten-Zeilen     Adressierung     bzw.     einen     eigenen

Graphik-Cursor   uhd   eigene   Skali.erung.   Zur   Arbeit   mit   Windows   vgl  .

Kapitel     4.3.18;    zur   graphischen   Arbeit   vgl.    Kapitel    4.3.14.    Bei

der   Arbeit   mit   Windows   ist   zu   beachten:

-Nur   die   Anweisungen   CLOSE   WINDOW   oder   CLEAR   lösen   eine   vorheri-

ge   Aufteilung   des   Bildschirms   in   Windows   auf.
-Auch    für    Windows    werden    Default-Werte    durch    PCOS-Befehle    ge-

setzt,   und   zwar  durch   sb   und   ss.

Mit   der   Anweisung   CURSOR   kann   der   Text-Cursor   auf   bestimmte   Text-

spalten   und   -zeilen   innerhalb   des   gesamten   Bildschirms    (WindowNr.

1)   oder   innerhalb   ei.nes   Windows   gesetzt   werden.

Bei spiel  :

ii]     i:flLL      ''5€.     }:Ti  ,,,.,,  i  "  .  i:l.EF'iF.:.  .'  !jrz:=WI:a{Dci!ri  i: 0  ,,  i `5i]}

:[i     INF'UT     "W:i.Tidi:iiiiii-.,   i:l     i]de.!-:)   ,     Zr=.Ü:.herit`.t-.gjtei:¢i    i=idEr.    i=.:i      "  ,WT:.=.::

:1     IF    W}:{i     {)R    !j;%.;.:.    {:iF(    Z:.:.::}„i    üm    =:,:<.:}a    i.HEfJ    :.'`r.i

:+     W I NDOW%W};  :  tl_5  .  W};=W 1 l{[)i:.iL!  { 0  ..  i:  ,   .  ::.: :.J   .  J`:lJF.:5i:.iF:  {  1   .  ,i '.J

::i    INF'UT     "D.r.ijt:P`Fn-j5iticm     i:5F`;jlte}      "  ;[:;%.  r.F    [..:.;t:O    THEIN    :'.Ei

£6     IF     {[j7£.}.6o    aND    zy.=8,l     oF!     l:r,`:{:>Bo    f}ND    z;.:=6j     THE=l{    =.±1

3[i    .`  r.)a    wegEri    €.5     i:B[le.t-.-Fi=!m.irjt}     riü.i-.    48[1    F'uTi'r.`te    :.!j.i...    lJer.t-i....ici!jTH]

5teheri,     geheTi    .i-iur    6t]    Zeit:-hen    i.:6i].X.B:i     iri    eirie    Zeil€.`
40    F.OR    1%=i    Tf3    ,±

4Ei     {:UF.:50F:  {D%  ,1%.)

E,O    F,RI,VT     "Diäs    i€.t    WiT,']üW    :.V,-..  ":W;i-;  "f!,J€.qa[`e    rJb    5F,=IltE":D%:

6o    NEXT    17.:F'F:IWT:t:LIF{5aRil,6}  .i:.)m    £ü
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Zur   Positionierung   des   Graphik-Cursors   vgl.   Kapitel    4.3.14.

Es     ist     zu    beachten,    daß    bei     einer    Window-Aufteilung    des    Bild-

schirms   die   Text-Cursor-Positionen    sich    auf   das   jeweilige   Window

beziehen.    Jedes   Window   kann    somi.t    als   ein   "eigener   kleiner   Bild-

schirm"   interpretiert  werden.

Die   Position   des   Text-Cursors   ist   stets   in   der   Form   (Textspalte,

Textzeile)   anzugeben.   Die   oberste   Zeile   des   Bildschirms   (bzw.   des

betreffenden    Windows)     hat    die    Nr.     1,     die    Spalte    am   weitesten

links    ebenfalls    die    Nr.1.    Tiefere    bzw.    weiter   rechts    liegende

Positionen   haben   entsprechend   höhere   Nummern.

Mit   Hilfe   der   Funktion   POS   kann   die   aktuelle   Position   (Zeile   oder

Spalte)    des    Text-Cursors    im   Bi.1dschirms    bzw.    in   einem   Wi.ndow   ab-

gefragt  werden.

A11e   Ausgaben,    deren    Länge    den    rechten   Rand   des   Bildschirms   bzw.

eines    Windows    Überschreiten,    werden    automatisch    in   der   nächsten

Zeile   ab   dem   linken   Rand   fortgesetzt.

Zur    Berechnung    der    zu    reservierenden    Ausgabeposition    bei    nicht

über   USING  formatierten   numerischen   Daten,   ist.  das   Standardformat

zugrundezu l egen .

Dabei    gilt:

1.    Kommazahlen   werden   stets   mit   ei.nem   Dezimalpunkt   ausgegeben.

2.   Bei   Zahlen   i.m   lntervall    -l<X<l   wi.rd   keine   0   vor   dem   Dezimal-

punkt   ausgegeben.

3.    Nullen    nach    dem   Dezimalpunkt   werden    nie   ausgegeben,   falls   auf

sie   keine   anderen   Ziffern  mehr  folgen.

4.   Hinter     der     letzten     ausgegebenen     Ziffer    wird     grundsätzlich

zusätzlich   ein   Blank   ausgegeben.
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5.   Zahlen,    die   zuviele   signifikante   Stellen   für   ihren   Typ   haben,

werden     automatisch     im     Gleitkomma-      (bzw.     Gleitpunkt)-Format

ausgegeben,   also   in   der   Form

Bei spi el

Hochzahl    zur   Basis   10,   mit   der   die

Mantisse   multipliziert   werden   muß

C!     .`  Te€,t     ai.j+-"Tii=i!-.n.iFjle"     riur.,.iEr.is.t:r!e    `r.r!  Tit]a[`e

:  'i.1     i..-.':.   €`  .  !„  T.ftjF.      Ii.`.Jr:'ljT  "T:ijiiiei-.is.f:.rit:.     EiTi,.].][`.E..   "   :  i]S  :  i.;{:.5l.JE`      =i].

:'!:'!:-'[:;-=::'!'"T'i:W"ü;=Hii9:;'.:::ii:F„';!"-"="F+lTU.üt,i-"

€,:     TS:=';,`rF.:.£  ::"`Jäi.  i:is:.!  .:i   :  i+-     Li:FTS  {.T.S  .   i  j  :=  "      "     l-HE}.{     T.S.=i#ilr.).±  .:  TS  ,  .2.}

.=ii,      F..i:jF;.:      I:.:=.i      l.i:.:i      LE.!i  i.'fi.f;i

T::i-r       [ F      T. :i`i'5T`+:  i...  " ¢±rL::.eE+T;riHi-ii:!  "   .  t-': I  r.ts  t: P,.±.  `   I :z:  t   1  ::i  :i       THEfl      I :z.:=LEil  i: fiS :i  + 1

5iä    tj+=}:.T     .`   1:.:     =     LEj}Ji:.fi.S`}+='     t`Ei     FEhle.i..,      `=.i:iri€.t     1%     =     LEit(fiS.}+1

.E,'`£!     ir..     ?.:.:=LEjji:üS}+1     f.ll{[!     ÖS=.T.£     1.HEli     F.'ETLiF.:ij

6i:i     IL~     LEF.`,-Si:riS  :  i`}.="+."     i.:irJi=:.     MirjSi:ä£  ,  £:t=i.ä     .rHt-.f.J     F.'ET{jF{N

t:,i     F'RliiT      "ijT,.:ijl.-ii€.cji  `-j"  :  F.!E.TIJF:fJ

Werden    numerische    Daten    mit   der   Funkti.on   STRS   konvertiert,   gilt

für   das   Ergebnis   das   eben   Gesagte,   mit   der   Ausnahme,   daß  4.   ent-

f äl l t !

Werden     am     Bildschirm     Strings     ausgegeben,     die    nicht    druckbare

Zeichen     (ISO-Codes     @     bis     31     bzw.     über     126)     enthalten,     werden

di.ese      übergangen       (ni.cht      angezeigt).       Die      auf     sie     folgenden

druckbaren     Zeichen     werden     unmittelbar     darauf     ausgegeben.     Die

Länge   der  Anzeige   weicht   dann   von   der   aktuellen   Länge   des   Strings

(LEN)    ab.

Einige     dieser    Zeichen    haben    jedoch    Wirkung    am    Bi.1dschirm,   wenn

sie   per   WRITE   oder   PRINT   ausgegeben   werden:
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ISO-Code Wi rkung

10

12

13

akustisches   Signal    (ohne   Zeichenausgabe)

Löschen   des   vorherigen   Zeichens   und   Positionierung   des

Cursors   um   eine   Stelle   nach    links.    Im   Gegensatz   zu   m

werden     die     Zeichen,     um     die     rückpositioniert     wurde,

nicht   gelöscht.

Tabulation     auf    die    nächste    der    Spalten    T,    9,     17,     25

etc.

(LF)    Positionierung   des   Cursors    auf   glei.che   Spaltenpo-

sition   eine  Zeile  tiefer

Löschen    Bildschirm    bzw.     Wi.ndow    und    Positionierung    des

Cursors   auf   Position    (1,1)

CR   (Zeilenrücklauf)

Ab   Release   2.ß   ist   der   Bildschirmzeichensatz   für   die   ISO-Codes   32

ff.    abhängig    von    der    gewählten    nationalen    Tastatur    (vgl.    PCOS-

Befehl     sl)     und    einem    eventuell     zugrundeliegendem    Tastaturfile

(vgl  .    PCOS-Befehle   rf   und   wf).

Zur   Formatierung   von   Daten    (numerisch   oder   String)   dient   der   An-

weisungsbestandteil    USING.    Dabei    ist    in   einem   Formatstring,    der

sich    aus    bestimmten    "Platzhalter"symbolen    zusammensetzt,    vorzu-

schreiben,     wie    die    Daten    zu    formatieren    sind     (Definition    der
"Masken").    Die   zu   formatierenden   Daten   sind   am   Ende   der   Anweisung

in   einer   Liste   anzugeben.
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Bei spi el ,

i6     Wlr`il.H     LF'F;.'Tf{T     ,54     =.f=''i:.r:':`+€iL3T`E{5'i:i''   .  Z.±.=:.:.S+=t+Z.5+Z.ä+=.S.+=..±.+  '!1=`?.ü`!

;;' r.l    fi # = 1 : :5  .  t:', äl :5  :  E', # = - 1 : 3  ,  4 i ,;    {:' # =  ,  ,; .=, ,:  :  i::. # = ],   ,  .5 -.,' .El ::: 3 51 c} + ..: 1
-.{[i    +`iS="al£[.,ria--Feid    i     ".£'`€="=,     al[.`rir+rgi,j`'  :lj.'F:Ii+T    =.3

4!J    LF'RINT    Li5INf:     "#####,####    =    fi    #    ijTid    #####,####    =    P,    #";fi#;E'.#

6[i    LF'F:if+T    =S:LF.F.:nn    u5TLti!.:     "±:!##.ä    =    !.]    #    ,jr,d    ###,#    =    E!,-#",fi#,€',#

?a    LF.F.:INT    .Z$

8i]    LF'F.:.INT     U,5Ir{i.j     "####,###  ,##i:f.:,    #:t      #t;##}L#####.`.,`...Äf+-i:[!    #..   o..L`.3    [:`,#

ii]O    LF'F(I}{T    U5Ii{i.="+#,#ü####    =    i.:-#     i.m    i-j                                        ;[i    =`  E',     `±.."  ,i:::#.F'..±.

1C:3.     'IM'lJ1.      "hLj.E`...i€.1c.     .:{.     `3c`11eri     e;i.it]e+-ürjt     Le.i-..jETii.     "     tiJ:.:

10:     IF    N}:{i=i    OF{    N;.:'.:.:\5    THEN     Icil

lrl3    l.='R'IWT    u€,Iwf.;     !' -.-- ~+: ------ ".hl[:l.±-l..zS    ä,  5i.`:i

lio    LF'F{INT    l_15Ii.{i.3     "i:'3456ti                                        ;j[ilfirjas.    `.,.:!j.i--i.]E    +-el,j    ]..=.t    ..J:i..-j

at`tgl     1am    --riie!-.  :      ##    =eit:.heri.`  {üS.'=.TF(Ii`{!.=.5i..i`J:.:.,  ''.^'.."?     .r.;.¥

1 2 :` 4 5 6 ? 8 F' Ci 1 Z 3 4 5 6 7 8 ';' [i 1 = :i 4 £i 6 :/.' 8 f;' [i 1 = :} :.,  Ei 6 T..:- 8 9 Ci 1 = :+ 4 .€! 6 7 8 '=' C.i ]. `.-:. =, i `E! 6 ? 8 ';' [.i ?~ :: 3 i

1£3,45ä0    =    f!#    ijri,.±       -l:3,i.Ei.,.i`(J    =.    P`#

i :' 3 4 =i 6 ;3 a .? 0 1 :` ={ 4 Ej ¢` ?` ±: r+ [i i =. rL: 4 .Ei ä`, ? :3 ';' t; 1 :: 3 i :! .5 7. 5' '=' ;:! 1. :: =, i'-f =.` 6 = :3. `.;' ;.:i ]  :...! =, it =. ä ? €: `=! !:'t i =: :, i

1-£3,.E!    =     ß#    ijTi..:!     %-i:.3.::!     =     E'iä

1 = 3 4 5 6 7 8 1P 0 1 £t 3 4 .€! 6 7 a P 0 1 :' 3 4 El 6 ;..` § 9 t:, 1 :' 3 4 .5 6 7. 8 9 !] 1 .T.' 3 4 5 6 7 8 5.. t:1 1 :-:! -.J, 4 E, 6 7 6' f,l Ci i Z 3 4.

;.:    1±i7.!i:35,0ü[)+16{D#)   :      i575.:3500D+i]19{D#.j     +,4.Ei£,Lli.JO    =    i`:ii    ijTt,.j    L::.     i.=.

it'+'€'-Fei    =    E?,.5
--....--- 5 ? :=: ':' r.`! 1 :.' =; 4 .E, 6 ? 8 p c; 1 : :` 4 5! 6 ?. 'a g [i 1 =: :. + .5 L4 ?. €: '=' i:.{ 1 :: 3 4 `?;1 6 :;; !:=: 5' ti 1 £ E, 4 .'£! £, ? 8 '¥ - ~ -.--

l:-'3+EiäfilL-.`h.]-Fi=  l.±      .1      [!i  i.i:..x..i:..>:..i...x..i..J:.3.  i.x..¥:.:z`-.i:.rj,]5     `,.rj.r.  :!.f]e     +-Ei?Lf:      i  =.t     `Jfj.i.  -i.:-.ir.`e.:
`Lari,]     -..~     ui.€it-.          1..E.     Z€i!:.heT:

Eine    Liste    zu    formatierenden    Daten    kann    durch    ;    abgeschlossen

sein.      Dadurch     wird     die     Folgeausgabe     ab     der     nächsten     freien

Position   bewirkt.

Der    Formatstring    kann    auch   mit    Hilfe    von    Variablen   zusammenge-

setzt     sein     (z.B.     Über     Stringverarbei.tung     oder    mit    Hilfe    von

selbstdefinierten   Stringfunktionen).
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8 e i s p ,' e 1  :

1      F'Rlt.iT       "fi.i-.t:iLi..h:.1rii.jri.!ri.ie.i.-        i:::i      ;=e:Lf-:ht:-ri.i            :..ei'i:3if:riri.i.irit.i       f...t.,i.:.      =i..i      35!'

:'     F'L-i'I.f\'T       ":.:g.i,..:tiET:..:    ,....a,.]9!-.Tiijri.iri.ier       i   l--iü.    '

3     IiiF'LiT      "  "  ,  .fiF`'TS  ,  E',EZS  ,  Li.JF{;..;

iü     F'E;I}i.T      ''±`,ittE     *as.L .... e     eiii.]e±`eri      "     L;:riE      I}.`:F.LiT     sli'.i'::.r{.i::S

:o    F:Eri     F'i-ij+-u.i-i,]     ,:rif=i-`.:.,t     +i].ä.i.

5i.::     L..F'F{T.m     !ifi€,i;F.S.

4[i     i..F'F{Ir{T     fii.:TS:   "    "     E',EZ.±:      "      "   ..Lr+F,.-;.;

5C,     L.F'F:tf`;T     l:'.;T,'Ji..:;     r,f}5k=S  .  fif:.'TS  .  E'`E=S  :  Lfir..:%

9'?    EN['

fi.i-ti`r...gl      tj              ;=.     fJ.=jri.ie     rj

=i[.``:`...iE. ,.'5t.!-.ur!.iE.. + E /'      ':'

i.rt.iL.gi     .att,.:..je    W€ir!ie     '=,t.-i-.ür;i[`t.e

'='         l_arJi=,'--     #*

f--=J'je,-.          `.?.

AUßerdem   kann   derselbe   Formatstring   gleichzeiti.g   zur   Ausgabe   meh-

rerer,   gleich   zu   formatierender   Daten   benutzt  werden.

8eisp1'e1:

;]    i:L5    t:}aTfi    .Eti[iü  ,  5    '3?    ,-:`[i3  ,  f..T[iii  .  :'5 .  6[i  ,  i:`ä    :3.E!  .  `:,[i  ,  'Ji'  ,  ?...4i6

:    DEF.Ih'T    I+.`:f:FiL..     "€.:..    }:r,,               `-r
iti    .rirl5*;E.S="##,###     .:`..-- '`..     #ä..##3i     .3...     "

1:     FOF:      h::F}=i      -i-i:'i     `fJ

1£i      Fi.?F{       r.:=.1       Ti::!      =.:F'.E.F'i[`i       l   f:*.:.!        .3   i::'r` ...,    :fjE*..T       *;

2O     i['F{iNT     Li5INf`i     f+lasKE:S  ,   T   1:  i  `1,  .3  {  1  :1,   I   ,;=  ;    `  .]   f::::,       I   t..3:`j    ,  ,]   1:3..

3,r:i    fJE'{T     KFL.hT[tTH     l.F'F:INT     £.4     E..i:Ei:.   '!1s  "      .`  H..-].i-.d!:\:i[``,j     dEs.     Te.;.:'tE€

•5,10lJ       {:..~.-.`.                              +i      ..::.                        f`?       .`--}                    6i:3     .x.,.-:.7[ii]       {...-- ``..                         TiF,      ..`[

60     `.:--.                 13€'i    .i:.                   !55     i:~i                     Fiil     .=                    '='?     <'~-             r,4:„=,    .z..
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4.3.9.2  Drucker

Daten   können   auch   am   Drucker   ausgegeben   werden.   Es   ist   dann   statt

PRINT    die    Anweisung    LPRINT    und    statt    PRINT   USING   die   Anweisung

LPRINT   USING   anzuwenden.

Die    am   Drucker    auszugebenden    Zeichen    können   sich   von   den   Zeichen

auf   dem   Bildschirm   unterscheiden,   falls   der   Zeichensatz   des   Druk-

kers    von   dem   des   Bildschirms    abweicht.   Die   Art   des   Drucks   (Fett-

druck,       "-Zeichen-Zoll-Druck      etc.)       sowie      Vorschriften      über

Zeilenschaltung     u.ä.     können    Über    die    Ausgabe    von    Steuerzeichen

(vgl.       jeweilige      Druckerhandbücher)      mit   LPRINT      vorgeschrieben

werden .

Bei spiel  :

i       i:FiL'L.       ''`T:+-:.*Ti,       F.,r.14T.1.`ü"      tHIT.[>TH,     L.F.F:IrJT      .54

;:    i:lL5:TS="r.iie=.e.i-Te ...... t     i-:-t    aijF..zijt]et`eri"
'3     :`{..=*+`';St.15iLL:i   .;+-.'Ftli.JT     "f}=1Ei[i         ilr{`=.Si:fi.,`      hiir.d     €iij5qE.qet`€r,     31€.      l   "  ;fi.i:

"      .     F`ie    +:i[.ti.jElle    l..:j.,-i{]E     is.i:      iet]i]f:h":LEf.li:fiS!

';'     .`  -|it`€...-.     Hr.T±`  ,iüd{5S.H*:[::.€     i]eh`ir.iririeTie     5t..riTi..]5.     5iT{tj     inm.iei-.     =`      4     `:ider.

'a    F',\Jte€     1r]ri{].     .at`e.r.    T!i,.:.ht    =.iriT!`u`c`11.±r.rji:J:.t`fjf.,     'Sie    tie]iih,]lteri

`.i.-j€..`  t.+!..`.FiEF`'I:.i.3HE     E',i  f..r!.ii:€te.i-.     dE€     We.i-.t€.€.      d:j5     =.if:+i     }{IiTHT     ri.iit     deri

Fi5{:1I-i::cidg€.    de.!-.     eiri.TelTiETi    Zit-t-E.i-.r!    dei.:L.`t!   !

i[i     LF'F;.:I.i.JT     T.£:       '  t`1eit`t     wet]eTi      :  i!.i.i    [).r.ij,.:-k[`ijft-ei-.!

i5i     F..Fi.'irjT      ".E,ittF     !:i:     d.i-.i.Jt.:+`äri"

£ri     L..``'£=.-IiiF'UTS  !.i.j   .  LF'F;:Ii-{T     i:HF(f  {  1Ci)      ..  fiijs.tjat`e     b`i.i-.iJr:.I`r`ijft-er.

:?£,    LF'!::.[i!T     i:HF.:.t  f::`?:)  +):.-.'HF:S  .{6i:3  '  5t:h.]lten    ,]ijt.     1=     Zeif.:l-ieri...'.ZiJll
+     Ze.ile.i-i5t:LialtijT.,ci      ::L.`eiTi      .  }

`31:1    LF'F.IftT     "tJ.=jt.-:ri    t]ie5ern    TE.*    e ..,-.. 'r-i]1,.]t    eiri    5eit;Tivi]r.€.f-.riu[`"+{:+iF:S

:  i  :T., :)

i=.LF.il-:l  :      r:L.:=,S  i:t~it      wi.!-.d     a!j€.f]ef]e[`e.i-i     .=il€`      !  i:iil
'     ,     [iie   rj[..tijellE   l_.iri,]e    i€.±     iedüi:h   +

•:..iei€.E..`-.    1.E.:.t     i5t     äij5zi],]eE`eTi

t.ji ,..-:h    diE5En.i    Te;...t    e.i-.t-cdi.]t    Eiri    5Eiiteri`'o.i-.5,`.-:riij[`
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Über    eine    Hardware-Schaltung   kann   festgelegt   werden,    ob   für   die

übrigen     nicht    druckbaren     Zeichen     |||||     ausgegeben    werden    soll

oder   ihre   Ausgabe   (wie   am   Bildschirm)    übergangen   werden   soll.

Es   ist   zu   beachten,   daß   auch   für   den   Drucker   mit   Hilfe   der   Anwei-

sung   WIDTH   LPRINT  die   Zeilenbreite   per   Program   festgelegt   werden

kann,    die   wiederum   mit   NEW,    RUN   oder   CHAIN   nicht   aufgehoben   wer-

den   kann.

Eine   Hardcopy   (Abbildung   des   aktuellen   Bildschirmtextes   und   aller

Graphik   auf   dem   Drucker)    kann   mit   Hilfe   der   Anweisung

CALL   „sp"

erzeugt    werden.    Dies    gilt    jedoch    nur    für    graphikfähi.ge   Drucker

(z.B.    nicht    PR    1471).

Die   Ausgabe   nur   der   Texte   im   Bildschirm   kann   für   alle   Drucker   mit

CALL   "ls"   abgerufen   werden.

Mi.t   dem   PCOS-Befehl    sf   werden   verschiedene   Default-Werte   für   den

Drucker   gesetzt.

Weitere   lnformationen   über   die   Drucker   finden   Sie   in   Kapitel    5.1.

4.3.10  Externe  Datenfiles

Neben    den    Programmfiles    und    ASCII-Fi.les    (vgl.    BASIC-Befehl    SAVE)

stehen   mehrere   Arten   von   Datenfiles   zur   Verfügung.

Datenfiles     können    mit    dem     PCOS-Befehl     fn    angelegt    werden.     Di.e

gewünschte   Größe   (Anzahl   dafür   zu   reservierende   256-Byte-Sektoren
auf   Diskette)   ist   dabei   anzugeben.
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Es    ist    aber   auch   möglich,    Datenfiles   nur   mit   Hilfe   der   BASIC-An-

weisung   OPEN    (z.B.    im    Programm)    anzulegen.    Die   Anzahl    der   Sekto-

ren,      di.e     dabei      reserviert     werden,     ist     abhängig     von     der     im

PCOS-Befehl   ss   definierten   Anzahl   Sektoren,   die   bei   automatischer

Anlage   bzw.   Vergrößerung   zugrundegelegt   wird.

Wird   es    im   Verlauf   von    Programmen   notwendig,   die   physische   Länge

von   Datenfiles   zu   vergrößern,    erledigt   dies   das   System   selbsttä-

tig.   Es   ist   allerdings   Voraussetzung,   daß   noch   genügend   Platz   auf

der   Diskette   frei   ist.   Die   Anzahl   der   Sektoren,   um   die   das   System

versucht,    das    File   physisch   zu   vergrößern,    ist   ebenfalls   gleich

dem    im    PCOS-Befehl     ss   gesetzten   Parameter    'anzulegende   Selekto-

ren'.     Ist    eine    Vergörßerung    um    diese    Anzahl    Sektoren    (bzw.    ein

Vielfaches    davon)    nicht   möglich,    wird    "Disk   full"   gemeldet,    auch

wenn    für    die   abzuspeichernde    lnformation   selbst   der   Platz   nicht

ausreichen   würde.

Optimale   Blockungsfaktoren   brauchen   nicht   errechnet   zu   werden,   da

di.e     logischen    Records     von    den    Grenzen    der    physischen    Sektoren

oder     Spuren     in     keiner     Weise     beeinflußt     werden.     Es     ist    also

möglich,     beliebige     Record-Längen     (maximal     4096    Bytes)     festzu-

legen,    ohne    dabei    Spei.cherplatzverluste    auf   Diskette   befürchten

zu   müssen.    In   einem   Programm   können   gleichzeitig   maximal    15   Files

verwaltet    werden.    Die   Recordlänge   von   sequentiellen   Files   ist   -

von   der   Disketten-Kapazität   abgesehen    -nicht   von   Bedeutung.   Die

Record-Länge   von    Random-Files    beträgt    1    bis   max.    4096   Bytes.   Das

Betri.ebssystem   richtet    im   Arbeitsspeicher    selbständig    physische

Puffer     ein.     Anzahl     und    Größe     können     durch    den    PCOS-Befehl     sb

definiert  werden.
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Die     maximale     File-Anzahl      in     jedem     Programm     und     die    maximale

Record-Länge     der     Random-Files      (eigentlich     die    Anzahl     und    die

physische     Größe    der    File-Puffer)     wird    mit    dem    PCOS-Befehl     sb

festgelegt.    Es   ist   zu   beachten,    daß   bei    einer   in   sb   definierten

maximalen      Record-Länge      vor      Programmstart      sofort      für      jedes

Random-File   ein    eigener    Puffer    in    der    angegebenen    Länge   reser-

viert    ist,     wodurch     sich    der    für    BASIC    zur    Verfügung    stehende

Speicherplatz   im   RAM   entsprechend   vermindert.

Im   Arbeitsspeicher   werden    sowohl    für   alle   angesprochenen   Disket-

ten    als    auch    für    alle    geöffneten    Files    Tabellen    verwaltet,    in

denen   der   Zustand   der   Disketten   bzw.   Files   festgehalten   ist.

Das   System   prüft   bei    geöffneten   Files   i.n   regelmäßigen   Abständen,

ob   die   Diskette   gewechselt   worden   ist   (ca.   alle   3   Sekunden).   Wird

dies   festgestellt,   wi.rd   der   Fehler   "Illegal   disk   change"   gemeldet

(Fehler-Code   74).    Wird   die   betroffene   Diskette   wieder   eingelegt,

kann   weitergearbeitet   werden.

Nach   dem   öffnen   von   Files   wird   vom   Betriebssystem   kein   Byte   auf

der   Diskette   gesetzt,    das   das   File   als   physisch   offen   kennzeich-

net.

4.3.10.10rganisationsmöglichkeiten

Folgende   File-Typen   stehen   als   externe   Datenfiles   zur   Verfügung:

1.    Textzeilen      mit      Zeilennummer,      die      in     Form     von     ASCII-Files

abgespei.chert   si.nd;

2.   Sequentielle   Datenfi.les   mit   fester   oder   variabler   Recordlänge;

3.   Random-Files     mit     fester     Record-Länge,     deren     Records     unter

ihrer   Nummer   aufgrufen   werden    (sog.    Di.rect-Files)
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4.    Index-sequentielle    Files;     für    die    Verarbeitung    von    indexse-

quentiellen   Files   wird   das    Zusatzpaket    ISAM   benötigt.   Es   wird

eine   Assembler-Routine   eingesetzt,   die   die   Verwaltung   der   Keys

überni.rrmt.   Dabei   bestehen   folgende   Möglichkeiten:
-Länge   des    alphanumerischen   Zugriffskriteriums    (Key)    bis   110

Zeichen    (variable   Länge   möglich)

-Sequentielles   Lesen   in   logischer   Folge

-Suche   des   nächsten   oder   des   vorherigen   Keys

-Löschungsmöglichkeit   des   Records   und/oder   des   Keys    (ohne   Re-

akti vi erungsmögl i chkei t )
-partieller   Key

-sekundäre   Keys    (bis   zu   5)

-doppelte   Keys   auf   Wunsch

1.    ASCII-Files

ASCII-Files    sind   wi.e    sequentielle   Files    zu   behandeln.   Sie   können

wie    diese    gelesen   und   beschrieben   werden.    Allerdings    können    sie

auch    im   Arbeitsspeicher   editiert   werden    (Textzei.len   mit   vorange-

stellten     Zeilennummern)     und    dann    mit    SAVE    "Filename",A    gespei-

chert    werden.     Am    Ende    des    Records     (mit    Zeilennummer    versehene

Zeile)   werden   bei   Speichern   vom   System   selbst   solche   Trennzeichen

gesetzt,    die   bei    LINE   INPUT#   dazu   führen,   daß   jede   Textzeile   als

Record    erkannt    wird.    Somit    kann    jede    Zeile    sehr    einfach    einer

Stringvariablen    zugewiesen    und    gegebenenfalls   mit   PRINT#   in   ein

anderes   sequentielles   File   geschrieben   werden.

2.   Sequentielle   Files

In    sequentiellen   Fi.les    sind   die   Daten   lückenlos   aufeinander   fol-

gend    gespeichert.    Am    Ende    des    geschriebenen    Records    werden   vom

System      automatisch      die      Trennzeichen      CHRS(13)      und      eventuell

CHRS(10)   gesetzt.
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Di.e    Datenelemente    eines    Records   müssen,    um   identifiziert   werden

zu     können,     durch    Trennzeichen    voneinander    getrennt    geschrieben

werden.     Die    Abbildung    der    Daten    auf    das    File    geschieht    völlig

analog     zur    entsprechenden     Bildschirmanweisung     (PRINT    -PRINT#;

WRITE-WRITE#;     PRINT    USING     -     PRINT#    USING).      Sequentielle    Files

können    vom    Program    i.n    jeweils    einem    der    folgenden   Arbeitsmodi

verwendet   werden :

a)    Lesen   von   Anfang   an    (Input-Mode,    Lese-Mode)

b)   Schreiben   von   Anfang   an    (Output-Mode,   Schreib-Mode)

c)   Schreiben   anschließend   an   bestehenden   lnhalt   (Append-Mode)

Beim   öffnen   des   Files   wi.rd   festgelegt,   in   welchem  dieser   Modi   ge-

arbei.tet    wird.     Eine    Änderung    ist    über    Schließen    des    Files    und

neuerliches   Öffnen   im   gewü.nschten   Modus   möglich.

Während   ein    sequentielles   File   geöffnet   ist,   wird   vom   System   ein

Pointer   für   dieses   File   geführt,   der   entsprechend   dem   Modus   auf

die    Stelle    im    File    zeigt,    ab   der   beim   nächsten   Zugriff   gelesen

bzw.   geschrieben   wird.   Eine   frei   wählbare   Änderung   der   Pointerpo-

si.ti.on     innerhalb    des     Fi.1es     ist    beim    Schreiben     nicht    und    beim

Lesen       nur      durch      Setzen      an      den      Anfang      mit      Schließen      und

neuerlichem   öffnen   möglich.

zu   a)   Lesen   des   sequentiellen   Files   (Input-Mode)

Nach   dem   öffnen   des   Files   zeigt   der   Pointer   auf   das   erste

Datenelement    im    File.    Die   Daten    können    in   der   Reihenfolge

i.hrer   Speicherung,   entsprechend   ihrem   Typ,   gelesen   werden.
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Das    Zurücksetzen    des   Pointers   an   die   erste   Stelle   im   File

ist    mit    CLOSE    und    neuem    OPEN    möglich.     Das   Betriebssystem

erkennt     beim    Lesen    das    Ende    eines    sequentiellen    Files   an

einem    bestimmten    Trennzeichen.     Dazu    kann   die   Funktion   EOF

eingesetzt   werden.   Mit   der   Funktion   LOC   kann   der   Sektor   ab-

gefragt    werden,     in    dem    zuletzt    gelesen    oder   geschrieben
wurde.    Mit   der   Funktion   LOF   kann   ermittelt   werden,   i.n   wel-

chem    Sektor    das    jeweils    zuletzt   geschriebene   Datenelement

steht    (EOF-Kennzei.chen).

zu   b)   Schreiben   in   sequentielle   Files   von   Beginn   an   (Output-Mode)

Nach    dem    öffnen    des    Files    wird    der    Pointer    an    die    erste

Stelle   im  Fi.le   gesetzt   und   der   bisher   bestehende   lnhalt   da-

durch   ni.cht  mehr   verfügbar.   Beim   Schreiben   von   Datenelemen-

ten    wird    jedes    Element    an    das    vorangehende    angeschlossen

und  der   Pointer   an   die   nächste  freie  Stelle  gesetzt.

zu   c)   Anhängen   an   bestehende   Daten    (Append-Mode)

Dieser  Arbeitsmodus   erlaubt   das   Hinzufügen   von   Daten   an   ein

bestehendes    File.    Es    wird    nach    dem   öffnen    der   Pointer   an

die   erste  freie   Stelle   im   File  gesetzt   und   anschließend  wie

im   Schreibmodus   verfahren.

Das    Schreiben    des    Puffers    aufs    File    geschieht    erst,    wenn    der

Puffer    gefüllt    ist.    Nur    die    Anweisung    CLOSE   stellt   sicher,    daß

sofort   der   gesamte   Pufferinhalt   auf  das   File   geschrieben  wird!!

3.   Random-Files

Random-Files    erlauben    den    direkten   Zugriff   auf   Daten.    Um  diesen

direkten   Zugriff   zu   ermöglichen,   sollten  die   Daten   in   Records   lo-

gi.sch    organisiert    werden.    Die    Records    bilden    die    Einheit,   über

]i.e   vom   Prograrmi   auf   Daten   der   Diskette   zugegriffen   werden   kann.
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Der     Zugriff     erfolgt     auf     glei.che    Weise     ("Random"),     unabhängig

davon,   ob   nachfolgend   Daten   gelesen   oder   verändert   werden   sollen.

Der    Zugriff    auf    einen    Record    des   Files   erfolgt   über   Angabe   der

Filenummer      und      die     Ordnungsnummer     des     Records      innerhalb     des

Files.    Die   Daten   werden   Über   einen   Random-File-Puffer   i.n   Form   von

Variablen    aus    dem    Arbeitsspeicher    auf   Diskette    (bzw.    umgekehrt)

übertragen .

Es   existiert   kein   EOF,   so   daß   unter   Umständen   über   das   "eigentli-

che"       Ende      des       Files       gelesen      wird!       Die      Funktion      LOC      kann

eingesetzt     werden,      um     zu     ermitteln,     welche     Record-Nummer     im

Program   zuletzt   gelesen   oder   beschrieben   wurde.   Die   Funktion   LOF

gibt   Aufschluß   über   die   bisher   höchste   Record-Nr.

Zwi.schen   den   Records   werden   keine   automatischhen   Trennzeichen   ge-

setzt.   Die   lnformati.onen   stehen   somit   als   Kette   von   Bytes   ("Byte-

Stream")   auf   Diskette.   Je   nachdem,   wie   der   Puffer   definiert   wird,

wird    ab    einer    bestimmten    Stelle    (abhängig   von    Record-Nummer    und

Record-Länge)   eine   bestimmte   Anzahl   von   Bytes   in   den   Puffer   gele-

sen   oder   aus   dem   Puffer   geschrieben.

Innerhalb    des     Programms    wird    ein    Record    (genauer:    der    Puffer)

durch    eine   Feldvereinbarung    beschrieben    (FIELD-Anweisung).    Feld-

vereinbarungen    können    innerhalb    des    Programms   verändert   werden.

Durch     eine    neue    Feldvereinbarung    für    einen     bestimmten    Random-

File-Puffer  wird   die   zuletzt   gültige   aufgehoben.   Unterschiedliche

Feldvereinbarungen    für    das    gleiche    File    sind    also    mögli.ch.    Bei

unterschiedlicher   Recordstruktur   im   gleichen   File   kann   mit   einer

Füllvariable     ("Filler")     die     Recordlänge    angepaßt    werden.    Wurde

auf   einen   Record   zugegriffen,    so   stehen   seine   Daten   in   den   Feld-

vari.ablen    der    für   das   File   zuletzt   gültigen   FIELD-Anweisung   zur

Verfügung   und   können   vom   Programm  weiterverarbeitet   werden.
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Beim   Schreiben    in   ein   Random-File   müssen   zunächst   die   Feldvaria-

blen    im    Random-File-Puffer    die    entsprechenden    Werte    enthalten.

Anschließend   kann   der    lnhalt   des   Random-File-Puffers   unter   einer

Ordnungsnummer   als   Record   in   das   File   geschrieben   werden.

Beim   Lesen    oder   Schreiben    kann   die   Angabe   der   Ordnungsnummer   un-

terbleiben.    In   diesem   Fall    wird   der   Record    im   File   gelesen    bzw.

geschrieben,    dessen   Ordnungsnummer    auf   die   zuletzt   -durch   Lesen

oder   Schreiben   -angesprochene   Ordnungsnummer   folgt.

Haben    die    Records   eines    Random-Files    einen   Aufbau   wie   Datenele-

mente    eines    sequentiellen    Files    (Trennzeichen!)    ist   es   möglich,

Random-Files   als   sequentielle   Files   zu   bearbeiten.

4.    Index-sequentielle   Files

In    verschiedenen    Anwendungen     ist    es    nötig,    häufig    auf    Records

zuzugreifen,   die   als   Zugriffskriterium   keine   Recordnummer   verwen-

den.     Dies    kann    mit    dem    Programmpaket     ISAM    verwi.rklicht   werden.

Informationen    darüber    entnehmen    Sie    bitte    dem    Handbuch    "ISAM,

indexsequentielle   Dateiverwaltung".

Bei spiel  :

Die    Artikel    einer    Artikeldatei     sind    mit    einer    alphanumerischen

Artikelnummer   versehen,   mit   der   auf   die   benötigten   Records   zuge-

griffen    wird.    Es   soll    außerdem   möglich   sein,    die   Artikel    jeder-
zeit     -     ohne     vorherigen     Sortierlauf    -     sofort     sequentiell     so

auszulisten,      wie     sie     aufgrund     der     logischen     Reihenfolge     der

Artikelnummern   vorhanden   sind.
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4.3.10.2  Befehle,   Anweisungen  und  Funktionen

1.   Befehle   zum   Arbeiten   mit   Datenfi.les

Mit    dem   Befehl    NAME   kann    ein    auf   Diskette   vorhandenes    Daten-

file    umbenannt   werden,    mit   KILL   kann   es   gelöscht   werden    (der

Platz   auf   Diskette   wird   wieder   frei).   KILL   löscht   das   File   nur

aus   dem   lnhaltsverzeichnis,    stellt   aber   nicht   die   Default-Be-

legung   auf   Diskette   wieder   her!

Mit    FILES    kann   das    lnhaltsverzeichnis   ei.ner   Diskette   auf   dem

Bildschirm   angezeigt   werden.

Mit    dem   PCOS-Befehl    sb   wi.rd   die   Anzahl    von   Datenfiles   festge-

legt,    die    sich    in   einem   Programm   gleichzeitig   verwalten    las-

sen.   AUßerdem   wird   angegeben,   bis   zu   welcher   maximalen   Record-

länge    (Puffergröße)    bei    Random-Files    gearbeitet   werden   kann.

Vor    Programmstart    werden    automatisch    soviele    File-Puffer    in

dieser    Größe    im   Arbeitsspeicher    reserviert,    wie    durch    'max.

Fileanzahl  '   vereinbart   wurde.

Mit    dem    PCOS-Befehl    fn    kann    ein    Fi.le    auf    Di.skette    angelegt

werden    (Reservierung    einer    bestimten   Anzahl    von   Sektoren   zu

256   Bytes    auf   Diskette).    Mit   den   PCOS-Befehlen   fp   und   fd   kön-

nen   File-Passwords   vergeben   bzw.   wieder   gelöscht   werden.

Mit    fc   können   Datenfi.les    kopiert   werden,   mit   fw   mit   Schreib-

schutz   versehen.   Mit   fu   kann   ein   Schreibschutz   wieder   aufgeho-

ben   werden.

4.74



2.   öffnen   und   Schließen   von   Datenfiles

Alle    Datenfiles    müssen    mit    der    Anweisung    OPEN    auf    Zugriffe

vorbereitet   werden.    Dabei    i.st   für    jedes    geöffnete   File   eine

Nummer   zu   vergeben,   unter   der   das   Fi.le   von   da   an   bei    allen   Be-

fehlen    anzusprechen    ist.    Ist   das    betreffende   File   unter   dem
`Filenamen'   noch   ni.cht   angelegt,   erledigt   dies   OPEN   ebenfalls,

sofern   bei   OPEN   die   Zugriffsarten   '.0"   oder   "R"   angegeben   sind.

Mit     der    Anweisung    CLOSE     können    bestimmte    offene    Fi.les    oder

alle   aktuell    offenen   Files   geschlossen   werden.   Auch   die  Anwei-

sung   END   sowie   der   Befehl    NEW   schließen   alle   offenen   Files.

Mit   OPEN  dürfen   Files   nur   geöffnet   werden,   wenn:

a)   die    'Filenr.'   noch   nicht   aufgrund   ei.ner   vorherigen   OPEN-An-

weisung   vergeben   ist,   es   sei   denn,   die   vergebene   Filenummer

würde   vorher   mit   CLOSE   wieder   freigegeben;

b)   die    'Filenr.'    im   Rahmen   der   mit   sb   gesetzten   maximalen   An-

zahl    liegt;

c)   der    'Filename'    vorher   nicht   in   einer   OPEN-Anwei.sung   verwen-

det   wurde,   die   noch   nicht   durch   CLOSE   aufgehoben   ist;

d)   noch    ausreichend   Platz    (falls   das   File   noch   ni.cht   angelegt

ist)    auf   der   Diskette   ist,    um   das   File   in   soviel    Sektoren

anzulegen,   wi.e   durch   ss  festgelegt.

3.   Arbeit  mit   sequentiellen   Files

Zuerst    ist    das    File    in    der   entsprechenden    Zugriffsart    ('.1",
•.0"    oder    "A")    zu    öffnen    (OPEN-Anweisung).    Die   Angabe   von    'Re-

cord-Länge'    unterbl\eibt.     Ist   das   File   leer,    haben    ..A"   und"0"

die   glei.che   Wirkung.
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Für    "1"    können    die   folgenden   Leseanweisungen   eingesetzt   wer-

den:     INPUT#   und   LINE    INPUT#;    für    "A"    bzw.    "0"    die    Schreiban-

weisungen   PRINT#   bzw.    PRINT#...USING   und   WRITE#.

Es    ist   zu   beachten,    daß   die   einzelnen   Datenelemente   i.m   Record

mit  entsprechenden   Trennzei.chen   voneinander  getrennt   geschrie-

ben   werden   müssen,   um   sie   später   beim   Lesen   wi.eder   voneinander

trennen      zu      können.      Dazu     bietet     sich     besonders     das     Komma

(CHRS(44))     an,     das    bei     INPUT#    als    Trennzeichen    erkannt   wi.rd

(vgl.    dazu   die   Bildschirmanweisungen    INPUT   und   LINE   INPUT!).

Die    numerischen    Daten   werden    im   ASCII-Format   auf   das   Fi.le   ge-

schrieben.    Bei    unformatierten   Records   wird   das   Standardformat

zugrundegelegt     (vgl.     Kapitel     4.3.9),    daraus    resultiert    ei.ne

uneinheitliche   Länge,   auch   bei   gleichem   Datentyp.   Strings   wer-

den   in   aktueller   Länge   geschrieben,    also   ebenfalls   mit   unein-

heitlicher     Länge     (vgl.     die    Bildschirm-Anweisungen    PRINT    und

WRITE).     Unter    Verwendung    von    PRINT#...USING    können    alle    Re-

cords    auf    gleiche    Länge    "maskiert"    werden.    Mit    der   Funktion

INPUTS      kann      der       lnhalt      des      Files      Zeichen      für      Zeichen

eingelesen   werden.
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1.`  iliritje€,ter!5.    :    FilEF.-.ri,=`t:L..]     i::+    /]eriijf]    F'].,]tz    -]iJt-:;i5.kEt.tE    i:l.  :i

:'      ,:LEfiF.'  :  ,:;F'T  I{ji.{.     `E.,.f.,5E      1.  r.!Ii..t     FE'L.[:i.ä.i.::=!..i

.'iiJ     F'F.:I.tiT      "ri{.?ij`.      €it`     E',€.f]iriri         €i€rtfi..aTmeri.:.   .      i:{:e.räridE.i-.n}      f..?R=EN[}E     ''.
JL.F!    i..iijE     TLHF"`jT    E.f  :iF    Eä="     THEij    '.;E!äi

i6    rE;::=fi'äi.?  }'LrEFTS{[S  `  ].:}  )     m{b    :£:3    .'  1,     Zeif:riETi    wi.rfJ    i:.rrjr}t`ijt:h5taE`e

:'{::i     j:F     lit!'äTF:  '.:  "ijfi'`,"  .  '::HFt€.  {E:r::;  .,`  =[.:     THEij     i[i

3[1     IF    E:,:=fl'=..,:.:.,:"fi"}      THEri    ZüS="fi"

i.r_i     iF.     E.=.:=F\'äi:.i:"ij":!      THEi.j     ?.fiS=.''i:i"

=ii]    IF    E:.:=fi5i:'i"V"`i     THEt{    .Zfis="I"

6i:i     .:.:F'Ei.J     =F}iE.  ,1,   "i=i  :  REi:'¢F`'[:i'ä  .  =..ei] "

7i=i     IF     E:z:=-F.i'=,!::  i:  "U "  .;      TH€f.j     i:}F"[lr.j      `'fl "  .  Lr:  .   "0  :  i:'i:J`.F'\'  ,  5iE:Jj "

B{::i     F{]R'      1:':=.1      Ti:}     `5

i'r.i    F'F{IilT    U':illjf:     "#,     =u    e.r.fa=.5ETitjE€.    .al[`hFjriijTi.iE.!-.+s.t:ri€.€.    Feld     "  ;  1%;

9Ei    iLli{F.    I}{F'UT    Fi:L[!Si:I;.:}     ..     e.r.qi[`t    va.i-.iat`lE    +-eldläTiqeri!  !

?f;'     HE`x:T

1[io    .:.t.!     Iii5.TF{  {  "i+fi`j "  ,  i.:HF:S  f:E;.:j  ..i     i.3S'3uE`    icrirj  ,  ioiiT.:  ,  =[jio

3.1rj     F'F!Iijr      "     .x..I:..l;..:I:..I.             t}K         .x..x..!...i..3.."  :  F'RINT     5F'fif:ES.:=.F,5)   :  f:Lo5E.  l.:Sm     io

9'=.[1     l:L€:5E     ]   ,  :'  :  i;:L5  :  F'Fl'INT      "E..:!`l[-:E  "  :  Er{D

1[ii.ji::i     fi'.EH     rig!..ieri     Rg!..:.ci.i-.tJ     st:l-i.rei[`gri

lr.:i.[.i     F:.l:':lF.'.     1?:=1     TÖ     :,  :  F'F.'I}{-"1,  FELr..l.i  {I;{:i   :  i{E'xT  .  F`'ETUF:iJ

:lJ0i'J    F{Eii    i`c)r+iaridErien    5r-jt=    i.`J[`e.i-.5 ,..-:h.r.eiberi

3[.ilri    i::.l~'=`:L..IiJE     liiF'LiT     "WiEvieli.~e.i-.    .=rjt=     ".'F`t+S

:!3LT:[!     IF     `,jfiL  i:F:.rtS'::   {:=i]     }:;R'    l!fiL  i:F.:WS.!  :}3276?     THEf{     f:i=ili]

:0='5i    Ei.{Dä.:.£=Ci  :  5fiT=iJF:%=1

3[!3i~-'.    WHILE     }+::>T    E£`F{i:j      f}N[t    ENDE}:=0

£031     IF    5fiT=.NR':Z;=ljfiLi:F"S:i     THEii    Er{[..E%=--1..130T13    2[!5'5'

=1]3:3                     F¢Fi'     ,.1..f.:=.l     T{)     .E.

:'[i3+                                 LINE    li{F'iJT#.l.  F'5Eli[}i:}.£

=i..136                                 F'F.:INT#£  ,  F"5.E:U[`0S               `     üt`ei-.t-.i-.at]eri    iri    +]ridg.r-E€.    FilE

='lJ=.ä'.                      NE:z:T     .J :..:

::[i4[i    5F}TZ.l.{F.:%=`5fiTzi£{R}+i

L-,\TJ,S"?     WE.tt[.,

::1[io    IF    EiiDE:f:=O    THEil    F'Rll{T     "riij.r":5üTZNR:/:-1"5ät=e    d=j!  ":RETURfJ

=iio    Fi:-jF{    ,3%=i     Tt:;    Fj:F.R'ir+T#:,FEL[!S(,J;.:';i   :i{EXT

:'1:'0    F€iF,'    ..F/:=l     "    Ei:LI}1E    I}JF`UT#1.F'5Eli[)£`iS:NE:.{T
•Li::L30     WHILE     iiST     EOL-.:1::i

='14(}                      Fi:3F.:     `37:=1     Ta     51

=1+,?                                l.INE    lr+F'LIT#l  , F.5Elj[!oS

:144                                F'F:I}{T#:'. F'5EIJ[}ilS

=14a                  NE:I:T
`=14{3     WEN[:)

2:'Ci[i    f:L05E:  KILL    "0:RE{'tJR[)5,€.ei]"

===iJ    NflHE     "iJ:eoF'+`,€.e,]"    f]5     "F:E{ji:)F:[)5,€.eq"  :RETIJRrü
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0    ."Le5Eiri   EiTies   [`eliE[`ii]eTi   seqijeritielleri   Files.
|0    f:'L5:J:il{    ERF:QF:    t.:OT01ilio

20   LINE    INF'UT    "F-ilerirjri.iE    (mit    Di.=.kEtteri5[`ezit-ip`r]tiüri)     ":FS

=1     F.%="5TR{FS,  "  :  "}   :  IF    F':{=C}    THE}-l    =[i

£5    IF    "5TFu:"i:ilo",LF.FTSi:FS,F';`:-1.}}=i]    THEN    ..:[i
3Ci    OF'EN     "1",1`+-$

35    WHILE    lioT    EfiF(i;i

=`6           KS=IltF'UTSi:1,#1:i   :F'F:"T    KS:

5C}     WEt{D:€LrLi5E     1:El{D

10[lrj    .'  Ferile.r[`ehaTidlijTici5.t-.c..iutirie

101i]    IF    EF{R=.Ei:3    AND    F.F:l:=r!Ü    THm    F'F(IIJ'r     ''riit+it    ,.]et-uTiderr'  :F{E5UHE    =il
10:'[1    IF    EF:R=5?    THEN   F'F:INT    "Fehle.i-t`ei[i.i    bffTie;i:     [}i5L.`;:EtteTi)itrjti
on    lEE.r    iJde.i-."  :F'RINT    "riif:ht    `tcii-.h,]rideri    of]er.    LEH5et-ehli?.i-..  ".F:E5l"E    £ü

103[.i    IF    ERR'=64    THEN    F'F.:INT    "t-f-ls.:+ie       File5F`e=it-ikatioTi":F.:E5LmE    :'[i
1040    `Jt{    ERF!OF:    f.:OT.3    0:5TOF'

4.   Arbeit   mit   Random-Files

Random-Files    sind   unter   einer   Filenummer   mit   Angabe   des   Para-

meters     ''R"    für     'Zugriffsart'     und    unter   Angabe   der    'Record-

Länge'    des    Random-Files    zu    öffnen.    Diese    .Record-Länge'    defi-

ni.ert    di.e    aktuelle    gewünschte    (1ogische)    Länge    des    Puffers.

Die   durch   sb  gesetzte   physische   Länge   kann   durch   OPEN   auf   eine

andere   logische   Länge   reduzi.ert   werden.    Ist   keine   .Recordlän-

ge`    angegeben,   wird   die   Länge   unterstellt,    die   in   sb   für   den
Parameter   'File-Puffer-Größe'   gerade   gültig   ist.

Anschließend   wird   in   einer   FI[LD-Anweisung   für   die   betreffende
'Filenr.'     die     logische     Struktur     des    Records     (des    Puffers)

festgelegt,    mit    der    von    da    an    gearbeitet   werden   soll.    Dabei

werden    die   ei.nzelnen    Felder    durch    Feldvariablen    benannt    und

deren    Länge    i.m    Puffer    in    Bytes    festgelegt.    Die    Felder    sind

ausschließlich      in     Form     von     Stringvariablen     zu     definieren

(feste   Feldlängen).
-Für   Strings   gilt:

Für  jedes   Zeichen   ist   ein   Byte   zu   reservieren;
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-Für   numerische   Werte   gilt:

Für   lnteger-Werte   ist   ein   String  mit   2  Bytes   zu   reservieren;

für   jeden   einfach   genauen   Wert   ein   String   mit   4   Bytes;

für   jeden   doppelt   genauen   Wert   ein   String   mit   s   Bytes.

a)   Lesen   eines   Records   in   den   Random-File-Puffer

ln     der     Anweisung     GET     ist     die     Filenr.     und     die     Nummer     des

einzulesenden   Records   zu    spezifizieren.    Nach   Durchführung   der

GET-Anweisung     stehen     in    den    Feldvariablen    der    betreffenden

FIELD-Anweisung    die    Feldinhalte    aus    dem   File    im   Random-File-

Puffer    zur    Verfügung.     Die    Variableninhalte    können    ausgegeben

werden,   z.B.   durch'PRINT.   Sollen   diese   Variableninhalte   später

wieder    auf    das    File   gebracht   werden    (z.B.    nach   Veränderung),

dürfen    dazu    die    Feldvariablen    nur    über    die    Anweisungen    LSET

bzw.      RSET     verändert     werden.      Sie      sollten      auch     nicht      als

Argument   in   Funktionen   oder   innerhalb   von   Vergleichsausdrücken

verwendet    werden!!     Sie    müssen   dazu   vorher   auf   Programmvaria-

blen    zugewiesen   werden.    Numerische    Daten,    die   über   MKIS,   MKSS

oder    MKDS    in     Strings    verwandelt    wwurden,     bevor     si.e    in    den

Puffer     übertragen     wurde,     müssen     zur    Ausgabe     bzw.     bei     der

Zuweisung     auf    Programmvariablen    mit    den    Funktionen    CVI,     CVS

oder   CVD   -je   nach   Typ   -rückverwandelt   werden.

b)   Schreiben   eines   Records   auf   das   Fi.le

Zuerst   ist   auf   alle   Feldvariablen   eine   Wertzuweisung   durchzu-

führen.     Diese    darf    nur    über    die    Anweisungen    LSET    oder    RSET

erfolgen!     Diese    Anweisungen    bringen    die   zugewiesenen    lnhalte

automati.sch   an   die   durch   FIELD   definierte   Positior]   des   Feldes

i.n   den   Random-File-Puffer.
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Numerische   Daten   sind   -je   nach   Typ   -mit   Hilfe   der   Funktionen

MKIS,       MKSS      bzw.       MKDS       in       Strings      mit      festen      Längen      zu

verwandel n .

Nach    LSET    bzw.     RSET    ist    nur    der    Random-File-Puffer   gefüllt.

Mit    Hilfe    der    PUT-Anweisung    kann    nun    der    lnhalt   des    Random-

File-Puffers    auf   das   File   gebracht   werden,   wofür   die   betref-

fende       .Filenr.'       und      die      Nummer      des      gewünschten      Records

anzugeben   ist.

Bei spi el e ,
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Fortsetzung   s.   nächstes   Blatt
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i:i;-J=[!    i.3i::i5l£',     ;-:il:lci     .'  F..=-if±vcJ.r.i.:.i.Tiba.r.ijTiaer!    eiTize].r!      I....]e5ari.it     €„      ?l=l;=!i]t-f  ,  }
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Bemerkungen :

-Sowohl     beim    Lesen    als    auch    beim    Schreiben    kann    die   Angabe

der    Record-Nr.    unterbleiben.    Es   wird   dann   der   Record   bear-

beitet,   der   dem  zuletzt   gelesenen   oder   geschriebenen   folgt.
-Wurden    Records    auf   dem   File   noch   nicht   beschrieben,    können

sie    trotzdem   gelesen   werden.    Jedes   Byte   dieser   Records   ist

mit    dem    Zeichen    CHRS(ß)     belegt.     Dies    gilt    nicht    uneinge-

schränkt.   Nur   der   PCOS-Befehl   vf   stellt   sicher,   daß   alle   Po-

sitionen    für    Files   mit   CHRS(0)    vorbelegt    sind.    Wurden    Dis-

ketten    mit   vn   gelöscht   oder   der   BASIC-Befehl    KILL   bzw.    der

PCOS-Befehl    fk   eingesetzt,   werden   die   betreffenden   File-Po-

sitionen    nicht    mit    CHRS(0)    vorbelegt,    sondern    nur    das    ln-

haltsverzeichnis    wird    betroffen.    Auch    OPEN    bzw.    fn    stellt

diese   Vorbelegung   nicht   her.
-Unterscheidet    sich   die   Summe   der   Längen   aller   Feldvariablen

in   der   FIELD-Anweisung   von   der   Recordlänge,    sind   zwei    Fälle

zu   unterscheiden:

a)   die   Feldvereinbarung   ist   zu   niedri.g   ausgelegt:

Nur    die    nicht   belegten   Zeichen    in   den   definierten   Feld-

variablen    werden    beim    Schreiben    des    Records    wie    üblich

mit   Blanks   belegt;   der   nicht   von   der   Feldvereinbarung   be-

troffene    Rest    des    Records     (rechter    Teil)    auf   dem   File

bleibt   unverändert.

b)   die   Feldvereinbarung   ist   zu   groß:

Es   wird   der   Fehler    "FIELD   overflow"    (Fehler-Code   50)   ge-

mel det .
-Wird    ein    beliebiges   File   mit   der   Zugriffsart    .'1"   geöffnet,

ist      aber      nicht      vorhanden,      wird      es      nicht      automatisch

angelegt,    sondern    der    Fehler    "File   not   f.ound"    (Fehler-Code

53)   gemeldet.   Dieser   Fehler   kann   in   einer   Fehlerbehandlungs-

routine   verarbeitet  werden.
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4.3.11   Spezielle  und  reservierte  Variablen

Die    speziellen    Variablen    DATES    und    TIM[S    werden    vom   System    auf

PCOS-Ebene     verwaltet     und     bieten     die    Möglichkeit,     den    M20    eine

Echtzeit   führen   zu   lassen.

Zuweisungen   auf   diese   Variablen   können   erfolgen   durch

a)   den   PCOS-Befehl    ss;

b)    eine    Wert-Zuweisung    in    der    BASIC-Ebene    (Dabei    muß    LET   wegge-

lassen    werden).    Eine    Zuweisung    über    INPUT    o.ä.    ist    nur    über

Hilfsvariablen    möglich;     bei     INPUT   DATES   z.B.    wird    zwar    keine

Fehlermeldung     beim     lnput     gegeben,     der    lnhalt    von    DATES    zum

Zeitpunkt   der   Eingabe   wird   jedoch   durch   diese   nicht   verändert.

Ist    der    zugewiesene   String   nicht   formgerecht,    wird   der   aktuelle

Wert   von   DATES   bzw.   TIMES   nicht   verändert    (keine   Fehlermeldung).

Die   Werte    von    DATES   bzw.    TIMES   werden    über    die    Programme    hinweg

intern     ständig     vom     Betriebssystem     angepaßt.      Sie     gehen     beim

Ausschalten    oder    physischen    Reset    verloren,     jedoch    nicht    beim

logischen  Reset  mit  mHSH-.

Mit    den    reservierten    Vari.ablen   ERR   und   ERL   kann    der   Fehler-Code

des   zuletzt   aufgetretenen   BASIC-Fehlers    (vgl.    folgendes   Kapitel)

bzw.   die   Zeilennr.   abgefragt   werden,   in   der   der   letzte   BASIC-Feh-

1er   auftrat.   Wertänderung   von   ERL   bzw.   von   ERR   sind   mit   Hilfe   der

Anweisung   ERROR   möglich.
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4.3.12  Fehlerbehandlungsroutine

Durch      Fehler      bei      der      Erstellung      des     Programms     oder     durch

unzulässige     oder     unvorhergesehene     Datenkonstellationen     können

Situationen   entstehen,   die   das   System  meldet.

Befindet    sich    das    System   in    der   PCOS-Ebene   oder   wurden   PCOS-Rou-

tinen    vom    BASIC-Interpreter    aufgerufen,    erfolgt   die   Meldung   vom

Betriebssystem     PCOS.      Diese     Meldungen     werden     im    weiteren     kurz

PCOS-Fehler   genannt.

Befindet   sich   das   System   in   der   BASIC-Ebene,   erfolgen   die   Meldun-

gen    vom   BASIC-Interpreter    (Ausnahme:    Aufruf   von   PCOS-Routinen   in

einem      BASIC-Program     durch     CALL-     oder     EXEC-Anweisung).      Diese

Meldungen      werden      im     weiteren     kurz     BASIC-Fehler     genannt.      Die

einzelnen   BASIC-Fehlermeldungen   werden   in   Kapitel    6   erläutert.

Mit    Hilfe    der   Anwei.sungen    ON   ERROR   GOTO,   RESUME   sowie   der   reser-

vierten      Variablen      ERR     und      ERL     kann     in     Programmen     in     einer

Fehlerbehandlungsroutine    definiert    werden,     was    geschehen    soll,

wenn   der    lnterpreter   einen   BASIC-Fehler   erkennt.   Fehler,   die   von

PCOS     gemeldet     werden,     werden     dort     nicht     erkannt.     Allerdings

erhält   ERR   bei    den   meisten   PCOS-Fehlern   den   Wert   4ß.

Ohne   Fehlerbehandlungsroutine   werden    alle   Fehler,    die   das   System

beim   Abarbeiten    einer   Anweisung   oder   eines   Befehls   entdeckt,    in

der   nächsten   Bildschirm-bzw.   Window-Zeile   gemeldet.

BASIC-Fehler   werden   dabei   mit   i.hrer   englischen   Bedeutung   ausgege-

ben,   PCOS-Fehler   hingegen   mit   ihrem   Fehler-Code.
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Treten   BASIC-Fehler   bei    der   Abarbeitung   von   Anweisungen   im   Rahmen

eines    Programms    auf,    wird    i.mmer   die   Zeilennummer   mit    angegeben,

in   der   der   Fehler   erkannt   wurde.   Treten   BASIC-Fehler   während   der

Abarbeitung    von    Anwei.suhgen    im   Direkt-Mode   auf ,    wird   keine   Zei-

1ennummer   angegeben.   ERL   hat   aber   den   Wert   65535.

In   Fehlerbehandlungsroutinen    können    BASIC-Fehler    abgefangen   wer-

den.    Ist   im   Program   eine   Fehlerbehandlungsroutine   aktivi.ert   (ON

ERROR    GOTO),     verzweigt    das    Programm    selbsttäti.g    zu    der    bei    ON

ERROR     GOT0    festgelegten     Zeilennummer,      sobald     der     lnterpreter

einen   Fehler   erkennt.   Der   Fehler   wird   nicht   angezeigt   und   kann   in

der   Fehlerbehandlungsroutine   behandelt   werden    (z.B.    durch   korri-

gierende     Wertzuwei.sung      oder      Ausgabe      einer      Meldung,      was      vom

Bediener    zu    tun    ist).    Die    Behandlung    kann    von   Fehler   zu   Fehler

verschieden    definiert    werden,    und    zwar    in    Abhängigkeit    von   den

lnhalten   der   Variablen   ERR  und/oder   ERL.

Der   Rücksprung    ins   Hauptprogram    (z.B.    nach   Behebung   der   Fehler-

ursache)   wird   durch   RESUME   erreicht.   Es   kann   dabei    vorgeschrieben

werden,   daß

a)   die   Anweisung,    bei    der   der   Fehler   erkannt   wurde,   nochmals   ab-

gearbeitet   werden   soll    (RESUME   oder   RESUME   0)

b)   di.ejenige   Anweisung   als   nächste   abgearbeitet   werden   soll,   die

der  Anweisung   unmittelbar   folgt,   bei   der   der  Fehler   verursacht

wurde    (RESUME   NEXT);

c)   ab   einer   besti.mmten   Zeilennumer   weitergearbeitet   werden   soll.

Diese    Zeilennumer    muß    außerhalb    der    Fehlerbehandlungsroutine

l i egen .
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Im    Fall     a)     ist     zu     beachten,    daß    gewisse    Fehler    nicht    behoben

werden      können,      ohne     das     Program     selbst     zu     verändem     (z.B.

Syntaxfehler);     erfolgt    dies    nicht,    verzweigt    das    System    sofort

wieder    in    die    Fehlerbehandlungsroutine,     so    daß    das    Programm   in

eine   Art   Endlosschleife   gerät.    Im   Falle   des   Fehler   7   ("Overflow'')

gilt    bei     INPUT    bzw.     LINE     INPUT   auf   numerische   Werte:    Der   durch

eine    zu     große    Eingabe    verursachte    ''Overflow"    kann    zwar    i.n    der

Fehlerbehandlungsroutine     bearbeitet     werden    und    die    den    Fehler

verursachende    Anweisung    wiederholt    werden;     in    diesem    Fall     wird

die     Meldung     "Overflow"     jedoch     in    der    nächsten    Zeile    trotzdem

ausgegeben .

Durch   RESUME   erhält   die   reservierte   Variable   ERR   automatisch   den

Wert    0    zugewiesen;    der    lnhalt    von    [RL    hingegen    bleibt   unverän-

dert .
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:.:?[i'ä[{    F'F::i:iil-"ljgit.g ..-.    mit    t`eligE`iqer`    Ta5te.      "  :   :i.l:}LSR     1.i]:  F{S=I}{F'UT.S(.
'1  '.:1    :  l:.:L'=.  :  F.:E..'äLitir=      [i
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Es     ist     immer    die    zuletzt     aktivierte    Fehlerbehandlungsroutine

aktiv.    Diese   Routine   bleibt   auch   beim   Aufsuchen   des   Direkt-Modes

aktiv,    kann   aber   durch   ON   ERROR  GOT0   0   "abgeschaltet"   werden.

PCOS-Fehler   können    in   Fehlerbehandlungsroutinen   nicht   abgefangen

werden,     die    Fehlermeldung    erscheint     i.mmer.     Allerdings     hat    ERR

nach    Meldung    eines    PCOS-Fehlers    innerhalb   eines   BASIC-Programs

(bei   CALL-oder   EXEC-Anweisungen)   meistens   den   Wert   40.

Mit    Hilfe    der    Anwei.sung    ERROR    kann    auf   ERR   ein    Wert    zugewiesen

werden.    (Davon   wird   indirekt   auch   ERL   betroffen!)   Dies   läßt   sich

zu   Testzwecken   ausnutzen    (Simulation   von   Fehler-Konditionen).

Es   bietet   sich   aber   auch   eine   weitere   Möglichkeit:   Da   die   dem   ln-

terpreter   bekannten   Fehler-Codes   nur   von    1    bis    78   gehen    (0   kann

nicht    auf   ERR   zugewiesen   werden),    können   "künstliche"   Fehler   vom

Anwender    definiert    und    erzeugt    werden,    die    sich    z.B.    zur    Pro-

gramsteuerung   aus   der   Fehlerbehandlungsroutine   heraus   einsetzen
l assen .

8 e i s p ,' e 1  :

i:i    £)fJ    EF.:F:iJF:    i.;i3Ti::.    ='IE:00        .`      n.iit     s.iri.iL.1ie.rteri    Feril€i.r.ri

5     I :.: .= 1  :  L i.: F{ # = ~. :i !j  :  F{ i.3 F: # = .:! i:
'L':i    lijF'UT     "EiT,g.]t`e    ej.TieF~.    W€ir.t.E€.     {ITite.i-..`,..all     -50     i:=    £io}  "  ;WERT#{l'Zj:`.

£0    ,`3$5iJE,    8iJti
:f.l    I ;.:=: : Li;F`'#=-. 9qg : Rl:r`:#= , 85'?
:30    IijF'LiT     "EirH.]r:ibe    eirie5    Lier.tE.F,     {Irit...gr`vr]11    -..;'?9     `'`.=    +,9P9}  ";

W E-. F`' T #  1: I ;.: :,

4rJ    i.:0':lLiE`l     :3,=,,:,     .1

?t¥5.    EJt[.,

3iJ0     IF     hlEF:T#i.:1%}   {LGF:.'#     iJF`'    WERT#.{1%:`  }F{(:Fi'#    THEf{     EF(R{}F`'     100+1};

809     F{ET'tjF{}{

:.=8[iLi     IF    EF:F{{Bü    THEN    F.RINT     "F.'.r.cit].iTjri`rt.it-EhlE.r."  :ÜiJ    EFi'F.:OR    i.30T0    0:5TOF'

£2810    F'F`'INT     "Eiitte    Eirigabe    iri.i    h;.r..i-.El.:teTi    lritE.i-.v.]11"

Z:"ä20   SN   EftF`'-1i:i[i   i:i:jTO   :'.i'82i , 2:8=':
££821    F!E5l."E    1[i
=::.'8f::'    F:E€`LmE    3ci
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4.3.13  Verkettung  von Progra,-n

Aus   verschiedenen   Gründen   kann   es   nötig   oder   empfehlenswert   sei.n,

Programme   zu   verbinden.

1.   Job-Streams

ln    einem    automatischen    Startprogramm     (BASIC-Prograrrm    namens

INIT.BAS,   das   über   BASIC   selbst   erstellt   werden   kann   und   unter

dem   festen   Namen    INIT.BAS   auf   der   Diskette   abgespeichert   wer-

den    muß,    auf    der    sich    der    BASIC-Interpreter-PCOS-Befehl    ba-

befindet)    w`erden    z.B.    DATES   und   TIMES   eingegeben   und   gesetzt,

bestimte   Systemparameter   definiert    (z.B.    PCOS-Befehle   sf  für

Drucker,    ss   für   das    Betriebssystem,    pl    zum   Laden   benötigter

PCOS-Befehle)   und   Vorarbeiten   für   das   ISAM-Programmpaket   erle-

digt    (pl    is    sowie   Anwenden   der   MI-Funktion    -vgl.    ISAM-Hand-

buch).    Aus    diesem   Programm   wird    am   Ende   ein    Programmauswahl-

program   aufgerufen,    das   vom   Programmpaket   abhängig   ist.   Nach
Abarbeitung   jedes   Einzelprogramms   wird   sofort   wieder   zum  Aus-

wahlprogramm   zurückverzweigt.

2.   Verbindung   von   Programmteilen   zu   einem  Gesamtprogramm

Diese    Möglichkei.t    kann    angewendet    werden,    wei.l    entweder    das

Gesamtprogramm   als   Ganzes    (+   Datenbereich)   zu   groß   für   den   Ar-

beitsspeicher   ist   und  deshalb   segmentweise  abgearbeitet  werden

muß,   oder   weil    bestirmite   Routinen    (Module)    in   allen   Programmen

gleich    sind    und   der   Speicherplatz   auf   Diskette   besser   ausge-
1astet   werden    soll.    Die   Module   werden   isoliert   abgespeichert

und    bei     Bedarf    in    ein    laufendes    Programm    zugeladen    ("Over-

1ay''),   wobei   evtl.   andere   alte   Teile   gelöscht  werden.
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Zum   Verketten   von   Programmen   gibt   es   folgende   Möglichkeiten:

1.    BASIC-Befehl    MERGE

Beim   Erstellen    eines    Programms    im   Command-Mode   wird   ein   zuvor

im    ASCII-Format    gespei.chertes    Modul      (SAVE    "Modulfilename",A)

mit     MERGE    "Modulfilename"     zum    aktuellen     lnhalt    des    Arbeits-

speichers     hinzugeladen.      Später     wird     das     Gesamtprogramm   als

BASIC-File   abgespeichert    (SAVE   "Programmfilename").

Bei spi el  :

€, h.`

1 ciad     " 1 i]  .  #+:F'F  ,  [`.i-t] "

Or..

ntEi-.ge     "10..T:'[i`€i[i[i"        F:E:H    Picw]iji

t, L'`

€.a`Je     "1[i  :  i.-,. E5fiill.  ,  [.,.i-.{]"

L'.

2.    BASIC-Anweisung   CHAIN

Ein   im   Arbeitsspeicher   vorhandenes   Programm   wird   durch   ein   an-

deres    vollständig    ersetzt.    Das    neue   Programm   wird   sofort   zum

Laufen    gebracht    (CHAIN    ''neuer    Programmname").    Dies   entspricht

dem   BASIC-Befehl    RUN   "Filename".    In   dieser   Form   gehen   alle   Da-

ten    des    ersten    Programms    verloren,    offene    Files    werden   aber

nicht   geschlossen.    Wird   der   BASIC-Befehl    RUN   "Filename",R   ein-

gesetzt,   bleiben   ebenfalls   die   Files   offen.

Bei spi el  :

0    R'Eri    INIT  ,  E.fi'3     {€,ta.r.t[`.r'ciq.rrjn.iri.i)

1[i    f:flLL     "5f    ::ri.  ,[`.rl4-,.'10r'    J[i.f.ijf:j`E.i-.5Et=Eri

?0    t'flLL     "`=.5.    ;.:ri  ..,,,  1"     '.      E'`ilijs.f:.rii.rm-F.=i.i..mrjt

3o   [mm    "OiiENu,D .,-.,j"
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Sollen    in    das    laufende    Programm   ein   oder   mehrere   BASIC-Overlays

eingebracht     werden,     ist     die    CHAIN-Anweisung    in    der    Form    CHAIN

MERGE     ..Overlay-Filename"     zu     verwenden.     Das    Overlay-Fi.le    muß   im

ASCII-Format     auf    Diskette    gespeichert    sein    (SAVE   mit    Parameter

A).     Der    Prozeß   des    Zuladens    kann    etwas    länger    dauey`n.    Dabei    ist

es   möglich,   durch   zusätzliche   Verwendung   des   Parameters   DELETE   in

der   CHAIN   MERG[-Anweisung   vor   dem   Zuladen   bestimmte   Teile   des   Ar-

beitsspeicherinhalts   zu   löschen.

Sollen     bei     CHAIN    MERGE    alle    bisherigen    Variableninhalte    an   das

neugewonnene    Programm    übergeben    werden,     ist    zusätzlich    noch   der

Parameter   ALL   anzugeben.

Bei spi el  :

lJ     i'E:;q     ;'m +-f:Fii,.].=,Eo~.cw=!.i-..?imri.!       !:  " F.:f::H.::iT.'  }

=.F.!     i::!F'T:`:i::li.!     EJ,.a':;r.     [1  :

=[:1     LIlfi     i.:.:  ;..i;:'.!    .F.i:::.F.:      Tr:=i      Ti:;      l:  :REf}[!     T}:.l:J.:J::)   :i{E:::{`T

4i::i    .::m.tij    ffEF.:i..:E     ':i]  .  F"F:i::ji..;1,  rj€.f.: "  :  .l:i!J  ,  fiLL  ,  [.`ELETE    .3t]L10.-'.Pül[!

E!t:i     F'r,.`i}.n      "+ifiLLJ::,"
';Cicic!     [iFjTi.3     .31.  .L?:3  .  ::i  1.  3i'J'  .  :.3i   .  :£Ci

•.;`i] j  C!     [i.fiT Fi     .=: 1  ,  =! 1   ,  3r.!  ,  3 i  .  :`[1,  3. i

ii.ü     ..      täi  ii=ijt`ir!..:t=.i.!r±€:€.     f...i-.c}fi.r..3i.i.iri.i     :'F.:i..ji.jl   La£.!:      /`€..f}UE      '`ü  :  F.F:t}i.51,  rjs..: ".,  a:i

£,:.     FSF:     I:.: .--. 6    Tfj     i::.F'F::[ljl  i.15ml..-]     H##            "  ;7.:.:l:I;::i.   :i{EXT

l:, t.,.
'r.uTi      "!:L  F:f:..u::iT  "

!1äLL$

3ü         3i          31          3[i          3i          3Ci         3i
t,i,..
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4.3.14  Graphisches  Arbeiten

In   Abschnitt   4.3..18   wird   beschrieben,    auf   welche   Weise   der   Bild-

schi.rm     in    mehrere    Teile     (Windows)    untertei.lt    werden    kann.     Die

nachfolgende   Beschreibung   bezi.eht   sich   auf   das   Arbeiten   innerhalb

eines   Windows.

In     jedem     Window     kann      Über     die     Anweisung     SCALE     ein     gültiger

Wertebereich    in    problembezogenen    Koord.inaten    definiert    werden.

Di.ese    Zuweisung    erfolgt    durch    Angabe    der    gültigen    Minimal-und

Maximalkoordinaten.      Dabei     werden     der     linken     unteren    Ecke    die

Mi.nimal-und   der   rechten   oberen   Ecke   die   Maximalwerte   zugeordnet.

Aus   der   Größe   des   Wi.ndows    (das   heißt   der   Anzahl    Elementarpunkte)

und    dem    gültigen    Wertebereich    ergibt    sich    ein   Maßstab,    der   für

horizontale   und   vertikale   Richtung   unterschiedlich   sein   kann.

Die   horizontale   Richtung   von   links   nach   rechts   entspricht   der   po-

si.tiven    X-Richtung,    die    vertikale    Richtung    von    unten    nach   oben

entspricht   der   posi.ti.ven   Y-Richtung.

Wird     keine    SCALE-Anweisung    gegeben,    entspricht    der    Punkt    unten

links    der    Koordinate     (ß,O)     und    jede    Koordinatenangabe    bezi.eht

sich   auf   Elementarpunkt-Koordinaten   (vgl.   Kapitel    4.3.18).

Für   die   graphische   Darstellung    stehen   eine   Rei.he   von   Anweisungen

zur   Verfügung,    die    si.ch   auf   das   für   das   Window   gültige   SCALE   be-

zi ehen .

Mit   LINE   können   Geraden   oder   Rechtecke   entweder   in   Absolut-oder

Relati.vkoordinaten   definiert   werden.    CIRCL[   erlaubt   das   Zeichnen

von   Kreisen   oder   E11ipsen.
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Durch   diese   Anweisungen   können   Darstellungen   graphischer   Elemente

sehr     einfach     erfolgen.     Zusätzliche    Möglichkeiten    ergeben    sich

durch   das   Verändern   von   Vorder-und   Hintergrund-bzw.   der   für  die

Darstellung    gültigen    Farbe     (vgl.    Kapitel    4.3.18.3).    Sowohl    LINE

als      auch     CIRCLE     erlauben      Über     einen      ei.genen      Operanden      die

Ausführung    von    logi.schen   Operati.onen   auf   den   durch   die   Darstel-

1ung   angesprochenen   Elementarpunkten.

Mit   PSET   und   PRESET   können   einzelne   Punkte   des   Windows   angespro-

chen    werden.    Um    die   Elementarpunkt-Koordinaten   aus   einer   Anwen-

derskalierung     zu    erhalten,     gibt    es    die    Funktionen    SCALEX    und

SCALEY.    Diese   si.nd   besonders   wichtig   bei   Aufruf   des   PCOS-Befehls

la   i.n   BASIC   zur   Erzeugung   von   vergrößerter   Schri.ft,    da   dort   die

Anfangsposition     des     Strings     in     Elementarpunkt-     und     nicht     in

Anwenderkoordinaten   definiert   werden  muß.

Mit   der   Anweisung   CURSOR  P0INT   läßt   sich   der   Graphik-Cursor   -un-

abhängig   vom   Text-Cursor   -positioni.eren.

8eispi.e1e:

Cl     .'       £.ial+`€Tojiai.i.r.fjri.in.i  ,.      'Suiri.iiTirr  :       10[1?.

10    0F'TI0l{    E,a€,E     i  : [jli+i    F'  t   { io:i   : fiiNlfriLifi  !  .=i]  .  flf!}:IHl."  !  =iJ

::0    f:'fiLL     "55    :.:Ti ,,...,, 0'''vcil].g.r    5t.-.. hi.r.m

30    INF'UT     "wie    i/iEIE.    TeilE";fi%.IF     fi%.>10    THEi{    30

40    5!=Ci..FOR     1%=1     Ti.,    ii%

5[i    F'F{INT    IJ5IN13    "##,     }:-5rjt=    ":|}:;

51     INF'UT    F''   {Iy,)

•Ei.5     .1:F.     5!+F'!   {1%)}100     THEN     .50

6C!    5!=S!+F.!   {1%)   :IF    F'!   i:1%t.\,Hfl.X"Lm     THEi+    HfixIHutl!=F'!   (1%;1

7i]    IF    5!=100    THE}{    1%=fi;.:

99    NEXT
100   5i`flLE   Ci.,fioo..0,tiflx"UH!  :tL5
110    F'5ET{[i.0)

115    FOR     1%±1     T0    Fi%

1£0    LINE      i:  {1%.x.40}   ,F'!   (|%:i  }   .   .,P,

125    F'5ET  i:  {1%.x.40}  .,  0)

130    NEXT
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1     DEF     Fi.jF'f}Fi'fiEiEL  !   i::X  !   ::i  =}:  !  '...3+:  !  .^.:-=J.>i.;i:.  !

='    t:'fiLL     "E`l    :.:T,    lrJ"

1 [i     :i: L  !  = - 3  :  .X F!  !  .-.: :3

1 Ei     rji:.-:fiLE:     :5. L  !   ,  .*F:  :   ,  F!jF'aF.'fiE`E'L  !   ..: }:L  !   ;.   ,  FiiF'fiF`'P-}EtEL  :   i::m  !  :!

Ei]    l=L5:FOR    .i:.l=-:3    T{:,    3    5TEF!     .rjl

:+0     F"5£T  i: Z:  `   `  FirüF'rlF{fiE'tE.L  !   i: .X  !  :i   :i

4Ci    NEXT

50    i=äLL      " 1.-3 "  i:  ''.{.i...x.E.     ~     .¥:.x..x.=:     -     =.¥.*.  "  .  5{:fi'L.E.:i  i: -::  .  5..!   ,  i::  ,  4  ,  ü !

5lJ    F'E'.IttT    TS

Ci    REii     f:.r.'=Ji€.

1Ü    {:FILL     "5.5     %ri              ..0"

='rl    F'Rll{T     "F:aTujh`e.i,.-. te    de€.    g.ilt.ie5"
:3i].    "F'UT    "1ink=.    ";}:H"i

4[i     INF'iJT      "r.e{:.hts.     ";:¥:ri.ü:{!   .IF.     Xiifl:*!   (=r`HIW!      THEW    ci!J

.Sici     Tj{F'UT     ''ijriteri     "  ....¥'rill+!

6ü     {NF'LiT      "=it`eTi      "  :`;.'riFi.i:'.   .  IF     `f'Hfix!   {:.=`T.'iil.f{i      THE:.J     €,C',

UJ[!    5{:f`LE     .i:.F:ili{ !   , iimx  `   ,  '.t..iJ[j !   ,  `.r`m.i: !

11C}    F.F!IiiT      ''F:cicotfjiTrjteTi    ,.je€.    HittE1{:`i.jTi}:.ts:      :3::  .`f"  :  Ii`lF.'Jl-m:i:   ..H1'.f'!

1=.i]     IllF.lJ1-"R.]diij€.     "  ;F{!

1=5   '.lL5
13i:i     i:' T. F.!CLF.  { ilx  !   ,  H`i'  ':  :t   ;  F:  :

i9,;.    EN[)

4_96



i     i.:'iLL      "5.t-:';Ti.   ,F`.r.2400.C:"  :i`:fiLL     ''F`3.     s.F`"  ..t'LEF`F`'

='     01{     EF:F:i3F.:     l..;i:il-{l     £!3:Lrj

3     '=,:.:=1   :LF'F`'IriT      "@Qi]QQQ"

1 [1     .X: H I N ;.: = 1:',  :  :* il Fi ,t: ?: = 1 0 0  :  t' ri 1 ii ;.: = [i  :  `,' ti fl y` % = i 1:1 o

;"]    ';..:'.aLE    ::`nl`i\:.;    .*ffiFi.i`y.  ,  `"INTz:  ,  Y'HF]X%
r_i il    r, :* }; =  f x: M l i.l ;.: + X h fi X :.: }  z' 2    # ..T' :: =  t y H I N }; + `/ H fl X ;: )  ,.'. =

ic:i     :*;.:=ii:i:..;.:  :  `f`:J:=fi`t`;':  ..13ü5UE'i     lfjii:l

•55    i:.-:UF(`:i3F{  i; 1.16}   :  F'Rn{T     `SF'F!J:ES {63)   ;   :  r:UR50R  { 1,16:t

6o    F'F{if¢T     "it.teiFwjTip`t:     ;t`t`     (o{:x`':it]o.;     o{T(iäo    }      ";  .iF    €;}:    THEri    F.Ri
l.+T     "     [i.l:!--}Ha.rdf:c}p}J     "
•51     lilF'uT      ."".t;7:,`t:,:

i5=    i::'l.li.5€}F:`:i.16.)   ..IF    5:z:=:    THEN    F'F`'INT     "LrJf:FiL      !      ":5Tt)F'

66     IF      {}:}:=[i).X.i:`T.`:/.;=Ü)      F}ND    5}i     THEN     LF'Fi'Ii{T..:[F     5%     THEN     tf}LL     "5F`      .,E`"

7!:.i     ZF      i::]::.:}=1[i[i:!+i.:X:[{:=Ü.)+;:`t'%}.=10Ci}+{Y%{=[i}      THEl155
'?g     i.:{:15uE,1{]].rj  :  i.:aT{:j    5.F.,

lriij[:    Rt-.H    Fi.=iu.r.    =Eit::hTieTi

:`.[!:LÜ    F`'EH    Fli;UR.±.="E'„J=.*%=..=YL{=    E`LB"  :r}Rfiw    FIGUE'S     '  ori.i-iE    Hittelpijnkt

1!]1i     F'5ET     .:.X%  ,`.T':.:}i   .'LIF.:fiw     "PiL5"     '  aTidE.t-.e    VEr.5ic}ri    ri.i]  t    Hittelpijrikt

l.lJ£'Cl     [:iF:fiiLil     FI(=lJF:S

:[i:'::    'Fti;UF!S="'a,-+1    mB.11    i+8,11    H~8,-11".[jRfiw    Flt:UR5
103[i     1::' I F:l::l.E  i' .X. %  ,  \'.:.: >   ,  e.  .   ,  !3 ,' 1  i

i o';"='     F.'ETl_ii:.:ii

LT:'C1].i-.i     J  Dr.l.l,.:1``E.!-.     rllf:r!t     aTlf3el=„.:hlo5€.eTI

LC)i..1fiL-3tellijrH.]    [Ü:.inat    F.t:t:>5-FEhler.11[i,     t.:.ariri    rii..:ht    ;Jt`ge-
f fiTi,.]eTi     i+.iE.i-.deTi

;?:lI::'o     IF     EF:F.:.-T.T'9    flr`![..,    EF:L=:{        1'HErj    5}:=!].i.E5lmE    NE.*T

=i=l:3l=i     IF    ER:F:=._.7F'     üN.=l    ERL=,56     THEi{         'r]:..:=;?:F;E5LiME     6£

="i::i`;'i'     f.}t.{     E.RF:J.:}F.'.     i..;.:JTiJ     O.  5T{)F'

Hardcopy   s.   nächstes   Blatt
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ttit.t.elpiJnl,`t.   :       }`:.``t'      U3`;:}`:`;.1!313.:       )3`::`('LU3)3      )          t3.`8--}`Ha.f.dcrjp'/     `?     !3.`!}

4_98



0     F.:EH     i.:ET%     F.UT:.:

i     j:LE.F.tF::i.:05UE'i     =':Gr:}T'31i]Ci
•Z    D"    fil:..::;1900:i   ,fl=%i:1700:t     f}37:{£.:ioo)   ,f}4%.i:.,?OiJ}

1cl    rl;fiN[iotilzE    ufiL  J:F:Ii:HTS  l:TinES  ,  £:}  ::I

3 [1    rj E F     F- N Z  ` lJ )  = 1 Z 1 6 ..Z.  f 4 2 9 ..{. U ..`. ? - 6 9 3 .X. 11 .^. 5 + 3 1 f, IX. U +.. 3 - 3 5 .XI U :1

£i.ä   5C.üLE    -, T4 .1, 5 , -, E, ,  , 65 : F:ETl;"
100   R=,ü05
1.t:l.:'     1:.=--,  69

1[i6    DEl.TÄ=  ,1

].0?    F'5ET     {X,FNzt*}}

110    WHll_E    ¥:t,9.i
1. 60     {: I F`'{:L E  { `X  .  F iiz  i:. :X: :.J   )   ,  R  ..,.   Ei8

165     LII{E      {¥..Fliz{X:3)

].66     IF    :*::.i,.3     THEii    F{=F.+.[io1.i.:OTt:;     1E{[i

17rJ    F.'=F:+  ,  iJc:=

iBiJ    ¥'=:z:+,Oi

lpll    DELTi.3=DELTfi+Fi'ND.xi  .1

19E.i    L:ELTfil=riELTa+R'N[}a:. , 04

199    WF:ND

200    i:05UEi    io1  :G05llEi    S'£1  :£i;-.i5UE.    931  :i:t`5'i.!Ei    ?41

4.;i]    {:UF!50F!{i,16)  :F'F{ItiT    "P.itte   beliet`ige    Ta5tE    dr.ü.:keT.i    "
.Eir.io     KS=INF'uTS  i: i  }   :  i:L5

510    i:0'5LIEi    lo10:i:`35UP,10£i]:i`505!Jpi    1030:i:;i35UE`    104t}

6tlo    ':LITO    60C,
900    '     '3E-T;:
';.01     F..E5TOF:E:     201[i:F:Ef}D    ¥`11,`t'11,X1=,`t'12

91Ci    f3ET      (X11,  Yl i  `  -{X12  .  Yii±}   ,  AiLZ  i:i];   :  RETUF{}.t

9Z1     .`      f:ET%

9r:£    RE5TOFtE    :O=`O:REflD    X3i.y:'1,X22;y::2
9£3    i:ET     {X21,  '.!.';?i }  -i:X£f:  .  `t`£:±)   .  fl£%  {0)

F'£";    F`'ETUF;'N

931    '     €ET%
r;.3:    F{E5Tl)RE    :030 : FtEflD    x.3i  , `T'3|  , x.3£ . Y3£

93:3    i:ET     i:X31,Y31}-{X3£J.'3:}  ,A3%(0)

93P    F.'ETUFi't+

94].     '      l':ET%

94:    RE5TOF'E    :'ü40:F!EflD    X41,`.T`41,X4£tY4:

94-5    l:ET     {y`41.,Y4i}-{X+£.,Y4=}.,fl4%{iJ.i

P49    F.:E.Tuml
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•`        F'LIT%

F'UT      { :{ 11  `  `.T.` 11  }  -i: }: 12  `  `i' 1 : ;i   .  fi 1 };  { [i :.i   :  F! E T Li F`.ii
'     F'lrl-;,:

F.UT      (}:.?i  ,  `i``::1 )  -{:*:':'  .  `f.=::}   ,  n:.:':,:  {[::i   :  RETLiF{r{
'        F'l...lT%

F.UT      f` :¥`31..  `i.'31 }  -( l{:i£  ,  `f`3£. }   ,  F13.:.:  f: [i..}   :  F;E1.UF:i{
'       F'LiT:..:

F'uT      i: :*41  :  `t`41.t  -.  i-: };4:: ,  '.f`4.? }   ,  fi4}:  { [1 `,   :  F:ETum

DfiTa    -, ?tl ,  ~ , 48 ., + ,12 .,  . 4
DflTfl     ,12.-.ä'.?..£i?.     ,6Ei

DfiTfi    ,5?'-
[)f)TF.'     1     £'.-
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Die    Anweisung    PAINT    erlaubt    das    Ausfüllen    eines    beliebigen   um-

schlossenen   Gebietes   in   einer   bestimmten   Farbe.   Dabei   wird   -aus-

gehend    von   einem   Punkt   innerhalb   dieses   Gebietes    -die   gewählte

Farbe   für   alle   Punkte   gesetzt,    bis   ein   Elementarpunkt   mit   einem

anderen   Farbcode   erkannt   wird.

Es     ist    möglich,     Teilbereiche    eines    Windows     i.n    einem    Array    zu

speichern    oder   in   einem   Array   gespeicherte   Bilder   auf   dem   Bi.ld-

schirm   darzustellen.   Di.e   Anweisung   GET  %  erlaubt   die   Auswahl    die-

ses    Bereiches    und    di.e    Angabe,    in    welchem   Array   die   Speicherung

erfolgen   soll.    PUT   %   erlaubt   die   Darstellung   eines   gespeicherten

Bildes   an   einer   Stelle   des   Bildschirms.

Über    DRAW    können    sehr    komplexe    Darstellungen    von    in    Form   eines

Stringausdrucks   gespeicherten   Fi.guren   erreicht   werden.    Durch   die

Angabe     in     Relativkoordinaten     können     solche    Figuren     leicht    an

beliebigen    Stellen    dargestellt    und    ggf.    auch    eine    Vergrößerung

("Zoom")   oder   eine   Drehung   programmi.ert   werden.

4.3.15  Aufruf  von  Assemller-Routinen  bzw.   PCOS-Befehlen   in  BASIC

Neben    der    Möglichkeit,    BASIC-Overlays    zu    bilden    (CHAIN   MERGE-An-

weisung),    kann   auch   eine   Assembler-Routine   aus   dem   BASIC-Progy`amm

aufgerufen   werden,    ohne   daß   dabei    das   BASIC-Programm   oder   dessen

Daten    verändert    werden.    Diese   Assembler-Routine    (wie    auch    alle

PCOS-Befehle)    kann    auf    Diskette    gesucht    und    dann    kurzfristig   -

also   nur  für  die  Abarbeitung   -zugeladen   werden   oder   aber   ständig

im  Arbeitsspeicher   vorhanden   (resident)   sein.   Letzteres   beschleu-

nigt   den   Aufruf,   kostet   aber   Speicherplatz   im  Nicht-BASIC-Bereich

des   Arbeitsspei.chers.   Mit   dem   PCOS-Befehl   pl   können   Assemblerrou-

tinen   resident   gemacht   werden,   die   ständig   -Über   alle   Programme

hinaus    -    im   Arbeitsspeicher   vorhanden    bleiben.    Mit   dem   PCOS-Be-

fehl    pu   können   si.e   wi.eder   aus   dem   Arbeitsspeicher   entfernt   wer-

den.
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Zum   Aufrufen   existieren   die   BASIC-Anweisungen   [XEC   und   CALL.    CALL

bei.nhaltet   alle   Möglichkeiten   von   EXEC,   ist   aber   leistungsfähiger

als   diese   Anweisung.

Hi.nter    EXEC    ist    der    Name    des    abzuarbeitenden    Assemblerfiles   in

Form       eines        Stringausdrucks        anzugeben.        Gegebenenfalls        ist

nach    dem    Namen    der    Routi.ne    die    Liste    der    benötigten    Parameter

anzugeben.   Alle   Angaben   müssen   in   Form   eines   Stri.ngs   erfolgen.

Bei spi el  :

iJ     .`  ='E.,t=e.ll     [:`r.i.j,=.,itE.r.

:L     f:LEfiF:  :  i.:.::i5lJE.    ,5[l{:llJ  :  Ei{[}

äi:j[io     LI=lmll l{r.jsIHl  i:[i  ,  f.i  ,   .  ä}   .  i.`:luFi.5i3F:  i:  1.1 :t   :  i.:€!LJJft     0  ,1

60i]1    F'F.:"THj!elf:fiE..i-.    D.r.iji..-.. k.e.i-.?     {F`.i-.£400..     F`r.145ü.,     Ft.i-.14?1.,     Ftrl/tsl..     P-i-.:
'13Fjo`      kgir,€..,-. )      "

äüü£.    ti3L.3R     1.  C!  .:  KS}{Fli=LiFi'IEF.:TEF:    F'F{INTEF(S="  "

6[iiJ=,    f:'UR5€}R  t:.>ü  ..1 }

ärj[I+    IF    L.E:i`U#:€iriFli.=URIEF!TEF:    F'RINTEF:.±t=6    THEN    6[lü5,    EL5E    küi{FI£llF{IE

F:TEF.    F'F:it{TEF:S=KÜNFI£ilRiEF:TEF.:    F"i:iNTEF:S+€HRS {-33    irf'    fi5£ {iNPLrrS {u

}  `t  : F'E;IfiT    F:IfjHTS {K.3iJF.Ii:UF!.IEE`TEF{    F'F:Ii.i:TEFis  ,1)   ;   :€S"    6ü04

6i::io.5IFIN€,"r:"Fw.24rJOFm.i+`Ej[iF.,.i-.1I7lF"i4BILir.£3C}[ip`eiriE.t-.".,K0iii-muF:IEF{
1.E:F`:     F.Fi:IiiTEF{S}  ={:t    THF.i.+    60C:il

ä[i[iä.    i`:"Ljfi:5i:.R  i:iü5TF`'  {  "i"lElf::he.i...    B.i-.uf:.kE.r..?.     {[`-r24[io.,     p.r.1450  ,     F`.i-.1471..     pt.1

+al  j     [`.i...:r5!:i[!.,     keirigr.".,  K0i{Fli`:ijRIER'TER    F.F!IiiTERS}  .,  i}   :F'F.:IHT    KS}jFIGUF!l
'ä`F:Tr:F;    F'F.'"TE:FtS  :

6[i[i?    i.F     I}{kE`T.'ä:.:}  "    TLiEi*    ä0ü7    EL5E    i:i:`iLi:iF..    0.,  i  :i:liF;5€.iFU:?[i,  i)   :F.Rli{T     "

:,l..`i.     ,;'j/'r,)      "

6ll[ia    ±F    L-:HF'S{fi:;l::i:I}jF'UT.5{1`i  ;l     fim    £'=3,}=".j"    THE}{    6[lc}s'    E:L'3E    6[lolJ

6rjo'.;'    IF    k:fjtiFli:UF{IF.F{TEF!    F'F{IiiTERS="tt,eiTie-r."    THEN    6üi2

6cii'i:i     E:3:Ei=     "s.f     :`:Ti  ,   `   "+F'F{ä+"  ,  c!"  :  LF'F{irH  :  LF'F{iNT

6ol:2    IF    lr.ti:E`t.'S{:};"    THEl{    6ljl£    EL5E    c{jL[1F{    l,o:I.`:m5oF{{1j  l}lj:F'R"T    5
F'l:itE.£  1::3[!!   :   ..  r,:ETijF:i{

601+    REH    E}:E{.?-fiii+-r.ijf    in    601ü     !  1

Wie      man      aus      der      letzten      Anweisungszeile      sieht,      kann      auch

mit       Stringvari.ablen       und      Stri.ngoperati.onen       bzw.       -Funktionen

gearbeitet  werden.
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Diese    Möglichkeiten    gelten    auch    bei     der    Anwendung    der   CALL-An-

weisung.   Sie   unterscheidet   sich   von   EXEC   dadurch,   daß   die   von   der

Assembler-Routine    benötigten    Parameter    ggf .    auch    in    Form   einer

Parameterliste   (in   Klammern)   eingereicht   werden   können.   Variablen

müssen   dabei   vom   Typ   lnteger   oder   String   sei.n.

Bei spi el e :
i     CLE.fiF{  :  £.}{    EF{F`'f.`.F:    {.;{)Ti:}    3t!='[i     .`      E:.r.ri.iii.... tEiTi    [ti5ketteTiTiaii.ie

10    F IJ S = " .] e t `/ a i ri .] n.i e "  . U S = 5 F' f] i:E .S. { 14 ..)

:'r.l    l..INE    i.NF'UT     "=.tati[iTi     i::[i    cH]e.r.    i:i      ";5i+S
:30    IF    5}iS{.,`J"l"    flND    5NS{}"i]"     THEN    :[i

40    i.`:fiLL     "±``.J"  i:FUS  ,  €.lJS.,`   :  '  riij.i-.    F`.e€.ideritii'i,]`.:.hETi    t``,t  !

50    E}:Er:     "-df.-.üris :  ;'  :  FILE5    5NS+"  .  "  : EXEi::     "+di:Ori¥..  .  "

5`Ei    J  fiif`tiv.iE.r.ETi    .r.if:.:htiqe    5t;jtiüri :

60    f:fiLL     "E`\J".:FUS,SUS.,`

6Zi    IF    tJ.±=5F`fit'ES{i4;`i     THEN    F'F{INT     "l..`eiTt     "

7[1    F'F{IijT     "Di5ketteTirir]n.ie:      ";`JS:Ei{D

:+Cl10   REü   FEhle.i-.t`ehaTH]lijTig5.i."jtiTie
30:ü    IF    ERL=40    fiilD    ERF{=4Ci    THEr{   F'RINT    "5v5temtJi5kEi:tE    eirilef]eri":R
E5uHE:

:i[i3[i    ON    =F:FtüR    i.:i:.TQ    Ci:5TÜF.

1[!    1"%=0  :  lJfi}.:=-1  :  TS= "t:.P`    ,.564  ,  &fiF "

11    i:'flLL    TS:CfiLL     ":.:k"  ("z:f"  ,üN}.:,  5Llfi};:i     '  fiijt-.r.ut-aij5    E',fi5It'-F'.i-.og.r.an.m

lE    J  f:TR.L    i:'   de5,][`.`ti`'ie.r.eri    +    äm]e.r.Ti    Ta5tatij.i-.fe5t5tc-:llt-iJTikticiri
•::n    IF    Ufl};{::}.LiN%    THEiJ    F'RINT     "Fest5teilfijTi¥`tic:irieri    f]eäride.r.t.     t`Eide    i

rl a L\ t i v !  "

Soll     die    Assembler-Routine    Ergebnisse    in    bestimmte   BASIC-Varia-

blen   bringen,   kann   nur   die   Form

CALL''Assemblerfilename"(Liste   der   Parameter)

verwendet    werden.    Vor    den    Namen    für    die    einzureichenden   Varia-

bleninhalte   ist   in   diesem  Fall    stets   das   Präfix   §   zu   setzen   (kein

B   zwischen    §   und    Variablenname).    AUßerdem   müssen   diese   Vari.ablen

vor   ihrem   ersten   Aufruf   durch   eine   wertzuweisende  Anweisung   einen

Wert    erhalten    haben    (z.B.    durch   eine   Wertzuweisung   im   Vereinba-

rungsteil);   für   Strings   muß   stets   sichergestellt  werden,   daß  sie

ausreichend   lang   sind,   um   später   von   PCOS   den   Wert   zu   übernehmen.
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1[1    {:flLL     "[`1     ;.:Ti         la".t.fi'L'L      "5s.    :z:Ti,.„   ...i":i:LE.FiF`'

li][i    5C'RLE    i] ,1Üt3 , 0 ,  li-Ji]
il0    F.RINT     "FcilgETF.je    E.iTH3at.`eTi    5.iTud    `+c..i-.iijTiEhmeTi:      "

1:i]    F.'RINT    "1,        äijsse.rste    lirtp`E    .rirj.!-.i=i:iritalE    F'ijriLt`t:L'`i]i:ir.diriate    t-ü.r    H

£C,                                     to   -ioo)"
130    F'RltiT     .'2 ,        Lirite.r.5te    vEr.tiL'`rjle    F'uTiL'..tL..`cio.r.,.:iir!ate    t-i.j.i-.    i12[i

t,J   -    100:,  "
14[i    F'E'I.NT     "3.         l.tE.i-.g.r.äs.5e.i-.ijTig    vciri    ri    £'Ü     i:.1     -16}"

15t]    F'F{INT     ''4.         £,     Te::.:t      (Tiij.i-.    tF:     --:;.         5[`it=e!!      .)

16[i    F'F{I}{T      "Ei,          ätj55e.r.5tE    rio.i-.,     F.v`tif`cu:i.r.tj.      t-i.j.i-.    :.      T€i::.{t..      i:Ü-1[i[i.i

170    F'RI.IIT     "6,        ijritE.r.5te    ve.r.t.     F'}'`tF`c}o.i-.d!     fi...ir.    :.     Te.;.:t     ::tL1[ii])

1a[i    F'F{INT     "?,         t,jEt-.g.i-.ä€.5e.r.ijTF!    `tciTi    £',     TE...it     i:i-16...

r±Oo    t:o5ljB,    5[1O  :  i305ljE,    511c:  :  I..:{:i5ljE,    .E,:.'cl  :  f3l:t5uE,     .E,3t]  :  r;I:!5LIP.    514C!

=1[i    tl{}5U.Ei    5:ifj  :  r:¢5UE:    ±i6[i

=7C,    i':05UE''    .5'gci

3iJÜ    t:L5  :  f:fiLL     " la"  {:  "H    :.0"  `  f:IiiT  .{'5CfiLE}:  {Ufii.  f:-,¥:1S)  .`  :t   ,  CINT  {5t'fiLE`t'  f:UflL  i:
`t' 1 S )  )  )   ,  {: I t{ T  { Ufl L  i: U 1 S )  :i   ,  0 ..)

31[i    C'f}LL     " 1a "  {TEXTS  ,  t'iNT  {5C'flLEX  i:UflL  {XES}  }  }   :  i:Im  i::5ilF}LE;t!  (Vfil.  r:`f'2.±}  )

)  , ,=INT  (uaL t'.j=S)  .)  . 0)

3äo    KS=iNF'uTS{i.t  .:oHci%=o:i:fiLL     "it'i{:§oHo%j   :iF    {iH[i:,:=i    THEN    END    EL5E

RUN

5[io    i:'UR5ÖR(1,  li.i   :F'RINT     "1.

F.:5i:!F`'(4  .11.)   :Li`rtE     INF'UT     X1$

50i     IF..\,!!qu.*lS}  {0    0R    UflLt*1S).,`.it]O    THEN    £ioci    EL€.E    F{ETURN
.E!}.[i;    {:uR:,rjF.:  (3=  .  i i::,   :  F'Rnu     "£  ,

"  ;  : ':u

R'5i:`F.(  r::i:i  ,  i  1 }   :  Lli.jE     IWF'UT    `t'1$

511     IF    UfiLl:yls.;  {rj    t3R    UfiL(`flS)>10l]    THEt.j    .Fjll:l    EL5E    F,.:ETURN

:i:?0    €'UF:5€}F:t:1,1.£:3      F'F:If.JT     ":`,                                                                                              "  ;   :i:UF"5i:}F:(4t  iz:}

:Llf{E     ll{F'lJT    l!1S

£i:'i      .IF     `JflLi;....J1.S)   {:1     i.3F{     ;`,.`fiLi:l+!1.±-:t  :;.1€,     THEN     5:'0     EL5E     F:ETLiRN

5-j.Ci    t:UR5l.-jF.:l:l  ,13!   :  F'Rlm     "4,                                                                                                          "  ;   :I.:llR5LIF{{

4,13,`   ..LI.r{E     IHF.UT    TEXT$

531     IF     TEXTS="    THEN    TEXTS=;"5pit=e     !":i:UR5{iF\'i:4,13:i  :F'F`'IIH    TE:*TS;

539    RETURN
540    tuR50Rf:1  `14)   :F'RI}{T     "€i,

4,14)  :LINE    li{F'UT    X.£$

541     IF    VflL(X=S}  {0    0Fi'    UfiL{X:.S}}1[io    THEN    540    EL5E    F{E1.UF`'tJ
.55o   euF:5oR,;3:,14t  :F'RINT    '.6,

35,14j  :LINE    lriF,llT    y:..S
:i51    IF    VfiL{`+2S}  {0    0R    UfiL{Y£S)}1`rJT0    THEN    :i£.O    EL5E    Fl:ETum{

560    CUR50F.:{l  ,1.5}  :F'RINT     "7,

{4,15i)   :LINE    iNF`UT    V2$

561    IF    `Jf}L{u£S)  {:1    oF`'    mLi:u£S}}16    THEN    .56o    EL5E    RETURN
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590   CUR50R(1,16)  :F'RINT    "ok?    {j/ri)
6)  :LINE    INF'llT    .;  "`,."S

"  .:   :  CUR50R  { 11,  1

591     IF.    `JNS="j"    OR    JNS=".J"    THEN    F{ETUF:N    EL5E    IF    .JNS="Ti"    OR    JNS="N"

THEN   595      EL5E   590
595   CUR50R(1,16)  :F'RINT    "Nt`, {0=0}`}                                                                 ";  :CUR50R

(15,16}  :LINE    INF'UT     .:",NR$

596    IF    UÖL{NRS){0    0F;'    VflL(NRS}:>7    THEN    595    E:LSE    IF    VfiL{NRS)=O    THEN

RETURN   EL5E   0N   VOL{NF:S)    t305UP,   500,.510t5£0.`530.,540.,550,560:£OTO
595
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4.3.16  Numerische  Funktionen

Normalerweise   werden   die   Ergebnisse   aller   numerischen   Funktionen

in   einfacher  Genauigkeit   geliefert.

So   wird    z.B.    für   EXP(l)    =   2.71828   ausgegeben.    Der   Wert   von   e   mit

doppelter   Genauigkeit   ist   E#=2.718281828459ß5#.

Ergebnisse      nicht-trigonometri.scher      Funktionen      si.nd      dann      von

doppelter    Genauigkeit,    wenn    das   Argument   von   doppelter   Genauig-

keit   ist.

Bei spi el  :

?VAL("123456789ß12")    liefert   123456789¢12

Folgende   Funktionen   stehen   zur   Verfügung

LOG     natürlicher     Logarithmus     zur     Basis     e;     andere     Logarithmen

können   durch
LOGB(X)=LOG(X)/LOG(B)

gebildet  werden.

EXP      Potenz   der   Zahl   e.

SQR     Quadratwurzel;   nur   aus   positiven   Zahlen

ABS     Absolutbetrag

INT     Gaußwert,      nächster     links     auf     der     Zahlenskala     liegender,

ganzzahliger  Wert

FIX     Ganzzahlantei.1    nach   Unterdrücken   des   Nachkomateils

SGN     Vorzeichenfunktion

CDBL   Konvertierung    eines    numerischen    Werts    in   einen   doppelt   ge-

nauen   Wert   gemäß   Rundungsvorschriften;   vgl.   Kapi.tel    2.5.1.5

CSNG   Konverti.erung    eines    numerischen    Werts    in   einen   einfach   ge-

nauen   Wert   gemäß   Rundungsvorschriften,   vgl.   Kapitel    2.5.1.5
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CINT   Konverti.erung   eines   numerischen   Werts    in   einen   lnteger-Wert

gemäß   Rundungsvorschri.ften;   vgl.    Kapitel    2.5.1.5

RND     Entwi.cklung   .einer     Zufallszahl      zwischen     0     und      1.     Um    die

Zufallszahlentwicklung    besser    zu    beeinflussen,     kann    dabei

noch   die   Anweisung   RANDOMIZE   verwendet   werden.

Trigonometrische      Funktionen       liefern      das      Ergebnis      immer      in

einfacher    Genauigkeit.     Das    Argument    i.st    i.m    Bogenmaß    anzugeben.

Zur   Umrechnung   gi.lt   folgende   Tabelle:

von   nach Al tgy.ad Bogenmaß

Altgrad - *P I#/ 180

Bogenmaß *180/P I¥ -

Neugrad *.9 *pl#/200

Der   Variablen   PI#   muß   vorab   der   Wert   3.14159265358979#  zugewiesen

werden .

Zur   Verfügung    stehen   die   Bibliotheksfunktionen   COS,   SIN,   TAN   und

ATN.

Zur   direkten    Berechnung    anderer   trigonometrischer   Funktionen   in

einfacher     Genauigkeit     können

werden :

die     folgenden     Ausdrücke     benutzt

TAN(X)=   SIN(X)/COS(X)

s[c ( x ) = i /cos( x )

CSC ( X ) =l /SIN( X )

COT ( X ) = l /TAN( X )

ARCS IN ( C ) =ATN ( X/SQR( -X*X+ l  ) )

ARCCOS ( X ) =-ATN( X/SQR( -X*X+1  ) )+l  . 5708

ARSEc ( x ) =ATr« x/sQR( x*x -1 ) )+sGN ( sGN ( x ) -1 )*1. 57o8
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ARCCSC ( X ) =ATN ( X/SQR( X*X -l  ) )+ ( SGN ( X ) -l  )*1. 5708

ARCCOT ( X ) =ATN ( X )+1. 5708

S I NH ( X ) = ( EXP ( X ) -EXP ( -X ) ) /2

COSH ( X ) = ( EXP ( X )+EXP ( -X ) )/2

TANH ( X ) =EXP ( -X ) / ( EXP ( X )+EXP ( -X ) )*2+1

SECH ( X ) =2/ ( EXP ( X )+EXP( -X ) )

CSCH ( X ) =2/ ( EXP( X ) -EXP( -X ) )

COTH ( X ) =EXP ( -X ) / ( EXP ( X ) -EXP ( -X ) )*2+1

ARCS I NH ( X ) =LOG( X+SQR( X*X+1  ) )

ARCCOSH ( X ) =LOG( X+SQR( X*X-1  )  )

ARCTANH ( X ) =LOG( ( 1 +X ) / ( 1 -X ) ) /2

ARCSECH ( X ) =LOG( (SQR( -X*X+l  )+l  )/X )

ARCSCH ( X ) =LOG( (SGN( X )*SQR( X*X+1  )+1  )/X )

ARCOTH ( X ) =LOG( ( X+1  )/( X-l  ) )/2

Wenn     mit     höheren     Genauigkeiten     gerechnet    werden     soll,     stehen

folgende   Approxi.mationsformeln   zur   Verfügung
®

SIN(X)=   =      (-1)^N*(X-(2*N+1))/(2*N+1)!                      (!=Fakultät)
N=1

COS(X)=   £     (-1)-N*(X-(2*N))/(2*N)!
N=1

Zur    Berechnung    der    Fakultät     läßt    si.ch    folgendes    Unterprogramm

ei nsetzen :

1000   REM   Fakultät   von   N%;Ergebnis   F#=   Fakultät   von   N%

1010   REM   Eingangsparameter:    N%;   Ausgangsparameter:    F#

1005   F#  =   1

1010   FOR   J%=N%   TO   2   STEP   -1

1020   F#   =VAL(STRS(F#*J%))

1030   NEXT:RETURN
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Um    Rundungs-     bzw.     Konvertierungsdifferenzen    möglichst    klein    zu

halten,    empfiehlt    sich    beim    Rechnen    mit    doppelt    genauen   Werten

bzw.     mit    Werten    unterschiedlicher    Genauigkeit    die    Rechnung    auf

dezimaler     Ebene.     Auf    die    Zwischenergebnisse    ist    VAL(STRS)...))

anzuwenden     (vgl.     Anweisung    1020    im   vorherigen    Beispi.el    und    Bei-

spiel     in    Kapi.tel    2.6.1).    Dies   verlängert   allerdings   die   Rechen-

zei t .

Eine   andere   Möglichkeit   ergibt   sich   durch   Hinzufügen   von   "Schutz-

stellen";   z.B.    ist   3.4c53.400@ß@000ßgool#.
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4.3.17  I)eutscher  Zeichensatz ( ISO-Code-Tabel l e )

(in    ()    =    Sonderfunktionstasten)

H,l,6,,,-'0 1 2 3 4 5 6 7
01~' 0000 0001 00'0 0011 0,00 010, 0110 Or,11

0 0000
0Nul 1® 32 8 04§ 80P \n 1

t)lE t 0 P

1 000'
1SOW- 17 33 4® ®5 ®, ®7, 11]

DC1 ' 1 ^ 0

2 00'0
2STX 10DC2 34 502 %8 82A

1)

11J,

3 0011
3E_TX ®DC3 3S* 5'® ®7C 83S „e 5,

4 0,00
4EOT 2 3® S2, ®8 8,T

d
1®

I)C4 S 0 '
5 0,0,

3ENO 2' 37 S® ®® e5U 01O 117,

N^K 1 5 E

6 01,0
®^Ck 22 30 54 70 8®V 1a, ®,

SYN I 0 F

7 0',1
7BEl 2®ETB •®0 5§, 7'G „W ", »,

8 000 (E)O 2, 40 5® 72 8eX "h 1+

BS C^N ( a H

9 00' ® 25 ' 57 73 O®Y 1051 2,,
HT EW ) ® 1

A 010
10lF 2®SUB 2, 5e 74J „Z "1 122Z

.8 01'
11VT 27ESC 43' 5® 75K ®1^ 0,k 123

C 1100
12FF 2®FS ®0 7eL qÖ 001 2,o

D 1101
13Cft 2®CS 45 6' 77N 9®Ü "m 125

E 1',0
',SO ®0AS 6 e2 70N g ',n 126ß

F '„1 15 ®, 17 63? 700 OS- 110 127
S' US / DEl
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4.3.18  Bildschimorganisation  und  Windows

Der   M20-Bildschirm   is.t   physisch    in   ein   Raster   von   512   x   256   Ele-

"entarpunkten   (=   13"72)`  eingeteilt.

Darstel 1 ungsf l äche

auf   M20-Bildschirm
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Sowohl     die    graphische    als    auch    die    alphanumerische    Darstellung

basiert   auf   dem   Leuchten   oder   Nichtleuchten   von   einzelnen   Elemen-

tarpunkten    innerhalb   der   512x256-Punkte-Matrix.    Für   die   Darstel-

1ung     des     Bildschirminhälts     steht     beim    Schwarz/Weiß-Schirm    ein

Speicherbereich   von    16   KB   im   Systemteil    des   Speichers   zur   Verfü-

gung.    Für   den    Vier-Farbschirm   werden    32   KB   benötigt;    16   KB   davon

werden    im   Anwender-Spei.cher    belegt.    Für   den   Acht-Farbschirm  wer-

den   weitere   16   KB   benötigt.

Dieser   Speicherbereich   wird   als   Bitmap   bezeichnet.
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Beim    Schwarz/Weiß-Schi.rm    ist    ein    Bit    innerhalb   der   Bitmap   einem

Elementarpunkt   auf   dem   Bildschirm   zugeordnet:

Bei.m    Vier-Farb-Schirm   werden    für    jeden   dargestellten   Elementar-

punkt   zwei   Bits   in   der   Bitmap   reserviert:

Es    können    somit   4   verschiedene   Farben    (zur   Auswahl    aus   i.nsgesamt

s  Farben)   gleichzeitig   dargestellt  werden.

Beim   Acht-Farb-Schi.rm   werden    für    jeden   Elementarpunkt   drei   Bi.ts

in   der   Bitmap   reserviert.
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Die   Zeichenkapazität   auf   dem   Bildschirm   i.st   variabel    und   kann   per

BASIC-Programm   und/oder   über    PCOS   festgelegt   werden   (PCOS-Befehl

ss   bzw.    BASIC-Funktion   WINDOW).

Zei chenkapazi tät Anz.    Zeichen Anzahl Anz.    Zeichen

pro   Zeile Zei 1 en auf   Schirm

minimal 64 16 1024

maximal 80 25 2000

Im   folgenden    soll    die   Zeichendarstellung,    die   Bestimmung   der   An-

zahl     Zeichen    pro   Zeile   und   die   Festlegung   der   Anzahl    Zeilen   des

Schirms   erläuter   werden.
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4.3.18.1   Zeichendarstellung  und  Bildschimorganisation

Die    Zeichen   si.nd   in   einer   s   x   lo-Punktmatrix   definiert,    von   der

im   allgemeinen   nur   5   x   7   Punkte   belegt   werden.

Sonderfälle   bilden   z.B.    Buchstaben   mit   Unterlänge   wie   g,   q   und   j

oder   mi.t   Oberlänge   wie   die   Umlaute   Ä,    Ü   und   Ö.

Die   den    ISO-Codes   zugeordneten    Punktmatrizen    können   (nur   für   den

Bildschirm)   mit   Hilfe   des   PCOS-Befehls   rf   in   ein   Datenfile   einge-

1esen   werden,    mit   Hilfe   des    F-ull-Screen-Editors   (PCOS-Befehl   ed)

geändert   bzw.    in    ihrer   Anzahl    erweitert   werden   (z.B.   zur   eigenen

Definition     von     neuen     Graphik-Zeichen).     Mi.t     dem     PCOS-Befehl     `^rf

kann    ein    solcher    neu    erstellter   Bildschirmzei.chensatz   aktiviert

werden.    (Solche   neuen   Zeichensätze   gelten   nicht   für   die   Drucker.)
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Bestimmung   der   Anzahl    Zeilen   im   Bildschirm

Die    Anzahl     Textzeilen    im   Gesamt-Bildschirm    kann    zwischen    16    und

25    variiert    werden.    Die    Zeilenhöhe    setzt    sich   zusammen   aus   der

Höhe   eines   Zeichens    (zu   kalkulieren   sind   10   Elementarpunkte)   plus

einem   zusätzlich   möglichen   Zeilenabstand   (0   -6   Elementarpunktd.
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Bestimmung   der   Anzahl    Zeichen   pro   Zeile

Die   Anzahl    Textzeichen   pro   Zeile   ist   festgelegt   durch   die   Anzahl

Elementarpunkte    einer    Textspalte.     Dabei    kann    die    Spaltenbreite

entweder    6   Elementarpunkte    (80-Zeichen-Window)    oder   s   Elementar-

punkte    (64-Zeichen-Window)    umfassen.    Von    diesen    werden   normaler-

weise    nur   die   5   am   weitesten   rechts   li.egenden   zur   Punktdarstel-

1ung   verwendet;    beim   80-Zeichen-Window  werden   die   zwei    Punktspal-

ten   ganz   links   außen   nicht   abgebildet.

X X X X X X X X

X X
11

X X

X X X X

11
X X X X X X X X X X

S

X X X X

X X X X

X X X X

Zeiabsax

X X X X

altemax.

mnbreite(=8)

hen-tand(=3)11

Spaltenbreite
min.  (=  6)                zeichenabstand

1
min.  (=    1)

X X X X X X

X X X X

X X x X

X X X X

X X X X X X X X X X

X X X X

X X X X

64  Zeichen  pro  Zeile

(Gesamtbildschirm)

=   80 Zeichen  pro Zeile

(Gesamtbildschirm)
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Zusammenfassung   der   Zeichendarstellung   bei    64   x   16-und   80   x   25-

Bi 1 dschi rmformat

16

R X

X X X

7

X X X X X

X X X X X X X X

X X
11

X X
11

X X

X X X X X X X X X X X X

X X X X X X

X X X X X X X X

X

X X X X

8 64  x  16 L-5

10

X X X

7

X X X X X

X X X X X X X X

X X X X X X

X X X X X X X X X X X X

X X X X X X

X X X X X X X X

X

X X X X

6 80x25 5
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4.3.18.2  Arbeit  mit  Windows

Per       Definiti.on       ist      der      M20-Bildschirm      als      ein      Wi.ndow      zu

betrachten,     aus    dem   bis    zu    16   unabhängige   Windows   durch   Teilung

gebildet       werden       können.       Diese      Windows      können      als       "eigene

Bildschirme"      betrachtet      werden,       die      unabhängig      voneinander

angesprochen   werden   können.   Das   Anlegen   von   Wlndows   geschieht   mi.t

der    Funktion   WINDOW.     Innerhalb    der   Windows    kann    all    das    gemacht

werden,      was      auf     dem     Gesamtbildschirm     möglich     ist;     d.h.,     es

existiert    in   jedem   Window   ein   Text-und   ein   Graphik-Cursor;    ein

Window   kann   einzeln   aufgelöst   werden    (Anweisung   CLOSE   WINDOW).    Es

ist    mögli.ch,     ei.ne    Hardcopy    für    ein    einzelnes    Window    zu    machen

(nur    bei     graphikfähigem    Drucker;     PCOS-Befehl    sp),    den    Text    in

einem    Window    auszugeben     (PCOS-Befehl    ls),    ein   eigenes    Scrolling

durchzuführen     oder    die    Anzahl     Zeilen     bzw.     Anzahl     Zeichen    pro

Zeile   oder   eine   eigene   Skalierung   für   jedes   Window  festzulegen.

Anlegen   von   Windows

Nach    dem    Laden    des    Systems    i.st    der    gesamte    Bildschirm    als    ein

Window   zu   betrachten.    Er   hat   dann   die   Window-Nr.1.

Das    Anlegen    ("Eröffnen")    eines   neuen   Windows   erfolgt   durch   Tei-

1ung   eines   bestehenden   Windows.    Dabei    wird   festgelegt,in   welcher

Form   di.e   Teilung   erfolgt   und   wie   groß   das   neue   Window   sein   soll.

Das    ursprüngliche    Window    bleibt    mit    seiner    Nummer    erhalten   und

wird   in   seiner   Größe   so   reduziert,   daß   es   den   nach   der  Abspaltung

des   neuen   Windows   verbleibenden   Rest   umfaßt.
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Auflösen   von   Windows

Windows    können    einzeln    wieder    aufgelöst    werden.    Dabei    wird   der

freiwerdende    Bereich    wieder    dem    Window    zugeordnet,    aus    dem   das

Window   hervorgegangen   ist.
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Bei spi el  :

Es     werden    vier    Windows    vereinbart    und    der    daraus    entstehende

3i.ldschi.rmaufbau   dargestellt:

:;ldsE±

2,E=

4,E±
Wird   jetzt   Wi.ndow   Nr.    3   gelöscht,   ergibt   sich:

___-:`_=

:€=-

/nd   daher:
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Aktivi.eren   eines   Windows

Jedes   Window   stellt   einen   logisch   selbständigen   Bildschirm   dar.

Da     immer     nur    mit    einem    Bildschirm    gearbeitet    werden    kann,    muß

jeweils    eines    der   geöffneten   Windows    als    aktives   Window   verein-

bart   werden    (Anweisung   WINDOW%).

Alle    Anweisungen    und   Meldungen,    die    sich    auf   den    Bildschirm   be-

ziehen     und     nicht     einen     eigenen     Parameter     'Window-Nr.'     haben,

gelten     immer     nur     für    das     aktive    Window.     Die    dabei     geltenden

Ausgabeformate      sind      durch      die      Grenzen      des      aktiven     Windows

bestimmt.

Die    lnhalte   der   nicht    aktiven   Windows   bleiben   unverändert   beste-

hen.   Das   System  merkt   sich   auch   alle   lnformationen   über   die   Grös-

se,    den   Wertebereich   und   die   Position   der   Cursor   in   diesen   Win-

dows.    Wird   ein    solches   Window   erneut   aktiviert,   können   die   alten

Werte   direkt  weiter   verwendet   werden.

Die   genaue   Beschreibung   der   Regeln   über   das   Anlegen,   Auflösen   und

Aktivieren    von    Windows    findet    sich    bei    den   Anweisungen   WINDOW   %,

CLOSE   WINDOW   und   CLEAR   sowie   der   Funktion   WINDOW.
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Arbeitsweise   innerhalb   von   Windows

Im    Window    kann    gleichzeitig    alphanumerisch    (Text)    und    graphisch

gearbeitet    werden.     Beim    alphanumerischen    Arbeiten     (Alpha-Mode)

kann    unabhängig    von    anderen    Windows    die   Anzahl    Zeichen   pro   Zeile

(80    oder    64,     bezogen    auf    den    Gesamt-Bildschirm)    und   die   Anzahl

Zeilen     (16    bis    25,    bezogen    auf    den    Gesamt-Bildschirm)    bestimmt

werden.     Dies    wird   mit    Hilfe   der   WINDOW-Funktion   festgelegt.    Der

Text-Cursor     kann     durch     die    Anweisung    CURSOR    unter    Angabe     von

Spalte    und    Zeile    an    beliebiger    Stelle    posi.tioniert    und    darge-

stellt   werden.    Die   Position    (1,1)    (d.h.    Spalte   1,   Zeile   1)    befin-

det    sich    i.n    der    linken    oberen    Ecke   des   Windows.    Näheres   zum   al-

phanumerischen   Arbeiten   siehe   Kapitel    4.3.9.1.
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Graphi.sches   Arbeiten

Für    jedes    Window    kann    ein    anwenderbezogener    Koordinatenbereich

definiert   werden.    Dazu   werden    über   die   Anweisung   SCALE   die   mini-

malen   und   maximalen   X-und   Y-Koordinaten   angegeben.

Y

P(X,Y)

X--
X-min                                                                                                         X-max
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Die     Default-Werte    für    die     Koordinaten     innerhalb    ei.nes    Wi.ndows

ohne   SCALE-Anweisung   sind:

X-ml`n

Y-min

X-max

Y-max

ß

¢

Anzahl    horizontaler   Elementarpunkte   -1

Anzahl    vertikaler   Elementarpunkte   -1

Die   Default-Werte   von   SCALE   für   den   gesamten   Schirm   sind:

bei    64   Zeichen   pro   Zei.1e:

bei   80   Zeichen   pro   Zeile:



(64   Zeichen-Schirm)

64x8=512   Punkte

16   Punkte                   80x6=480   Punkte
\
16   Punkte

(80-Zei.chen-Schirm)

Skizze:

Matrix   der   Elementarpunkte   für   beide   Bildschi.rm-Formate

Der    graphische    Cursor    kann    auf    einen    beliebigen    Elementarpunkt

innerhalb   eines   Windows   positioniert   werden    (Anweisung   CURSOR  mit

Parameter     P0INT).      Die     Positi.on      (0,0)      befindet      sich      in      dem

Elementarpunkt   in   der   linken   unteren   Ecke,   falls   mit   SCALE   nicht

eine    andere    Koordinateneinteilung    definiert    wurde.    Näheres   Über

Graphik-Anweisungen   siehe   Kapitel    4.3.14.
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4.3.18.3  Verwendung  von  Farbe

Beim    Schwarz/Weiß-Bildschirm    stehen    die   Farben    schwarz    und   wei.ß

zur    Darstellung    der    Elementarpunkte   zur   Verfügung.    Dabei    unter-

scheidet    man    in    Hintergrund-   und   Vordergrund-Farbe.    Die   Hinter-

grund-Farbe   ist   di.e   Farbe,    welche   der   Bildschirm   nach   Ausführung

der   Anweisung   CLS   anni.mmt.    Der   Default-Wert   für   die   Hintergrund-

farbe   beim   Schwarz/Weiß-Schirm   ist   schwarz.

Schwarz/Wei ß-Schi rm

Beim   mehrfarbigen    Schi.rm   stehen   für   die   Darstellung   der   Elemen-

tarpunkte   acht   Farben   zur   Verfügung.    Aus   diesen   acht   Farben   kön-

nen    beim    Vier-Farb-Schirm    mi.t    der   Anweisung   COLOR=    (globale   CO-

LOR-Anweisung)    vier    Farben    ausgewählt   werden,    mit   denen   gleich-

zeitig   gearbeitet   werden   kann.    Den   Farben   ist   ein   Farbcode   (0-7)

zugeordnet,    mit   dem   diese   Farben    angesprochen   werden.   Damit   wird

gleichzeitig   für   den   Vier-Farb-Schirm   eine   Hintergrund-und   eine

Vordergrundfarbe    bestimmt.    Der    Defaultwert   für   die   Hintergrund-

farbe   i.st   schwarz   (ß)   und   für   die   Vordergrundfarbe   grün   (1).

Am   Schwarz/Weiß-    und    am   Acht-Farb-Schirm    kann   di.e   Bestimmung   von

Hinter-      bzw.      Vordergrundfarbe     nur     durch     die     Anwei.sung     COLOR

erfolgen    (andere   Anweisung   als   COLOR=).
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Mehrfarbiger   Bildschirm

Farbcode Farbe

ß schwarz

1 grün

2 blau

3 cyan   (türkis)

4 rot
5 gelb

6 magenta   (purpu

7 weiß

Beim   Vier-Farb-Schirm   ist    i.n    der   Anweisung   COLOR   nicht   der   Farb-

code   anzugeben,    sondern   die   Position    (0-3)   der   Farben   in   der   An-

weisung   COLOR=    (von    links    abzählend).    Diese   Position   wird   in   den

Format-Beschreibungen    mit     'Farbindex`     bezei.chnet.     Für    Schwarz/

Weiß-     und    Acht-Farb-Schirm    decken    sich     'Farbcode`     und     'Farbin-

dex'.      Mit     dem      'Farbindex'      können     bei     den     Graphik-Anweisungen

LINE,    CIRCLE,    DRAW,    PAINT   und    PSET   bestimmte   Farben   spezifiziert

werden .

Mit   der   Funktion    P0INT   läßt    sich   der   Farbindex   in   einem   bestimm-

ten   Punkt   abfragen.
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5.    PROGRAMMIERUNG   PERIPHERER   EINHEITEN

5.1   Parallel-Schnittstelle   (Centronics)

In    der    Grundausstattung    des   M20   ist   eine   Parallel-Schnittstelle

vorhanden.    An   diese    können    Geräte    angeschlossen   werden,   die   eine

Centronics-ähnliche   Parallelschnittstelle   haben.

Standardmäßig     sind    dort    die    Olivetti-Drucker,    wie    z.B.     PR1471,

PR2400,      PR1450,      PR148l      oder     PR2300     angeschlossen.      (Davon    sind

vorläufig    nur    die    Drucker    PR1450   und    PR2400   graphikfähig,    d.h.,

über     sie     können     auch     Hardcopies    des    gesamten    Bildschirms    oder

auch    nur    eines    Windows    ausgegeben    werden     (PCOS-Befehl     sp)).    Die

Hardcopy    muß     per    Programm    vorgesehen    werden    und    kann    nicht    zu

jedem    beliebigen    Zeitpunkt    durch    Eingriff    von    außen    abgerufen

werden.    Von   den   Texten   im   Bildschirm   kann   über   den   PCOS-Befehl    ls

an    allen    Druckern    eine    Abbildung    erreicht    werden.    Auch    ls    kann

nur   im   Programm   selbst   aufgerufen   werden.

Die     Ausgabe     über     derart     angeschlossene     Drucker     erfolgt     mit

LPRINT-Anweisungen.    Die   Druckerparameter   sind   mit   dem   PCOS-Befehl

sf      zu      setzen.      Es      ist      auch      möglich,      die      Drucker      seriell

anzuschließen.     Dazu    müssen     die    Drucker    mit     serieller    Schnitt-

stelle   ausgestattet   sein   und   über   die   PCOS-Befehle   rs,   sc   und   sf

entsprechend     konfiguriert     werden.      Ggf .      kann     Über    Wechsel     des

Ein-/Ausgabemediums     auch    das    am    Drucker    ausgegeben    werden,    was

normalerweise    nur    am   Bildschirm   erscheint    (PRINT-bzw.   WRITE-An-

weisungen,      INPUT-     bzw.      LINE     INPUT-Anwei.sungen     und     Eingaben     im

Command-Mode     bzw.      in     der     PCOS-Ebene).     Vgl.     hierzu    das    Hanbuch
"PCOS   Betriebssystem".
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Durch      Änderung      der      Stellung      von      Schaltern      ("dip-switches")

innerhalb    der    Drucker    können   z.B.    nationale   Zeichensätze   einge-

stellt     werden     (am     PR1450     und     am    PR2300    ist    dies     sogar     über

BASIC-Programm     möglich),      grundsätzliche     Zeilenschaltungen     (LF)

vorgeschrieben    werden    u.ä..    Sie   finden   darüber    lnformationen   im

jeweiligen   Druckerhandbuch.    Normalerweise   werden    solche   Änderun-

gen   durch   den   Technischen   Kundendienst   von   OLIVETTl   vorgenommen.

Zahlreiche   Druckerparameter    (Zeilen/Seite,    Fettdruck   etc)    können

mit     Hilfe      von      LPRINT     über     BASIC     gesetzt     werden.      Die     dabei

möglichen   Funktionen   für   di.e   einzelnen   Drucker   sowie   zugeordneten

Steuerzeichen(folgen)       sind       dem      Kapitel       7,       ANHANG      11      sowie

-detaillierter-den   jeweiligen   Druckerhandbüchern   zu   entnehmen.

Bei spi el e

LPRINT   CHRS(7);

erzeugt   am   PR147l   ein   akustisches   Signal    (ohne   Zeilenschaltung).

LPRINT   CHRS(12)

bewirkt     am    PR147l     und     PR1450    einen    Seitenvorschub.     Dieser    ist

abhängig    von    der    gesetzten    Anzahl    Zeilen/Seite    (nicht    Über   sf,

sondern   Über   LPRINT!  )

LPRINT   CHRS(27)+CHRS(51  )

legt   am   PR147l   Fettdruck   fest;   dieser   muß  mit

LPRINT   CHRS(27)+CHRS(52)

aufgehoben   werden.

LPRINT   CHRS(27)+CHRS(8l  )+"072`.+CHRS(27)+CHRS(90)

legt     am    PR1471     fest,     daß     bei     Seitenvorschüben    von    72    Zeilen/

Blatt     ausgegangen     wird      (Parameter      'Anz.Zeilen/Seite'      bei      sf

beachten !  !  )
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LPRINT   CHRS( 27 )+"Q12ß ; 015 ; 05ß"+CHRS( 27 )+"Z"

legt    am    PR1471    fest,    daß   mit    120   Zeichen/Zeile   gearbeitet   wird

und   an   den   Spalten   15   und   50   Tabulationsstops   gesetzt   sind.

LPRINT   CHRS(27)+..G13"+CHRS(2^0+2|+2-3+2-6)

aktiviert    die    Plotfunktion    am    PR1450    und    liefert    die    folgende

Punktspalte

1.   Punkt   gesetzt                   (2^0)

2.   Punkt   gesetzt                   (2^1)

3.   Punkt   nicht   gesetzt

4.   Punkt   gesetzt                   (2^3)

5.   Punkt   nicht   gesetzt

6.   Punkt   nicht   gesetzt

Da     das     7.     Bit     (2-6)     gesetzt     i.st,     bleibt    die

Plotfunktion   aktiv.
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5.2  V.24   -(RS232C-)Schnittstelle

Als   serielle   Schnittstelle   ist   standardmäßig   eine   V.24-(RS232C-)-

Schnittstelle     vorhanden.     Über     eine     Erweiterungsplatine     können

entweder     zwei      weitere     V.24-Schnittstellen     oder     eine     weitere

V.24-Schnittstelle      und      eine      20mA-Schnittstelle      (Current-Loop)

oder     zwei     20mA-Schnittstellen    vorgesehen    werden.    An    alle    V.24-

Schnittstellen   können   auch   Drucker   angeschlossen   werden;   notfalls

auch     solche,     die    normalerweise    über    die    Parallel-Schnittstelle

bedient   werden.    Diese   Drucker   müssen   dann   mit   dem   PCOS-Befehl    sf

als   serielle   Drucker   definiert   werden.

Für   die   Programierung    solcher   V.24-Einheiten    sind   die   folgenden

PCOS-Befehle   nötig:

rs,   sc,   ci    (wobei   ci    Über   CALL   aus   BASIC   aufzurufen   ist)   und   ggf .

sf  und   sd.

Vergleiche   Handbücher   "PCOS   Betriebssystem"   und   "V.24-Peripherie"

5.3   IEEE   488   (IEC-Bus)

Mit    einer    Erweiterungsplatine    wird    eine    IEEE    488-Schnittstelle

(ebenfalls   paralleler   Art)   möglich.

Die      Prograrnmierung      solcher       IEEE-Einheiten      geschieht      -      nach

Verwendung   des   PCOS-Befehls   ie   -über   spezielle    IEEE-BASIC-Anwei-

Sungen :

ISET,      IRESET,     ON    SRQ    GOSUB,     POLL,     WBYTE,    PRINT§.     RBYTE,     INPUT§

und   LINE    INPUT§

Die       Beschreibung       dieser       Anweisung       und      der      Voraussetzungen

bezüglich     der     Systemumgebung     entnehmen     Sie     bitte    dem    Handbuch
" IEC-Schni ttstel l e" .
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6.    MELDUNGEN   DES    INTERPRETERS:    FEHLER-CODES

6.1   Liste  der  Fehler-Codes   (BASIC-Fehler)

Die    folgende    Liste    ist    eine    Zusammenstellung    der    Meldungen   des

BASIC-Interpreters    (BASIC-Fehler)

ERROR-Nr . MELDUNG

NEXT   without    FOR

Syntax  error

RETURN   without    GOSUB

0ut   of   DATA

lllegal   function   call

Overflow

Out   of   memory

Undefinded   line   number

Subscript   out   of   range

Duplicate   Definition

Division   by   zero

lllegal   direct

Type   dismatch

Out   of   stri.ng   space

String   too   long

String   formula   too   complex

Can't   continue

Undefinded   user   function

No    RESUME

RESUME   without   error

Missing   operand

Line   buffer   overflow

FOR   without    NEXT
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ERROR-Nr. MELDUNG

29

30

31

32

33

34

35

36

37

38

39

40

50

51

52

53*

54*

55*

57*

58*

61*

62*

63*

64*

66

67*

68

69

70

71*

WHILE   without    WEND

WEND   without    WHILE

IEEE:    Invalid   talker   listener   adress

IEEE:   talker   =   listener   adress

IEEE:    unprintable   error

IEEE:    Board   not   present

Window   not   open

Unable   to   create   wi.ndow

lnvalid   action-verb

Parameter  out   of  range

Too   many   dimensions

x)

FIELD   overflow

lnternal   error

Bad   file   number

File   not   found

Bad   file  mode

File   already   open

Disk   1/0   error

File   already  exists

Disk   full

lnput   past   end

Bad   record   number

Bad   file   name

Direct   statement   in   fi.le

Too  many  files

lnternal   error

Volume   name   not   found

Rename   error

Volume   number   error
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ERROR-Nr. MELDUNG

72 Volume   not   enabled

73* Invalid   Password

74* Illegal   disk   change

75* Write   Protected

76* Error   in   Parameter

77* Too  many   parameters

78* File   not   OPEN

79* Printer  error

Die   mit   *   versehenen   Felder   können   auch   von   PCOS   gemeldet   werden,

haben   dort   aber   evtl  .   andere   Bedeutung   (vgl  .   PCOS-llandbuch).

X)    Es   wird    nur    "in    'Zeilennr."   gemeldet.   Es   ist   ein   PCOS-Fehler

aufgetreten.     Der    Fehler    4ß    kann    auf    ERR    nicht    mit    Hilfe    der

ERROR-Anweisung    zugewiesen    werden.     Nicht    bei    allen    PCOS-Fehlern

erhält   ERR   den   Wert   40.

Die   nicht   angeführten   Error-Nummern   bewirken   die   Meldung   "Unprin-

table    error".     Sie    können    im    Anwenderprogram    beliebig    besetzt

werden    (ERROR-Anweisung   und   Fehlerbehandlungsroutine).

Beinhaltet     die     reservierte     Variable     ERR     den      lnhalt     ß,      ist

entweder    seit    dem    Laden    des     Systems     über    die    PCOS-Ebene    kein

Fehler   aufgetreten   oder   zuletzt  eine   Fehlerbehandlungsroutine  mit

RESUME   verlassen   worden.
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6.2  Erläuterung  der  Fehler-Codes   (BASIC-Fehler)

ERROR-Nr . BEDEUTUNG

Es   wurde   ein   NEXT   erreicht,    dem   kein   FOR   zugeord-

net   ist   (fehlendes   Stack).

Es     wurde     ein     Syntaxfehler     erkannt.     Das     System

verzweigt     in    den    Edit-Mode    und    zeigt    sofort    die

entsprechende   Zeile   (Zeilennummer)    an.   Der   Syntax-

fehler    kann    mit    den    Möglichkeiten   des    Edit-Modes

behoben      werden.      Sollen      vor      der      Behebung      noch

Variablenwerte    geprüft    werden,    muß    der    Edit-Mode

mit      Q      verlassen      werden,       da      andernfalls      die

Variableninhalte    gelöscht    werden.    Wurde    das    Pro-

gramm      mi.t      SAVE      und      Parameter      P      gespeichert,

erfolgt    zusätzlich    die    Meldung    "I11egal     function

cal 1  " .

Es      wurde      ein      RETURN      erreicht,      ohne     daß     der

Rücksprung      aus      dem      Unterprogramm      möglich       ist

(fehlendes   Stack   wegen   fehlendem   GOSUB).

Es    wird    versucht,    mehr    Daten    aus   DATA-Anweisungen

zu   lesen   als   verfügbar   sind.

Unzulässiger     Aufruf      einer      Funktion.      Dies      kann

durch     falsche     Angabe     der     Parameter     oder     durch

Ausführung    von   Anweisungen    oder   Befehlen,    die   für

ein    geschütztes    Programm    unzulässi.g    sind,    verur-

sacht   sein.

a)   negativer   oder   zu   großer   Array-Index

b)    LOG-Argument    <  =   0

c)   SQR-Argument   <  0

d)   Nicht-Integer-Exponent   bei   negativer   Basis

6.4



ERROR-Nr . BEDEUTUNG

e)   falsches   Argument   in:

MIDS,    LEFTS,    RIGHTS,    TAB,    SPC,    SRINGS,    SPACES,

INSTR,   ASC,   CHRS.    ON...GOT0   oder   ON...GOSUB

Erzeugung      einer      zu      großen      Zahl.      Es      wird      die

größtmögliche     Zahl      gesetzt     und    mit    dieser    Zahl

unmittelbar  fortgesetzt.

Überlauf     im     Speicher.      Das     kann     durch     zu     große

Datenmengen,     zu    viele    offene    Stacks    oder    ein    zu

großes   Programm   verursacht   werden.

Es   wird   vey`sucht,    eine   nicht   vorhandene   Programm-

zeile   anzusprechen.

Es     wird     versucht,      ein     Arrayelement     mit     einem

unzulässigen      lndex     anzusprechen.     Entweder     liegt

der      lndex      über      10      und      ist     ni.cht      über     eine

DIM-Anweisung   als   zulässiger   lndex   festgelegt   oder

der   Array   ist   mit   ERASE   aufgehoben   worden,   oder   es

liegt   die   Anweisung   OPTI0N   BASE   1    zugrunde,    obwohl

ein     lndex    0     angesprochen    wird.     Der    Föhler    kann

auch      auftreten,      ohne      daß      einer     dieser     Fälle

vorliegt.       Nach      Einfügen      einer      Anweisungszeile

(z.B.    REM   xxx)    direkt   vor   der   den   Fehler   verursa-

chenden    Zeile    wird    der   Fehler   nicht   mehr   auftre-

ten.
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ERROR-NR. BEDEUTUNG

"

12

13

14

15

Ein   bereits   dimensionierter  Array   soll   zum   zweiten

Mal       dimensioniert      werden.      Entweder      soll       eine

zweite    I)IM-Anweisung    für    einen    Array    ausgeführt

werden   oder   die   DIM-Anweisung   steht   erst   nach   der

ersten   Verwendung   des   Arrays.   Der   Fehler   kann   auch

auftreten,    ohne   daß   einer   dieser   Fälle   vorliegt.

Nach   Einfügen   einer   Anweisungszeile    (z.B.   REM   xxx)

di.rekt     vor     der    den    Fehler    verursachenden    Zeile

wird   der   Fehler   nicht   mehr   auftreten.

Es     soll     durch     0    dividiert    werden.     Es    wird    die

größte   darstellbare   Zahl    angenomen    (abhängig   vom

Typ   der   Operanden)   und   unmittelbar   damit   weiterge-

rechnet .

Es    wird     versucht,     eine    Anweisung    im    Direkt-Mode

auszuführen,      die      nur      in      Programmen      verwendet

werden   kann    (z.B.    DEF).

Es    wird    versucht,    einem    String   einen   numerischen

Wert   oder   einer   numerischen   Variablen   einen   String

zuzuweisen   oder   unterschiedliche   Typen   zu   verglei-

chen      oder      falsche      Typen      als      Parameter     einer

Anweisung   zu   verwenden.

Die     Summe     der     Längen     der     verwendeten     Strings

übersteigt    den    dafür    benötigten    Speicherbereich.

Mit     der     Funktion      FRE(Stringausdruck)      kann      der

lnhalt   des   Arbeitsspeichers   neu   geordnet  werden.

Durch     Ausführen     der    Operation    würde    der    String

mehr   als   255   Zeichen   lang   werden.
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ERROR-Nr . BEDEUTUNG

m

18

19

20

26

29

Bei    Ausführung   der   Stringoperationen   wird   eine   zu

tiefe   Schachtelung   des   Stacks   erreicht.

`Es     wurde     CONT     eingegeben,      es      ist      jedoch      die

lnformation   über   das   Prograrm   verloren   (z.B.,   wenn

nach   einem   Syntaxfehler   durch   Edit-Mode   das   Stack

gelöscht      wurde      oder      eine      neue      Programmzeile

aufgenommen    wurde)    oder.    keine    Programmzeile    mehr

zur   Ausführung   vorhanden.

Aufruf   einer   selbstdefinierten   Funktion,   die   nicht

zuvor   mit   DEF   FN   vereinbart   wurde.

Es    wird    aufgrund    eines   Fehlers    in   eine   Fehlerbe-

handlungsroutine       gesprungen,        die       kein       RESUME

enthält.

Es    soll     eine    RESUME-Anweisung    ausgeführt    werden,

ohne     daß     zuvor     aufgrund     eines     Fehlers     in     die

Fehlerbehandlungsroutine   gesprutngen   wurde.

Es   fehlt   ein   Operand   nach   einem   Operator.

Es    wurde    versucht,    eine    Anweisungszeile   mit   mehr

als     255    Zeichen    einzugeben    oder    ein    Random-File

mit   LOAD   in   den   Arbeitsspeicher   zu   laden.

Es    soll     ein    FOR    ausgeführt    werden,    ohne    daß   ein

zuzuordnendes    NEXT   gefunden   wird.    Di.e   NEXT-Anwei-

sung    wird    unmittelbar    bei    der   Ausführung   von   FOR

gesucht .

Es    soll    ein   WHILE   ausgeführt   werden,   ohne   daß   ein

zuzuordnendes   WEND   vorhanden    ist.    Die   WEND-Anwei-

sung   wird   unmittelbar   bei    der   Ausführung   von   WHILE

gesucht .
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ERROR BEDEUTUNG

31

32

33

34

35

36

37

38

Es   soll    ein   WEND   ausgeführt   werden,    ohne   daß   zuvor

ei.n   WHILE   ausgeführt   wurde.

Verwendung      einer     unzulässigen      Sender/Empfänger-

Adresse   (IEEE   488).

Es    wurde    versucht,    eine    Sender-Adresse   mit   einem

Empfangsbefehl      oder      eine      Empfänger-Ady`esse     mit

einem   Sendebefehl    anzusprechen    (IEEE   488).

Es   wurde   ein   Fehler   erzeugt,    dem   keine   Fehlermel-

dung    entspri.cht     und    ohne    daß    eine    Fehlerbehand-

lungsroutine   auszufü.hren   ist    (IEEE   488).

Es    wird    versucht,     eine     IEEE-Schnittstelle    anzu-

sprechen,    obwohl    keine   vorhanden   ist    (IEEE   488).

Es       wird       ein       Window       angesprochen,       das      ni.cht

eröffnet  wurde.

Das   Eröffnen   ei.nes   Windows   ist   nicht   möglich   weil:

-entweder   in   sb   eine   geringere   Anzahl   vereintjart

wurde   oder
-dieses   Wi.ndow  bereits   existi.ert   oder

-die   Parameter   fehlerhaft    sind    (z.B.    die   Teilung

außerhalb   des   aktiven   Windows   erfolgen   müßte).

In     einer     LINE-,     CIRCLE-oder    PUT%-Anweisung    ist

für    `Operand'    ein   zulässiger   Operand   angegeben.

Ein    Parameter    überschreitet    die    zulässi.gen    Gren-

zen.     Di.ese    Meldung     tritt     auch    auf ,    wenn    der    i.n

GET%   angegebene   Array   nicht   genügend   Platz   für   die

Speicherung    des    Bildes     bietet     (kein     ausrei.chend

hoher    lndex   bei    DIM).
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ERROR-Nr .

40

50

51

52

53

54

BEDEUTUNG

Es   wird   ein   Array   mit   mehr   Dimensionen   angegeben,

als      für      die     Anweisung     zulässig      ist      (z.B.      bei

GET% )  .

Während    der    Auführung    von    EXEC    oder   CALL    ist    ein

PCOS-Fehler   entstanden.

Für     ein     Random-File    wird    versucht,     den     Random-

File-(FIELD)-Puffer    mit    mehr    Zeichen    zu    definie-

ren,      als     bei.m    Öffnen     des     Files    mit    OPEN    unter
'Recordlänge'   vereinbart   wurde.

Nicht-spezifizierte      Meldung       (interner      Fehler).

Bitte   berichten   Sie   die   Fehler-Konditionen   an   die

Olivetti-Zentrale     (Zentrale     Software)     in    Frank-

furt .

Es   wird   versucht,   ein   File   anzusprechen,   das   nicht

geöffnet   ist,   oder  der  Wert  für   'Fi.lenummer'    liegt
außerhalb     des     gültigen    Berei.chs     (größer    als     15

oder   größer   als   in   sb  gesetzt).

Es      wird      kein      File      mit      dem      verlangten      Namen

gefunden   (falsche   Schrei.bweise   des   Filenamens   oder

falsche      Diskette      angesprochen,       z.B.      wei.1       die

Diskettenspezifikation     nicht     angegeben     ist     und

zuletzt   eine   andere   Diskette   angesprochen   wurde).

Es     wird     versucht,     eine     Anweisung    für    ein     File

eines      anderen      Typs      auszuführen      (z.B.      GET     für

sequentielles      File)      oder     es     i.st     in     OPEN     eine

falsche   'Zugriffsart`   angeführt.
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ERROR-Nr.

57

58

61

62

63

64

BEDEUTUNG

Es   wird   versucht,   eine   bereits   vergebene   'Filenum-

mer'    erneut   zu   vergeben   oder   ei.n   offenes   File  mit

KILL    zu    löschen.    Der   Fehler   kann   auch   auftreten,

weil   ein   anderes   File  offen   ist.   Er   ist   dann   durch

Eingabe   von   CLOSE   im   Direkt-Mode   zu   beheben.

Beim   Zugri.ff   auf   Diskette   tritt   ein   Übertragungs-

fehler    auf .     Dieser    Fehler   weist    auf    beschädigte

Disketten   oder   eine   schlecht   justierte   Disketten-

station   hin.   Möglicherweise   liegt   in   der   angespro-

chenen    Station    keine    oder    eine   nicht   formatierte

Diskette    oder    eine    solche   mit   Schreibschutz   ein.

Es   ist   Datenverlust   anzunehmen!

Es   wird   versucht,   einem   File   einen   Namen   zu   geben,

der  auf  der  Diskette  bereits  existiert.

Die    Diskette    ist    voll.    Es    sind    weniger    Sektoren

verfügbar     als     aufgrund     des     gülti.gen     Parameters
'Anzahl   Sektoren'    in   ss   angelegt   werden   sollen.   Es

ist   anzunehmen,   daß   nicht   alle   Daten   abgespei.chert

wurden .

Es     wird     versucht,     aus    einem    sequenti.ellen     File

mehr    Daten    zu    lesen    als    im    File    verfügbar   sind.

Die      EOF-Funktion      kann      zur      Prüfung      eingesetzt

werden .

Die    Angabe    der    Record-Nummer    für   ein    Random-File

liegt    außerhalb    des    gültigen    Bereichs    (von    1    bi.s

I2:J F)] ) .

Fehlerhafter    Aufbau    des    Filenamens,    z.B.    zu    lang

oder   mit   unzulässigen   Zeichen.
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ERROR-NR. BEDEUTUNG

67

70

72

73

74

Di.e   Meldung   tritt   auf ,    wenn    im   Speicher   Programm-

zeilen     ohne     Zeilennummer     auftraten      (z.B.      nach

Laden    einer    Assembler-Routine    oder    eines    sequen-

tiellen     Datenfi.1es      in     den     Arbeitsspeicher     mit

LOAD)  .

Es     wi.rd     versucht,     ein    weiteres    File    anzulegen,

obwohl      im     lnhaltsverzeichni.s     der     Diskette     kein

Platz    mehr    ist     (max.     196    File-Namen    bei.     320-KB-

Disketten,   bei.   HD   erheblich   mehr).

Ni.cht-spezifizierte   Meldung   (interner   Fehler).

Bei     der     Diskettenspezifikation     eines    Filenamens

wurde      di.e      Diskettenbezeichnung      einer      Diskette

ei.ngegeben,   die   ni.cht   einliegt.

Unzulässige    neue     Diskettenbezeichnung    beim    Umbe-

nennen   einer   Diskette.

Bei    einer   Diskettenspezifikation   wurde   eine   nicht

zulässige   Stationsbezeichnung   angegeben.

Bei   einer   Diskettenspezifikation  wurde  das   Disket-

ten-Password   nicht   oder  unrichtig   angegeben.

Bei    einer    Filespezi.fikation    wurde    das    File-Pass-

word   ni.cht   oder   unrichtig   angegeben.

Während    auf    einer    Diskette    ein    File    offen    ist,

wurde      die      betreffende      Diskette      ausgetauscht.

Nachdem     die     richtige     Diskette     wi.eder     eingelegt

ist,   kann  weitergearbeitet  werden.
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ERROR-NR. BEDEUTUNG

79

Das     File,     das     zum    Schreiben    angesprochen    wurde,

ist   durch   PCOS-Befehl    fw   mit   Schreibschutz   verse-

hen    worden.     Der    Fehler    kann    auch    auftreten,    wenn

einer    Systemdiskette   ein   Disketten-Password   zuge-

ordnet      wurde.       Sind      Disketten      niemals      mit     vf

formatiert    worden,    wird    beim    Kopierversuch    eben-

falls     Error     75    gemeldet.     Diese    Disketten    können

nicht  mehr   kopiert   werden.

Ein   Parameter   wurde   nicht   korrekt   angegeben.

Es   wurden   zuviele   Parameter   angegeben.

Für    die     Fi.1e-Nummer,     unter    der    eine     Lese-    oder

Schreiboperation     durchgeführt     werden     soll,      ist

keine   OPEN-Anweisung   mehr   gültig.

Der   Drucker   steht   auf   LOCAL   oder   ist   nicht   aktiv.
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6.3   Überblick   über   die   PCOS-Fehler

?ODE BEDEUTU:G ERLÄUTERUNG

71335535455 out   of  memorybaddatatypenon-existent es    wurde    ein    Programm    aufgerufen,    das   für

den     zur    Verfügung    stehenden    Speicherplatz

zu      groß      i.st;      kann      auftreten,      weil      ei.n

PCOS-Befehl     die   dafür   vorgesehene   Segment-

grenze   des   Arbeitsspeichers   überschreitetderTypeinesParametersistnichtzu-

lässig,      z.B.      keine      lnteger-Variable      bei

CALL   „1t„einnicht     eröffnetes     Window     wurde     ange-

wi ndowfilenot sprochendasangegebene     File     wird     nicht     gefunden

foundbadfile (z.B.,     weil      zuletzt     ei.ne     andere     Station

angesprochen    wurde    und   die   Diskettenspezi-

fi.kation   beim   Filenamen   fehlt)dasangesprocheneFileistvom   falschen   Typ

open   modefilealready (z.B.,   weil   ein   sequentielles   File   benötigt

wird,   aber   ein   Random-File   vorliegt)dasangesprocheneFileistnoch      offen

Open (wegen   Ein-bzw.   Ausgabe   an   dieses   File   mit

Hi lfe           von            "Wechsel            des           Ei n/Aus-

gabe-Mediums");      das     File     kann      nur     durch

Anwendung    des    PCOS-Befehls    -sFilename    bzw.

-d[Filename]    geschlossen   werden
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57

58

60

61

62

63

64

disk   i/o  error

file   already

exi sts

disk   not

i ni ti al i zed

disk   filled

end  of  file

bad  record

number

bad   filename

Schreib-     oder     Lese-Fehler     auf    der     ange-

sprochenen     Diskette;     evtl.     ist    logischer

Reset      nötig;      dann      ist      Datenverlust      zu

befürchten!      Evtl.      1iegt      auf      der      ange-

sprochenen   Station   keine   Diskette   ein   oder

die     einliegende     Diskette     ist     noch     nicht

korrekt     mit    vf    formatiert    oder    ist    mit

Schreibschutz   versehen.

der    angeführte    Filename   existiert   bereits

auf  der   angesprochenen   Diskette

die    angesprochene    Diskette    ist    noch    nicht

mit  vf  formatiert  worden

die   Diskette   ist   voll;   die   abzuspeichernden

Daten     bzw.     Programe     sind    wahrscheinlich

nicht   vollständig   abgespeichert   worden

das    Ende   des    Files   ist   erreicht,    ohne   daß

dies   erwartet  wurde

die   verwendete   Record-Nr.   ist   <=   0          odey

>  3;%JF;J

der    verwendete    Filename    ist    zu    lang    oder

enthält      unzulässige     Zeichen      (z.B.      Blank

zwischen    Diskettenspezifikation:    und   File-

Identi fi er )
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71

74

75

76

77

78

79

90

volume   name

not   found

invalid   volume

number

volume   sizes

don't  match

volume   not

enabled

password   not
val i d

illegal   disk

change

write  protec-

ted  file

Copy   Pro-

tected  file

error   in

parameter

eine    Diskette    mit    der    angegeDenen    uisKet-

tenbezeichnung   wird   nicht   gefunden

die    bei    der   Diskettenspezifikation   angege-

bene   Stationsbezeichnung   ist   unzulässig

bei   einer   Operation,   die   gleiche   Disketten-

typen    erfordert,     liegen    verschiedene    Dis-

kettentypen  vor

das    anzugebende   Disketten-Password   ist   gar

nicht    oder    falsch    angegeben    worden.    Evtl.

wurde   versucht,    eine   Diskette   zu   kopieren,

die   niemals   mit   vf   formatiert   wurde.   Diese

Di.skette   kann   nicht   mehr   kopiert   werden

das   angegebene   File-Password   ist   gar   nicht

oder   falsch   angegeben   owrden

während    der     Verwendung     eines     Files    wurde

die   betreffende   Diskette   ausgetauscht

es     wurde     versucht,      ein     File     mit     File-

Schreibschutz   zu   beschreiben

es    wurde    versucht,     ein    File    zu    kopieren,

das  mit   Kopierschutz   versehen   ist

einer   oder   mehrere   der   angeführten   Parame-

ter   enthalten   unzulässige  Werte
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91

92

96

99

108

110

Lm

too   many

parameters

command   not

found

file   not

Open

bad   load   file

time     or   date

function   key

already  exists

cal 1 -user

error

t1`me-out

i nval i d

devi ce

zu   viele   Parameter

unzulässiges        Schlüsselwort       oder       Befehl

nicht   gefunden   (z.B.   weil   benötigte   System-

diskette   nicht   einliegt)

File   ist   nicht   offen

der    aufgerufene    PCOS-Befehl     ist    nicht    mit

dem       geladenen       Betriebssystem      kompatibel

(die      PCOS-Befehle      von      Release      1.3      sind

nicht     kompatibel      mit     denen     von     Rel.     2.ß

ff.)   oder   das   aufgerufene   File   vom  falschen

Typ

falscher   Parameter    'Datum'   oder    'Uhrzeit'

es    wurde    versucht,     eine    Taste    mit    pk    zu

belegen,      deren      Original-Belegung      bereits

geändert   wurde

Fehler   beim  Aufruf   einer   Anwenderroutine   in

Assembler

die    angesprochene    Einheit    i.st    nicht    akti-

viert      (z.B.     der     Drucker     auf     LOCAL     od€r

nicht   angeschlossen)

der     angegebene     Name    der    Ei.nheit     ist    un-

korrekt        (z.B.       weil       unzulässige      Zeichen

enthalten   sind)
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7.    ANHANG

1.   Kontrollierter   lnput  mit  Modul   T20500
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Ilnl'llm

FUNKTI0N:

E I NGANGS -

PARAMETER:

AUSGANGS-

PARAMETER :

AUFRUF  :

WIRKUNG:

T2ß5ß0

Das    Modul    ermöglicht   eine   Eingabe   über   die   Tasta-

tur    und    weist    die    Eingabe    auf    eine    Variable   zu

(ähnlich   wie   die   BASIC-Anweisungen    INPUT   bzw.    LINE

INPUT).     Maximale     Stellenzahl     und    Typ   der   Eingabe

können   festgelegt   werden.

Die    Cursorsteuerung    wird    aktiviert.     Eine    Vorgabe

im     Eingabefeld     kann     übernommen     bzw.      korrigiert

werden.     Di.e    verwendete    Abschlußtaste    wird   ermi.t-

tel t .

OH1,     OH2,     OH3,     OH12,     011,     QH4,     QH5,     OHS

zusätzli.ch   möglich:     OH6,    OH8    (s.    BEMERKUNGEN)

0",     OHS,    OH    bzw.     PH    bzw.     QH    sowie    (nur    bei    DES-

Version)    OT.

GOSUB   205¢0

Ist    das    Modul     in    das    BASIC-Programm   eingebunden,

kann   es   -nach   jeweiliger   Spezifizierung   der   Ein-

gangsparameter   -aufgerufen   werden,   um   die   Annahme

eines   kontrollierten    lnputs   zu   ermöglichen.    Unter

Verwendung   der   Ausgangsparameter   kann   der   lnput   im

Programm  weiterverarbei.tet   werden.

1.    Einbi.nden   des   Moduls

Si.e    befinden    si.ch    i.n    der   BASIC-Ebene.    Im   Arbeits-

spei.cher    befindet    sich    das    BASIC-Programm,    zu   dem

das     Modul      zugeladen     werden     soll.     Legen     Sie   die

Diskette       mit       dem      Modul        T2050@       (BASIC-File   i.m
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ASCII-Format)     in    Station    0   ein    und   geben    Sie   den

BASIC-Befehl    MERG["ß:T205ß¢".    Danach   ist   das   Modul

zu     lhrem    bisherigen     Programm    im    Arbeitsspeicher

zugeladen      und      das      gesamte      Programm      kann     mit

SAVE...   auf   der   gewünschten   Diskette   abgespeichert

werden .

2.   Voraussetzungen   im   BASIC-Programm:

-Die   Zeilennrn.    20500   bi.s    20599    incl.   müssen   vor

dem   MERGE-Befehl    frei    sein.

-Am     Anfang     des     BASIC-Programms     (Vereinbarungs-

teil)     müssen     folgende     Anwei.sungen      (je     1   mal)

erfolgt   sein:

DEFINT   0

DEFSNG   P

DEFDBL   Q

0HO   =   0

und    (nur   bei    DES-Version):    OT   =   0

Diese   Anweisungen   müssen   vor   allen   D"-Anweisun-

gen   stehen.
Die   DEF ...- Anweisungen   legen   fest,   daß   Variablen

ohne       Typkennzeichen      am      Ende      automatisch   von

folgendem   Typ   sind:
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#

3.   Aufruf   des   Moduls    (Eingangsparameter)

Vor    jedem    lnput-Aufruf    mit    GOSUB    205ßO   si.nd   fol-

gende   Eingangsparameter   mit   folgender   Bedeutung   zu

setzen :

OH1:       Inputart    (s.    folgende   Tabelle)

OH2:       Spalte   im   akti.ven   Window,    in   der   die   Eingabe

begi.nnen   soll

OH3:       Zeile    i.m    aktiven    Window,     in    der   die   Ei.ngabe

begi.nnen   soll

OH12:    Typ,     von     dem     das     lnput-Ergebnis     sei.n   soll

OH12=1                Integer-Input

OH12=2               Input   in   ei.nfacher   Genauigkeit

OH12=3               Input   in   doppelter   Genauigkeit

OH12=4               String-Input

011:       maximale    Anzahl    Zeichen    des    lnputs    (bei    nu-

merischen      Eingaben      sind      Vorzei.chen      und   -

falls   zulässig   -Dezimalpunkt   mitzukalkuli.e-

ren)

QH4:       Minimum     bzw.     Anzahl      Zeichen      (nur     bei    OH1=3

bzw.    OH1=4   bzw.    OH1=5    nötig)
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QH5:        Maximum

(nur   bei    OHl=3   bzw.    OHl=4   nötig)

OHS:      Wert   der   Vorgabe   im   Eingabefeld    (bei    numeri-

scher   Vorgabe   muß   diese   per   STRS-Funktion   in

einen    String    konvertiert    werden).    Soll    das

Ei.ngabefeld     leer     sei.n     (bzw.    vor     dem     lnput

gelöscht     werden),     ist     OHS="     (Leerstring,

nicht    "    "!)    zu   setzen.

Tabelle   der    lnputarten    (OH1,    QH4   und   QH5)

OHl Art   des   lnputs QH4 QH5

1234    5 al phanumeri scher

MinimumMindestan- MaximumMaximal an-

Input   ohne   Prüfung

num.    Input   ohne

genaue   Prüfung

ganzzahliger   lnput

mit   lntervallprüfung

num.    Input   mit

Kontrolle   der zahl    Vor- zahl    Vor-

Vor-   und   Nach- und   Nach- und   Nachkom

kommastel 1 en komma- mastel 1 en

(Anzahl  ) stel 1 en

ganzzahliger,   posi- Anzahl

tiver   lnput  mit Stel 1 en

festgelegter  Stel-

lenanzahl
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Beispiel    zu   OHl=3:

Alle     ganzzahligen     Eingaben     zwischen     ¢     und   9999

(incl.)    sollen   zulässig   sein:

OH1=3     :     QH4=¢    :     QH5=9999     :     011=5

(Punkt   nicht   möglich;    Vorzeichen    kann    bei   Ausgabe

mit   Maske   nötig   werden)

QH4:       1i.nke   lntervallgrenze

QH5:      rechte   lntervallgrenze

Beispiel    zu   OH1=4:

Alle     Ei.ngaben     mit    mindestens     1     Vorkomma-und     2

Nachkomastellen,   höchstens   aber  4  Vorkoma-und   3

Nachkommastellen   sollen   akzeptiert   werden:

OHl=4     :      QH4=ßl¢2     :     QH5=¢4ß3     :     011=9     (incl.    Punkt

und   Vorzeichen)

01 :         Mindestanzahl    Vorkomnastellen

02:         Mindestanzahl    Nachkommastellen

ß3:         Höchstanzahl    Nachkommastellen

04:         Höchstanzahl   Vorkoimastellen

Beispiel    zu   OHl=5:

A11e     Eingaben    müssen    mi.t    genau    6    Stellen    einge-

geben   werden;   nur   Ganzzahlen   sind   zulässig:

OH1=5     :     QH4=6     :     011=7

(Punkt   nicht   möglich;    Vorzeichen    kann   bei   Ausgabe

mit   Maske   nötig   werden)

4.   Ausgangsparameter:

Sofern   der   lnput   zulässig   war,   steht   er   i.mmer   nach

RÜckkehr   aus   der   lnput-Subroutine   in   der   Variablen

OHS   als   String   zur   Verfügung.    OHS   ist   dabei    stets

rechts   zur   Länge   von   011   mit   Blanks   aufgefüllt.

7.6



Darüber   hinaus   steht   er,   je   nach   Eingangsparameter

OH12,    typgerecht    in    der    Vari.ablen    OH,    PH   oder   QH.

Es   gilt

In    der    Variablen   0"   steht   entweder   1,    2   oder   3,

je   nachdem,    welche   Abschlußtaste    (d,   Sl   oder   S2)

gedrückt   wurde.

OH@ bei    Abschluß   mit

1 d
2 Sl

3 S2

Bei    der    DES-Version    des    M20    (mit   zusätzlichen   Ab-

schlußtasten   S3,    S5   und   S6)    stehen   darüber   hinaus

in   der   Variablen   OT   folgende   Werte:

OT bei    Abschluß   mit

1 d
2 Sl

3 S2

4 S3

5 S5

6 S6

7.7



BEMERKUNGEN:          -Der      lnput    darf    sich     nur    über    eine    Bildschirm-

zeile   erstrecken.
-Statt   |m  ist   die   Cursorsteuerung   aktiv,   wobei

die   Cursor-Steuertasten   folgendermaßen   wirken:

SHIFT    +    HOME

SHIFT  +   +

SHIFT  +   +

sHIFT+      +

sHIFT  +    t

(Löschen      des      gesamten      Eingabe-

fel des )

(ein   Zeichen   nach   rechts)

(ein   Zeichen   nach    links)

(das   Zeichen   an   der   aktuellen   Po-

si.tion   löschen)

(Einfügen    an    aktueller    Position,

Aufhebung     durch     Betätigen   einer

anderen   Cursor-Steuertaste)

-Die     Eingabe    muß    stets    mit    einer    der    Abschluß-

tasten   (d    ,   Sl   oder   S2)   beendet  werden.
-Zur   genaueren   Steuerung   der    lnputs   empfiehlt   es

sich,    eine    laufende   Nr.    des    lnputfeldes   zu   ver-

geben.     Diese    kann    als    Eingangsparameter   OH6   op-

tiatil   gesetzt   werden.
-Zeile    20585    ist    normalerweise    zu    desakti.vieren

(Einfügen    eines    REM   vor   dem   eigentlichen    lnhalt

der   Zeile:

Vorgehenswei se :

EDIT   20585

I-Taste   drücken

rem  und   anschließend   Blank   ei.ntippen

CR-Taste   drücken)

Wird    di.eses    REM    nicht    gesetzt    bzw.    wieder   ent-

fernt,   gilt   folgendes:
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Bei     Eingabe    des    Zeichens    ?    an    erster    Position

des     lnputfeldes    wird     automatisch    mit    GOT0   zur

Zeile    21900    verzweigt,     sofern    der    zusätzliche

Eingangsparameter   OHs   beim   Aufruf   des   Moduls   den

Wert      0     hat.      Ab     Zeile     219Qj@     kann     di.e     Ausgabe

einer     Help-Zeile     (zur    Bedienerführung)    für   das

betreffende      lnputfeld     programmiert     werden   (ON

0H6   GOTO    ...,...,...  ).    Der   RÜcksprung    aus   die-

ser     Routine    muß     per    GOTO    205¢0    erfolgen.    Nach

Annahme     des     lnputs     sollte(n)    die    vorher    gene-

rierte(n)   Help-Zeile(n)   wieder   gelöscht   werden.

Ist   die   Zeile   20585   aktiv    (kein   REM)    und   OHs   hat

den     Wert     1,     wird     von     T20500    ni.cht     zur     Zeile

219@ß   verzweigt.

-Weitergehende   Prüfungen   als   durch   OHl    ermöglicht

müssen     nach    Annahme    des     lnputs    in    OHS    bzw.    OH,

PH         oder     QH    durchgeführt    werden     (IF-Anweisung

( en )  )  .

-Soll     die    DES-Version    eingesetzt   werden,    ist   die

ri.chtige    Tastatur    zu    aktivieren    (per    sl     16    in

der    PCOS-Ebene    bzw.    CALL    "sl     16"    in    der    BASIC-

Ebene        (z.B.        im       automatischen       Startprogramm

INIT.BAS)).    Das    so    konfigurierte    Betriebssystem

muß    beim    Arbeiten    mit    T2ß500   geladen    sein,    an-

dernfalls   sind    die    Tasten    S3,    S5   und   S6   völlig

ohne   Wirkung.
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BEISPIELE:

Ot`

r'ew
Ot`

T`em   es   wird   TiEu   erf.]ßt
Ok

0    CLEAR

20    DEFINT    O:DEFSNG    F':DEFDB,L    Q:OHO=0

30   BR#=9D+99   '    uripl.]ijsible`--   flrifr]TigswErt   --}    riof:h   Tii/:ht   ei`f.]ßt
lüo   GOSUE,    1010
110   IF   0H.0=2   0R   0HO=3   THEN   IÜÜ   'erTiei]t   bei   Sl    oder   S£
120   G05UP.   2010
130    IF    0KS="Ti"    OR    0KS="N"    THEN    IÜ0

135   'hier:      Abspei.:rierTi   P,rijtto   aijf   Disk
150    IF    0HO=£   THEN   END    'Eride   bei    S1
160   GOTO   30
1Ü00   REM    L'`oTitrcillie``ter   ITipijt
1010   REM   EiTig-]be:    BriJttobetr,]g    (#)  ..    m.]y`ini.]16   UK-Stelleri,

n.i.]>t,    =   NK-StelleTi,    y`eiTie   MiridestaTizahl    StelleTi
1020   CUR50R{l,5)  :F'RINT    "P,``ijtto                                             "
1030   0H2=10:OH3=5:OH12=3
1035   0til=4 : QH4=0 : QH5=60£ : 011=10
i040   0HS="    '  keiTie   Uoi`g~]be
lü42    IF    PiR#(}9D+99    THEN    0HS=MIDS{STRS(BR#)  ,2+(BR#(Ü))
1043    'Tiur   Uo``gabe,    weTiTi   br.#   riot:ri   P`eiTieTi    ITiri.]lt;    Uo.rgabe

liriksbüridig
lü50   £OSUP,   =0500
1090   BR#=QH
1099    Fi'ETURN

2000   REM   Eirig.]be   .J/N
£010    CUR50R(1,1l}:F'R"T    "Ok     {.j/Ti):        "
£03t]    OH2=1Ü:OH3=11:OH13=4
£035   0H1=1:OI1=1
2040   0HS=„j"
£050   f:OSuP.   £0500
2060    IF    IN5TR(",JNjri"..OHS)=O    THEN   2040
£090   0KS=OHS
£099   RETURN

F.o`-t5etziJTig   s.    riächstes   B1@tt
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me``ge    "0:T20500"
Ok

rem   Diskette   mit   Modijl   T20500   muß   aijf   StatioTi   0:    eiTiliegeri
Oy`

list  20500
2Ü500   REM   T20500   03033
0P`

5avE    "0:Erf ,F`i`9"
Oy`
•rem   f}bspeicherTi   des   F'`-ogramnts

Ok

'-.u,I
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11  Drucker-Steuerzeichen

5TEÜERZEleHEN   FÜR   DEN   DRÜcKER   pR    14ü

[!rij[l`   +   Zeile"or5criiib   +   auf   liw`eTi   RaTic!

[:ruck  +  aut-nächsteTi  vert,   Tabltop
Drijcy`   +   Fo"ularvor5criub   +   auf   liriken   Rand

Drijck   +   Wagerirückiauf

FestlegijTig  Fo"ijlariänge

L.5si:rieri   F'uf fEr   +   EiTi5telLijTigen    {.]ijßer   DS3)

B9qirin   FettdrüL`k

fiij}heben   FettdriJck`

FestleguTi§   is   Zeieheti/'Zoll-Brui:y`

Fe5tlEguTig   12   Zei!:heTi/Zol l-Di-.ucy`

Fe5tlEguTi,3    16 , 6   ZEii:rieri,'.Zall-D.rijf:};

Umschalten   auf   F'lotfuTiktim   uTid   F'lottETi

Dru,.:}`   +   Uor5t:hub   un   TiTm   ZeilEri   +   auf   linp`eTi   Rarid

.,27,?0   |     Fe5tleguTig   ÄTizahl   ZeileTi/Fordular.;

ggf,    FE5tiggiJng   vert,   Tabltop(5)   bezügi,   Bir]tt3nfaTig   {Ea`Ä.   3Ö)

#)    y`   =   ATizatil   ZeileTi/Fo"ijlar   +   3±    (miTi,    3£,    .a}:.    126}

")    m   =   48   b!wirkt   weiB   auf   5t:Liwarz    (Tteqativ.)  ;    M   =   49   bewiry`t   5chwaT`z   auf   weiB;

Ti   =   ZeieheTiauflösur!g   iri   Punl`teTi/Zoli    {50=7i,4   F'/Z:    51=62;5;    52=55,5;    53=50j

S##)   t'.       -010U   iriterriatioTial                 "020n   Deut5.:hlaTid                            "030n   F'ortugal
"G4ü`   SpariiEn                                   Eü5üU   Däfieiar}`/.Norwegen            Ü060H   FraTikreii=h

'070n   ltalien                                -030.   5i:riwedeTi/'Firiril,]Tid           n090.   5..:hwei:

"1Ö[iB   i'jT`oBb``it.iTiTiieTi               ]il0Ü   U5-Ästl l

BE15f'IELE:    Fe5tleguTig   80   ZeileTi/Fo"uiar:    45   LPFilNT   f:HRt{27)+»    112';

F'lotteri   3   F'uri}`tsF`alteTi:   er.5te  Tiichts,   =wEite  oberster   F.um`t,   drittE

obEr5te   drei   Puri}`te   (6   Plotpmkte/PuTip`t5palte   siTid   .öglich}  :

LF.RINT   i:HR! {:'7} +üG13U+[HRS {2^6) +CHRS {2^0+£^6) +C'HRi (2^0+2^1+2^2+2^6)
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ETEUERZEltHm   FÜR   DEN   DRmKER   PE    1471

=7 , 4! . 48

:? . 43

:7 , 48

27 , 51

27 . §:

:7 , 60
27 , 6i

:7 , 6:
:7',6g

:7 . ?0

:7.,?!,,,,,,.,,,
:7.i73,T,,ti,T,

27 : 74 ,  '1, T, , ,'

27 , ?5 ,,,.,,,., T,
`=J.`76,T,,T,..1T.,

27  . 77 . Ti  . Ti  .  Ti

27.,BO.,Ti.,Ti,Tt    ,59,ri,ri.,Ti       ,              ,25,9ö     1      FestleqijTia   #T!zaril    zeit:heTi;`ZEile:

ay`ij5ti5{:riE5   5igTiai    {:   5ek.i

eirl   zei€rleTI   Zljrij€p`

aijf   Tijjch5teTi   horiz,   Tab-5top,

Drut.:P`   +   Zeilerivor5.:riub   +   auf   liTiy`en   RaTid

D.i.iJtk   +   auf   Tiät:h5t!Ti   `,`Ert ,    Tablto[..

Brij€y`   +   Formilarvor.s€riij[`   +   aijf   lirip`en   Rarid

Dr!jck   +   Wagenri.jcklaij{

p.eqir[rl   uTlterstrei,:r!en
`Äij?liebeTi   lJTiterstr eit:heri

Lö5€heTi   F'uf{er.   +   EiTi5tellijTi,]eTi:    5et=eTi   Det.ault

BegiTiTi   Fettd.riii:y`

AufriebeTi   Fettdru,.:P`

FEstleguTig   io   Zeicheri/Zoli-Drijck

Fe5tleqijriq   12   Zei,:heri,.'Zol i+`r.ij,.:k

Fe€tiei3ÜTig   16 , 6   :eitheTi,..`Zoll -Druc}`

Fe5tiegijr!g   6   ZeileTi,.'Zoll-Zeiieri5..:riaitijTi§

FestleguTig   8   ZeiieTi,'.Zoil-ZeilETi5th3lturi!3

D\`iif:}i   +   TabijlatioTi   aijf   riTiTi.    Zeif:rieri   de`-.   Zeil!

Drij€P`   +   jJorsthuE:   ijg   riTm   ZeiieTi

Fe5tleqijTia    lirip`e.i.    RaTid   aijf   TiTiri,    ZEic}i!r;

BewegijTig   ijp   rirm   Zeicheri   ri.3{:ri   recht5

Dru,.:y`   +   ljorseriij[`   auf   Tmri,    Zeile

Festlegum]   T!riTi   LgEr=eileTi   am   Fo"ulareTide

!,EL

85

m
lü
',!T

FF

':F.:

l;'SS

!JSFI

E"!
Di5

±Effi

H5io

HS1:

flE     "H

t.j!.   :I

V58L

HF'Ä

(Jm'

IH
HF`F`

\J"
P,OF

Em

ggf ,   Fe;tieguTq   rmr:   Tab-Stop{s}    bezü!l,    liTi}`em   RaTid    {üx,16)
:7,81,Ti;ri,Ti    ,59,ri,TiTri       .     ,       ,27t%    |      FestiEgijng   flr:iahl   Zeiieri#muiar:lvTF'

ggf ,   Festlegijng   vert,    Tab-5top(s}   be:ügl.   ±lattaTifaiq    (max,   3Ö)
1£7                                 |                    Lä5ehen   hffEr,    allE   E}T:5tellmgen   auBer   D55          |DEL

uTid   US5   bieiben   erhaltETi

aE15F'IEL:   FestleguTig   1%   Zeichen/Zeile;   Tab-Stops   auf   FositioTieTi   £5   md   70    .

6011   LPR"T   CHRS(27)+mRt(80}+"120n+";0:5.070*+CHRS{:7)+"ZH:
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STEUERZEICHEN    FiüR   DEN   DRÜCXER    PR    1481

27.,33.,,=

27 . 42 , 48

27 , 43

2?',48

27.,49,66.,..,m.,n

:,7.,49,70,m,1,I

27 , 58
'27,51

:7 . 5:
:7',55

27 , 60

:7 , 6i
:7 . 62

:7 , 69
27 , 70

:7 , 7! .,,,,,.,,,

:7,73..ri,n,n

27..74,Ti,ri;Ti

2?.,75`,,,'i.,Ti

27,76,i,,,,,r,

27  .  77  .  r!  .  Ti .  ri

akustisahes  Sigrial   (2  Sek,)

eiTi   ZeicheTi   zurücl`

auf   riächsteT!  rioriz,   Tab-Stop
Drijtk   +   ZEilewor5ct.iijb   +   aijf   liTikeTi   RaTid

Oruck   +  auf   TiächsteTi  vert,   Tablto[`
Druck   +   Fürmijlawor5chub   +   auf   liTikETi   Rarid

Drucy`   +   WageTirücp`lauf

riäch5tes  Bit  auf  0   (Tiur  7-Bit-DateTiaustau5cri)

höchste5  Bit  aiif   1   (nijr   7-Bit-DateTiau5tausch)
FortsetzuTig   übertraguTig   in  deT!   Püffer   Tiach   DC3

5etzen   iTiaktiv    (Ready   au5).;    riijr   Dcl   wird   erkaTiTit

vErtikaie   Fo.r.iiilartraTispürte   TiiJr   übEr   5F14?4

Farbatjswahl    (bei   P.CP   1485   ±`zw,    FCP   1484)

P,egi TiTi   tJriterstrei chETi

ÄiifhebeTi   UTite`.strei £hen

Läs€rien   Pijffer   +   EiTistellijngeTi;   SetzeTi   Default

positiver  F'lot-Hode
riegativer  Plot-Hode
ETide   F'iot-Mode

P,egiTiTi   Fettdrijc}`

AüfhebeTi   Fettdrut:P`

eiTie   ZeileTi5chaituTiq   rücl`wärts

Fe5tlegung   10   Zeich;Ti/.Zoll-Orijcy,

FestleguTig   12  Zeicheri/`Züll-Druck

Fe5tlegijng   16,6   ZeicheTi/Zoll-Druck

Fe5tleqüTig  6   Zeilen/Zoli-ZeiieTisi=haltuTig

Festiegijrig  s  Zeileri/Zoll-Zeilen5ctialtiJrig

Drijcy`   +   TabulatioTi   aijt.   TiTiri,    Zei€heTi   der   Zeile

Drtjcp`   +   Vors€hub   u.   Tirm   Zeilen

FestleguTig   liTikEr   RaTid   aiit-TiTiTi,    ZeicheTi

BewegiiTig   m   TiTiri   Zeitr[eTi   Tiach   r.e¢hts

Oruck   +   Vorschub   auf   riTiTi,    ZEile

Festlegijrig  nTiTi  Leerzeilen  ai  Fo"ularende

BEL

8';
"
m
"
m
CR

50

SZ

DCI

D«
mH

C05

"E!E!

uSR

R'15

8"  HTS
BIH   HTS

:7,80.;Ti,Ti,ri   ;§9.,n,ri,ri       ,             ..:7;90   |      FestleguTig   f}Tizaril   zei€rieTi/Zeile.;

HTF:

0!5
mEE]

RI

[EIH
HS12

1EIZI
V52I

V58L

Hm
mti
LH5

HF`R

hEH

B0F

HTF.

ggf,    Fe5tleguTig   hor..    Tab-5top(5)    bezügl,    liw,eB   RaTtd    {ma}:.16)
£7,81.,Ti.,Ti,Ti    ,59,Ti,ri,n       ,     ,       j27,90    |      FestleguTig   flTizahl   ZeileTi/FOT`iiilar.;  lvTF'

9gf ,    FestlegiJTig   vert,   Tab-5top{s)   [`e=ügl.   Blattarifang   {ia}{,    20)
Z7.t88,n.;Ti.,ii

1!7

BewEguTig   m   rirm  ElemeTitarF,iirikte   vorwärts

Läsf:heT:   F`ijf fer.;   alle   EiTi5telliJTigeTi   außer   D5i
har.   ar+.=1 +ar,

Erl äuterunqeri :

c:         0   =   5ehwarz;    i   =  rot;   2   =   biau;   3   =   grün

mi:   Länge  der  Druchzeile   iTi  O,362-m-EleieTitar5chritten   {iax,   924)

BE15PIEL:   Festlegurig   120  ZeicheTL/Zeile;   Tabltop5   auf  Positiom  25  iJnd  70

6011   LPRI«   CHRtt27_j+emttBsj.+Ö12C°+l;0225;070I+CHRtt27]+IZI;
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STEl)ERZEI'tHEN FÜR   IFA1496   (aut"ati5t:he FroTiteiTizü SvorricrltuTl

:7,64

£7 . 78

:7 , 79

£7 , 83 , 4'

:7 , 83 , 53
•:7.,84,r,.,',.`,,

Z7 , 85 , u

8ruc}`   Har}`ieruTig

EiTizieheTi   Karte   bis   Har}`ieruTig   bzw,    Zei}e   001

9u5wijrf   der   Karte

Aiisteuerung  der  Drüc},walze

ATi5teueruTig   der.   IFfll496   +   LF,   Rl   u,    RIS

Eiri:iehgn   #arte  bis   Zeiie   Tiriri

a)``ust,    SiqTial   +   fiijflEu£htefi   CflRD-RH-LaBpe

ErläüteruTigeri:
ij:         1   =   P`eTiutzer   i;    2   =   !,eTi\]tzer   2    {nijr   bei    KOTi50le   für   ge»eiTisa»e   BeTiutzijTig)

STEUERHICHEN   FÜR   DEN   SRUCKH   "   £4fl

Drij€y,   +   Zeileris.:rialtiiTig   m   10   Eleieritarpurikte

wie   LF

wie   LF

Bruck  +  E.rzeugen  wn  3  EleientarpuTiktzEileTi

Lö5cheTi   Pijf fer   +   EinEtellijTiqeTi

U»5f:halteTi   aiif   F'lotfuTiktiDTi-für'   eiTie   F`ijTiy`tzeile

Fe5tlEgurig   liTi/`er  Rand   ii  Plot5tatus

FestleguTig  ZEileriläTige   in   7-Bit-BytEs

Ko"ersiori  alphaTiuierisch  nai:h  graphi5ch
LäschETi   F'uffer EinstelluTigETi  bleiberi   eT`halteTi

BEIEF'IELE :   Vorbereiturig   F'lotten :

LF.R"T   CHRl(27) +]JÖ80]+CHRt (!7) +UP070U+CHRt (27) +"G.

Die   zij   seTiderideT!   Bytes   5ind   iTi  €ruppeTi  ziJ   je   7  Blt   iu   orgarii5iereTi.,

wobei   da5   Bit   mit   der  rtöchsteTi   5igTiit-ikaTiz   jeweils   deTt   äußersteTi

liTip`eTi   F'ijTiy`t   reprä5eTitiert ,
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€TEUERZElüEn   Fm   BEN   DRUCKER   FIR   !3ü

10

1i
',il
'.3

:: i 37

:? . 38 . F`

!7 . 39

:7 , 4! . t
:7 , 45

27 . 45

:1   i,1

2? , ts
EEm"
:7 , 5:
:7 , 60

:7 . 61
•.±3  _ *L

2? . 6,

2 ?' . ;' 0

@/`ij5tist:r]Es   3igTi,]i    t:300   msj

auf   Tiä,.:r!5teti   horii,    Ta[`-5top

D``ij,:r`   +   ZEileri`tor5i:fiijb   +    aiji    liTi}`eTi   ftaTid

Dr.!j,.:}`   +   auf   Tiäi:h5tETi   t'eT.t,    Tab-5toF`

Dr]jcp`   +   F.j"ijla`.`tors€riiit,   +   ,]ijt-    iiTiiieTi   R.3nd

Drijc.P`    +   Zei leT!vai-.st:riu.b

Äiifhe[`eTi   [irijt:i.`    iri   doF`peiter    HöhE

EiTistelleTi   E,rEitE   Ze}leri:.:rialturiqeTi

E`Ef]im    `i`..r.!j...:.k.    iri   ,]6F`F.,elte.r    Härie

E,eätnT,   ,jT,te,`5tre[,.:heT,
tÄii iriebeTi   ÜTitar5trei €rieTi

NE,qativdrjrsteiium   ,]i5  Bild:.     dr]s   ir!  `jEr   FüiqE

ffiit   F'Lti   i.j[.,e..,ir.a,.]en   :iiri.]

Zoom  des   iTi   dEt-.   Fol.];   tiit   "   ijbertriaeTie?!   !,ilds
i`..,`ei-.t  ,     +   hü.r.    '.;Er,.jci[`iF,Elmt]   .]ller.-F'ijT!}`tej

La;f:rien   i'ijt-fer   +   EiTi:.tEilijTiqeTi;    5Et:En   [Iet.aijlt

gieairiTi   Fetw.i`iji:t`

Auiheberi,   Fett!jrijt:r`

Fe5tiEgijTig   io   Zeit:hEri/.Zoll+l.i`ui:k.

Fe5tleQmq   iz. :   ZEii.:heT;;.'Zo11-[i.!`ij :[.

Fe5tipqljT:q    i:3. 3   :El.:riETl,/`zC3ii+...l.ij,.:k

FEst;eä,jr,,;   6   ZE£[er,,.Zc,][_Ze±:eT,5`.:ha[t,jr,a

Fe.:tiei;ijng   3   ZeiieTi..-`Zoi i-Ze: -ieTi,5i:riaitijTiä

:7jUUEi!`"i,5¢,;,;,:i;;::9,;,:„:::[„::|,j:Ti:,,::'J::",J:`:r,F'[at"e
:7 . :3. , r ,,,. r,

:7,86.ri.,ri,ri    `59,Ti,r,n       ,              ,2?.9[i    |      Fe5tleqijiii]   ATizahl   zei,.:lieTi.,'ZEile:

f!g+-.    FEstiEi3ijTig    ricii..    Ta[ilt.:![,i`5:1    t`Ezijgl  ,     liT!!`Em    F:arid    (ma;i.
•:7   81.Ti`ri.TJ     `5„m   Ti       ,              .:.7:5'0    |       Fe5tie,!!jTH!   ftTi:ard    :EileTi,'..Fo.i-.aii.-1a.!.

•]9t.,    FestlEi!ijTi,:   '.,'e.i`t,    Tab-5ta[`{:}    [.!ezi.j,!1..    E.iatt3Tit.aTig    t.fi.ia.}.„

;:i9i,=,::     l
Fe5.tlEqijr!a   Ti.]tioti,]1e.!..   :ei,.:rieTis.at:

Lbs,.:herl   F'!:ft.erz    ailg   EiTisteilüTH!ETi   aijöe\`   9!5

ijTid   U55    Eilei[`eTi    ei.halteTi

!,EL

HT

"
llT

m
tF(

ffiHE

f'55
85F:

H5    i[l

Hsl:

H5    1,i

1'':.    21

!.,l!    3L

EHE
i,lF'R

ErläuterijnaeTi

Fi..         1   bi:   9    ,    gs   rraTtilt   5it_ti   "   Eli"ETitarpijTikt=Eileri
t:        0   =   mrEales   ÜTiterstreiehefi;   i   =   doppelt;   :   =   ge5perrt

iii:    Begim   de5   Druek5   in   EleaentarpuTi/`teri   von   iir!keTi   RaTi±    fffil   -:55}

.iLi.i      hmizontale   flbnE55uTq   der   Abbildung    (Bitmap}    in   Byte!    {051   -   il0)
!`kk.    vertikale   mmes5uTi!   Eer   Äbbildurq    (P:itmap)    iTi  3,¥tes         {%i   -:55)

r.         vertip,Eiie   ÄufläsijTq    {Hinde5tabstaTd   zwi:erteTi   :wei   F'ijT:P`teT!   bei   F`![T.ktbr!ite

vÜTi   i;1175   ffim},    Be{ault:   0.H5   m   =   ios   F'm}`te/:üll          ;i   -3)

:zz:   01i   :   iTitErTiatioTLal                02t}   =   DEutsstilari                       030   =   F'ortuaal

Ü4Ü   =   5F`aTiieTi                                 Oü   =   DäTie»3rMlorwEgen        J60   =   Frar!k:eir:h

070   =   Itaiien                                O80   =   5{:hweden/FinTiland        090   =   5chwgii

100  =  Großbrita"ien            llo   =   ü5-fl5tzI
BE15F.IEL:    Fe5tlegurq   lL"   Zei€heTi/Zeilg;    Tab-5toF`5   auf   f'o5itiorien   £5   u"]   70

äo££    LF,R"T   CHRS{27,+€HRSt80,+H£:[ü+„LO=5;070q+tHRS{Z7`j+üzn:
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5TEUERZEICHEN    FÜR    DEN    DRU¢KER    F'F'    430

t:13de,';=`)

ay,iistis,.:heE.   iiöTi,]l    ;:1   Sep„ )

eiTI   Zei,':rleTl   zu]:üc.¢`L    weTlrl   `drul:kbares   Z!1cheTI

vo.t`aij5gerit ;    5oTist.    [m£kwieder+ioliiTig

]ijf   riä!:ristEri   hori=,    Tab-StoF}

Drij!:y`   +   Zeilp"orschijb   +   aijf   iiTih.`eTi   RaTid

Oriii:k   +   aijt-Tiät:hsteTi   vert ,   Tablto[i

D``ij,:.}`   +   Formulaworscriiib   +   aijf   liTi'P`9n   F:aTid

D.riji:P`   +    Wa/39Tiri.j£}`laut-

vert,    Foi`Bijlar.traTi5po`-.t   riur   über.   5F436

9,ei!iriT]   FEttd.i-.ui:y,   ein   ZeicrieTi

ÄiifriE[`eTi   Fettdt`tjt:k   eiTi   Zei£heri

aealrm,   ütiter.5trel€heTI

ßui.rlEberl   uTltel`5t`.el ,.:rlen

Läs£rieTi   F'uft.er   +   Eiri5teliijT`qeT!:    ietzeTi   Defaijlt

Zeilerisi:haltijT[q   ijm   1   EiemeTitarieile   ri.jcl`wärts

ZeiieTi5i:h,]itijTiä   ijm   i   EiemeTitar:eiie   vorwä`..t5

Zeiieris€h,]ltiiTia   m   5   ElemeTitai`zeiler;

:eiieT!5.:liaitijrig   !jm   4   EieqeTitariEileri

Zeileriscri,]lturi4   :m   3   Ele»eTitai`zeileTi

:eileTist:ri.3ltijTig   ij»   6   EleBeTitarzeileri

Zeileriscrialtijriq  im  :  Ele»entarzeileri

8.i-Ück   +   TaDijl5€ii]n   aut-   F'ositioTi   riri

Driji.:k   +   Vor5chub   ij»   rin   Zei'ieTi

Fe5tlegijTi,3   liTil.`er   Rarit]   ,]ijf   riTiri,    Zei!:riEn

ohrie   ülimijnq

ürme   Wi.ry`ijriq

Festle,]uTiq   TiriTi   Lgerze}leTi   an   Fo"ulareTidg

[,ewirp`{   Fä"iji,]reinzijq    (Tiijr   b,ei   ÄSF   435:i

E"zeibiatt-Tr..3ri5po.t-t-voTi   Wal=e   ria¢:h   Ä[`i,]4efat:h

:„  T,,T,`r,  .:!::!`T:['::T,fl5F  435):7   %   |     Festie`!,j"  fin:#,|   Zei.:rieTi/ZEile,mE\

3g f .   Fe5t l eqmH  :i:; :.?:ab,-5:::{;:g:::U:::ar[,iT'!`::i :,:;':o;:i:;:;r:°dTF'
`:7.8i.ri,,fi:T;     .59,n`Ti,n         ,

Fe5t.iE,]!jTiq   vgr.t ,    Ta[`-5top(5}    bezi.jql.    BlattaTifariq    (Ha}:,    30)

Fe5tle`.]i.irH]   ..:E.r   W,]ize   al5   F'apiE``t-ijhr.ijTig5eirihEit

Fe5tleaum   autmatiE.t:rie   Eiriieibl,]ttzijt-i'jrii-ijTiq   (Tiur

!,ei   Ä5F   435}

E`ewet]uTiq   ijn   riTiri   Eia5i55i:r!ritte    {:=0;2i    mm)    vo"ä.i.t5

Lost:FieTi-F'uffer,   ,]ll9   Eirr5telluTige"ußer.   D55           |DEL
iiT,f!   llEi   h',Eih`aT,    p.i+i]'iteTi

E.E!5F'IEL:    FestlEguTig   12t\t   Zei`.:hen/.Zei.iE;    Tab-5tops   auf   Po5itiorieTi   :§   uTid   70

6011    LF'RINT   c.HRS i::?:i +cmS {3Ü.j +# i:o "+ ü  : o:5 , 07o "+t:mt t`:7} +`'z " ;
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n
0              00000000              0                        0

1           „G0000l           1             256

2             00000010             2               512

3            00000011            3              768

q             00000100            4             102q

5             D0000101            5            1280

6            80000110            6            1536

7            00000111            7            1791

8            00001100            S            Z048

9            00001001           9            2301

A          M00lolo        1'          2560

8             00001011          11             2816

C            1O001100          12            3072

D            00001101         13            33ZS

E           00801110         1.           3581

r         oooollll        15         38.1
10         0101®000          16            1096

11        OMIOool        t7          ffi2

12       00010010        18          "8

13       ßIole.ll       19         »61
1,        0001'1''        21          51Z0

15        10111101        21           S376

16        1001O111        22           5632

17       10010111      23        "
18        00011000        21           6144

19       ..011001       25         mo
lA        OSollolo        26           6656

18         00011.11        Z7           6912

lc        00011100        Z8           7168

»        00011101       29          742.
lE        10011110        30           7680

lF        .0011111        31          7936

20        ®11...01       32          8192
21        00100001        33          04.8

22        00110111        31          8701

23        00100111        35          896¢

21        0010¢100        36           9Z16

25        10100101       37          9Ü2

26       M100llI       38         97Z8
27        00100111        39          9984

28        00101000        .1         11210

29        00101001        .1        1.Ü6

ZA         0.101010        12        1.752

ZB        01101111        ß        110.8

2[       MIO1100       H       llz64
20       .0101101       .       11520
ZE       WIollll       «       11776
2F        0O101111        V        12032

3o        o.11oom       48       12288

31        00110001        «        125tl

32         ®011®010         50         lzB®.

33       mll.11l       Sl       13056
»        00110100        52        13312

35        00110101        53        13568

36        00110110        5+        13821

37         00110111         55         11000

38        00111100        56        11336

39        00111001        57        1fi92

3A       00111010       58       1""

38          00111011         59         15101

3C         00111100          60          15360

»         00111101        61         15616

3E         00111110         62         15872

#        00111111        63        16128

10         01000000         61         16384

41         01000001         65        16640

q2        01000010        66        16896

43         01000011         67         17152

41         01000100         68         17408

q5         01000101         69         17664

46         01000110         70         17920

17         01000111         71         18176

48        01001000        72         18132

«       oloolool       73       186a8
"       01001010        74        18941

®      oimioii       75       i92oo
»       01001100        76        19156

4D         01001101         77         19712

«        01001110        78        19968

«        01001111        79        20221

50        01010000        BS        ZO"

51        01.10001        81        20736

52        01010010        82        20992

53        01010011        83        21248

51       .10101.0       81       2150.

55        11010111        85        Z1760

56        01110110        a6        2Z016

57        01010111        87        22272

58      ololl®m       ®      22528
5g       0lollml       89      22781
5A        11011010        90        23040

58        01011011        91        23296

9:        11011100        92       2355Z

50        11111101        93        23808

SE        11011110        M        2406.

5f        01011111        95        2q320

60        011O00.0        96        24576

61        01100001        97        2.83Z

62       01110010        98       25088

63      0lloooll      99      z5eql
61         011O011O      100         25600

65        011.0111      101        25856

66        01110111      102        2611Z

67        01110111     1e3       26368

68       011O1010     1..       2662.

69        01111001      105        Z6eoo

6A        01111.1®      116        27136

68        01111011      117        Z739Z

#       011111.®     1.8      276"
60        011111.1      109        Z7901

6E         0110111®      110         Z816I

6f        01101111      111        28416

70        01110000      112        28672

71        01110001      113        289Z8

7Z        01110010      11.        29181

73        01110011      115        29tlo

7q        01110100      116        29696

75        01110101      117        2995Z

76        ®111011.      118        30208

77        01110111      119        30%+

78        01111000      lzo        30720

79       01lllMl     121       38976
7A         01111010      122        31232

78        01111011      123        31q88

7[        01111100      121        31741

7D         01111101       125         32000

7E         01111110      126         32Z56

7F         01111111      127         3Z512

80         1.000000      12a        32768

81        loM0001      129        £OZ1

82         10000010      130        33?.80

83       10000011     131       33+"

81         10000100      132        33792

85        10000101      133        310.8

86         10000110      134        313M

87         10O00111      135        31560

88        10001000      136        34816

89         10001001      137        35072

8A        10001010      138        35328

8c       looololl     13g       35se4
a:      10001lm     110      "10
8D         10001101      111         36096

8E         10001110      112        36352

8F       IWoll11     1»      36608
90        lMIO000     1«       36861
91         10010001      115        37120

92        10010010      1.6       37376

93        10010011      117        37632

91        10010100      148        37888

95       11010101     lff       H114

96        10010110      150        3aqoo

97         10010111      151        386S6

98       lwllooo     152       3a912
99        1W11001     153       39168

9A        11011010      151       39.2.

98        IO0110ll     155       39680

9C        11011100      156        39936

m      llllllol    157     "192
9E     Iwlllll    158     10«
9F         1®111111      159        .0701

A0        1'1000'0      160        ,'960

Al         10100001      161        .1216

A2        10100010      162       .1172

A3        10100011      163        11728

A4        10100100      161        119M

A5        101001.1     16S       122"

A6        11100111      166        12#6

A7        11100111     167       W5Z

A8       111010®0     160       "08

A9        111010.1     169       .3261

AA        11101010      171        ffiz0

AB        10101011      171        .3776

m        101011.0     172       41032

N}        10101101      173        .1280

A[        10101110      171        +fi41

N;       10101111     U5       .»O0
80        11110001      176        fi056

81         10110001      177        4531Z

82        1011001O      178        45568

83        10110011      179       fi821

81        1011.100      180        %080

85        10110101     lsl        +6336

86        10110110      182        46592
87        10110111      183        .6818

ü        10111000      181        4710q

B9        10111001      185        47360

BA         10111010      186        47616

88         10111011      187        47872

BC        10111100      188        »128

E0         10111101      189         48384

EE         10111110      190         t8610

ü:         10111111      191        48896

CO          11000000      192         49152

Cl        11000001     193       "08
C2         11000010      191         19664

C3          11000011

C4           1100DIOO

C5          11000101

c6       11mollo

C7          11000111

C8          11001000

C9          11001001

CA          11001010

Cs        11001.11

CC          11001100

C0          11001101

CE          11001111

Cf          11001111

1)0          11010000

01          11010001

1)2          1101001'

D3          11010011

Dl       l101'lM
D5        110loloi

D6         1101011'

D7          11010111

Ds        11'11'00

D9          11011001

DA        11'11'1'

DB          11011111

DC          11011100

»        11011101

DE          11011110

0F          11011111

E0         111'0000

El          11100001

E2         11100011

E3        111'0'11

El        111'0101

E5         11110101

E6         11100110

E7         11110111

E8       111'l'm
E,         11101001

EA         11101011

EB         11111011

EC        11lelloo

ED         11101101

E        111'1110

EF         11101111

F'         1111'000

Fl         11110801

f2         11110011

F3         11110011

Fl          11110100

F5          11110101

F6         11110110

r7         11110111

F8         11111000

F9         11111001

FA         11111'10

FB          11111'11

rc         11111100

ro         11111101

FE          11111110

FT           11111111
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8.   ALPHABETHISCHES       VERZEICHNIS       DER       BEFEHLE,       ANWEISUNGEN       UND

FUNKTI0NEN

NAME ART ZWECK/FUNKTI0N

ABSASC FUNKTI0NFUNKTI0N Liefert    den    Absolutwer

numerischen   Werts

Liefert   den   ISO-Code   ei.

ATNAUTOCALLCDBLCHAINCHRSCINTCIRCLE FUNKTI0NBEFEHLANWEISUNGFUNKTI0NANWEISUNGFUNKTI0NFUNKTI0NFUNKTI0N Li.efert       von       einem       i

seinen   Arcustangens   (Wi

Automatische   Erzeugung

für    einzugebende   Anwei

gramms

Aufruf     und     Abarbeitum

fehls    oder    ei.ner    selb

sembl er-Routi ne

Konvertiert     einen     num

doppelte   Genauigkeit

Aufruf     eines     Programm.

Übergabe   von   Vay`iablen

Programm    an    das    aufger

Laden   von   Overlays   und,

Programmzei 1 en

Liefert     dasjeni.ge     Zei

einen   ISO-Code   bestimmt

Konvertiert     einen     num

einen   ganzzahligen   (Int

Erlaubt    das    Zeichnen

E11 i psen

8.1

rt    (Betrag)    eines

nes   Zeichens

numeri schen Wert

nkel    im   Bogenmaß)

von   Zeilennummern

eines   Pro-Sungen

eines     PCOS-Be-

stdefi ni erten

eri schen

As-

Wert     in

eventuell     mit

vom   gegenwärtigen

rufene sowie    ggf .

Löschen    von

chen,      das     durch

ist

eri schen Wert     in

eger-)Wert

von     Kreisen    oder



CLEAR

CLOSE

CLOSE

WINDOW

CLS

COLOR

COLOR=

COMMON

CONT

COS

ANWEISUNG

ANWEISUNG

ANWE  ISUNG

ANWE  I SUNG

ANWE ISUNG

ANWEISUNG

ANWEISUNG

BEFEHL

FUNKTI0N

FUNKTI0N

Löschen   des   Datenbereichs   und   der   Bitmap

für    den    Bildschirm    im    Arbeitsspei.cher;

setzen       des      gesamten      Bi.ldschirms      auf

Default-Hintergrundfarbe;     Aufhebung    al-

ler        Window-Vereinbarungen;         schließen

aller    Fälle;    ggf .    Definition    der    logi-

schen     Größe     des     Arbeitsspei.chers    und/

oder   des  für   Stack-Speicher  zu   reservie-

renden   Platzes   im  Arbeitsspeicher

Schließen   von   einem,   mehreren   oder   allen

externen   Datenfi les

Auflösen   von   Windows

Löscht    den    lnhalt    des    aktiven   oder   des

angegebenen   Windows

Auswahl     oder    Neufestlegung    von    Vorder-

und   Hintergrundfarbe

Auswahl   von   vier   aus   acht   Farben   für-das

Arbeiten  mit   dem   Vier-Farbschirm

Definition   der   Variablen   in   einem   BASIC-

Program,   deren   Werte   bei   der   Verkettung

von   Programmen   erhalten   bleiben

Fortsetzung    der    Programmausf ührung   nach

einer   Unterbrechung

Liefert     den     Cosinus     eines     im    Bogenmaß

angegebenen   Winkels

Konvertiert     einen     numerischen     Wert    in

einfache   Genauigkeit
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CURSOR

DATES

DEFDBL

DEF   FN

DEFINT

ANWEISUNG

FUNKTI0N

FUNKTI0N

FUNKTI0N

ANWEISUNG

SPEZIELLE

VARIABLE

ANWE I SUNG

ANWEISUNG

ANWEISUNG

Steuerung    des    Text-    oder    des    Graphik-

Cursors   und   ggf .    Festlegung   der   Cursor-

E i gensc haften

Verwandlung     der     ersten     s    Bytes     eines

Strings   in   einen   doppelt   genauen   numeri-

schen   Wert

Verwandlung     der     ersten     2     Bytes     eines

Strings   in   einen   lnteger-Wert

Verwandlung     der     ersten     4    Bytes     eines

Strings   in   einen   einfach   genauen   numeri-

schen   Wert

Erzeugung       eines       internen      Files       von

Daten,    die    anschließend   mit    READ-Anwei-

sungen   auf   Vari.able(n)   zugewiesen   werden

Von   der   Echtzei.tuhr   verwaltetes   Tages-

datum

Typvereinbarung        aller       Variablen       mit

bestimten     Anfangsbuchstaben     und     ohne

Typkehnzeichen    als   doppelt    genaue   nume-

rische   Variable

Definiti.on    einer   numerischen   oder   einer

Stringfunktion      innerhalb     einer     BASIC-

Zeile   durch   den   Anwender

Typvereinbarung        aller       Variablen       mit

bestimmten     Anfangsbuchstaben     und     ohne

Typkennzeichen     als    numerische     lnteger-

Vari abl en
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DEFSNG

DEFSTR

DELETE

ERASE

ANWE I SUNG

ANWEISUNG

BEFEHL

ANWEISUNG

ANWEISUNG

BEFEHL

ANWE ISUNG

FUNKTI0N

ANWEISUNG

RESE RV I ERTE

VARIABLE

Typvereinbarung        aller       Variablen       mit

bestimmten     Anfangsbuchstaben      und     ohne

Typkennzeichen    als   einfach   genaue   nume-

rische   Variablen

Typverei.nbarung        aller       Variablen       mit

bestimten     Anfangsbuchstaben     und     ohne

Typkennzeichen   als   String-Variablen

Löschung    einer    oder    mehrerer    Programm-

zeilen   im  Arbeitsspeicher

Festlegung   der   Dimension   und   der  maxima-

len   Werte  der   lndices   von  Arrays

Festlegung   von   Zeichenvorgängen

Ändern    bestehender    Programmzeilen   eines

Programms   im  Arbeitsspeicher

Festlegung   eines   logischen   Programmendes

Abfrage     auf     Ende     eines      sequentiellen

Files   beim   lnput   von   sequentiellen   Files

Aufheben        der        Dimensionierung        eines

Arrays

Enthält   die   Zeilennr.   derjenigen   Pro-

grammzeile,   in   der  der   zuletzt   entdeckte
BASIC-Fehler   auftrat   bzw.   die   Zeilennr.,

in    der   di.e    letzte   ERmR-Anweisung    auf-

trat
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ERR

ERROR

FIELD

FILES

FN

RESERVIERTE

VARIABLE

ANWEISUNG

ANWEISUNG

FUNKTI0N

ANWEISUNG

BEFEHL

FUNKTI0N

FUNKTI0N

ANWE I SUNG

Enthält  den   Fehler-Code   des   zuletzt   ent-

deckten     BASIC-Fehlers     bzw.     nach    einer

ERROR-Anweisung   den   dadurch   zugewiesenen

Wert

Zuweisung     eines     Fehler-Codes      auf     die

reservierte      Variable      ERR      (Simulation

eines   BASIC-Fehlers   durch   den   Anwender)

Aufruf     und     Abarbeitung     eines     PCOS-Be-

fehl.s    oder    einer    selbstdefinierten   As-

sembl er-Routi ne

Berechnung    einer    Potenz    der    Eulerschen

Zahl    e

Vereinbarung    der   Feldlängen   der   Records

eines     bestimten    Random-Files,    Festle-

gung   der   Namen   der   Feldvariablen,    ihrer

Position    und    Länge    in    Bytes    im   Random-

File-Puffer      sowie      Bereitstellung     des

Random-File-Puffers     für     folgende     GET-

oder   PUT-Anwei sungen

Ausgabe    des    lnhaltsverzeichnisses   einer

Di.skette      oder      der      Angaben      über      ein

einzelnes   File

Ermittlung    des   ganzzahligen   Teils   eines

numerischen   Werts

Eine     vom     Anwender     definierte    Funktion

wird   aufgerufen   und   abgearbeitet

Startanweisung    für    die   mehrmalige   Aus-

führung    von   Anweisungen    innerhalb   einer

zählergesteuerten   Schleife
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FRE

GET

GOSUB

IF. . ."EN

. . .ELSE

INKEYS

INPUT

INPUT#

FUNKTI0N

ANWEISUNG

ANWE I SUNG

ANWEISUNG

ANWEISUNG

FUNKTI0N

ANWEISUNG

FUNKTI0N

ANWEISUNG

ANWEISUNG

Ermittlung    des     im   Arbeitsspeicher    noch

frei.en      Platzes      (in      Bytes)      und      ggf.

Bereinigung    des    Arbeitsspei.chers    ("gar-

bage   collection")

Übertragen    eines     logischen    Records    von

einem     Random-File     in     den     Random-File-

Puffer   ("Lesen")

Spei.chern     ei.nes     Bereichs    eines    Windows

in   einem  Array

Sprung     zu     einer     besti.mmten    Anweisung,

bei   der  ein   Unterprogrami   beginnt

Sprung     zu     einer     bestimmten     Zei.1e     des

Programms

Liefert     den     hexadezimalen     Wert     einer

dezi.mal   dargestellten   Zahl;   das   Ergebnis

steht    in    Form    eines    Strings   zur   Verfü-

gung

Bedingte   Verzweigung(en)   in   einem   Pro-

gramm

Überprüfung,   ob   ei.n   Zeichen   im   Tastatur-

puffer    ist    und    wenn,    welches   das   erste
ist

Anforderung       einer       Eingabe       über      di.e

Tastatur     und     Zuweisung     der    Eingabe(n)

auf   Variable(n)

Lesen    von    Daten    von   ei.nem   sequentiellen

Fi.1e    oder    aus    einem    Random-File-Puffer

und   Zuweisung   auf   Variable(n)
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INPUTS

INSTR

INT

LEFTS

LEN

LET.  . .=

LINE

INPUT

LINE

INPUT#

FUNKTI0N

FUNKTI0N

FUNKTI0N

BEFEHL

FUNKTI0N

FUNKTI0N

ANWEISUNG

ANWE  ISUNG

ANWEISUNG

ANWEISUNG

Liefert   eine   bestimmte   aus   dem  Tastatur-

puffer   oder   aus    einem   Fi.1e   einzulesende

Anzahl    Zeichen

Aufsuchen        der       Anfangsposition       eines

gesuchten   Strings   in   einem   String

Ermittlung     derjenigen     ganzen     Zahl     aus

einem   numerischen   Wert,    die   als   nächste

auf       der       Zahlenskala       links       von       dem

angegebenen   num.    Wert   liegt   ("Gauß-Funk-

ti on " )

Löschen   eines   auf   Diskette   gespeicherten

Files   aus   dem   lnhaltsverzeichnis

Einem    Stri.ng    wird    von    links    kommend   ein

Teilstring   entnommen

Bestimmung    der     Länge    eines    String-Aus-

drucks

Zuweisung    des    Werts    eines    Ausdrucks    an

eine   Variable

Zeichnen   von   Linien   oder   Rechtecken   oder

mit   einer   Farbe   gefüllten   Rechtecken

Anforderung   der   Eingabe   einer   Kette   von

Zeichen    ohne   Trennzeichen    Über   Tastatur

und   Zuweisung   auf   eine   Stringvariable

Lesen   einer   Folge   von   Zei.chen   von   einem

sequentiellen    File    oder    aus    einem    Ran-

dom-File-Puffer     und    Zuweisung    auf    eine

Stri ngvari abl e
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LIST

LLIST

LPRINT

LPRINT

USING

BEFEHL

BEFEHL

BEFEHL

FUNKTI0N

F-UN KT I 0N

FUNKTI0N

FUNKTI0N

ANWE  ISUNG

ANWE  ISUNG

Ausgabe   einer   oder  mehrerer   Zeilen   eines

im      Arbeitsspeicher       befindlichen      Pro-

gramms   am   Bildschirm

Ausgabe   ei.ner   oder  mehrerer   Zielen   eines

im      Arbeitsspeicher      befindlichen      Pro-

gramms   auf   dem   Drucker

Laden     ei.nes     Programms     von     Diskette     in

den  Arbeitsspeicher

Gibt   die   Anzahl    gelesener   bzw.   geschrie-

bener    Sektoren    bei     sequentiellen    Files

oder   di.e   letzte   angesprochene   Record-Nr.

bei    Random-Files   an

Liefert       für       sequentielle      Files      die

aktuelle     Pointer-Position;     bei     Random-

Files     kann    damit    ermittelt    werden,     in

welchem     Sektor     des     Files     der     höchste

beschriebene   Record   steht

Liefert    den   natürlichen   Logarithmus   zur

Basis   e   eines   numerischen   Werts

Liefert   die   aktuelle   Position   des   Druck-

pointers   innerhalb   des   Druckpuffers

Ausgabe   von   Zahlen   und/oder   Strings   auf

dem   Drucker

Ausgabe   von   formatierten   Daten   (nume-

risch   und/oder   String)   auf   dem   Drucker
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LSET

MERGE

MID` . . . =

NEW

ANWEISUNG

BEFEHL

ANWEISUNG

FUNKTI0N

FUNKTI0N

FUNKTI0N

FUNKTI0NU

BEFEHL

BEFEHL

Zuweisung      eines      linksbündigen,      rechts

eventuell         mit         Blanks        aufgefüllten

Strings       auf       die      Feldvariable      eines

Random-File-Puffers        (zur      Vorbereitung

eines       PUT-Anweisung)        oder       auf       eine

Stri ngvari abl e

Kombination     eines     sich    im    Arbeitsspei-

cher     befindli.chen     Programms     mit    einem

File,    das    im    ASCII-Format    (Parameter    A

bei   SAVE)   abgespeichert   ist

Ersetzen   eines   String-Bestandteils   durch

einen   anderen   String

Ei.nem    String    wird     ab     einer     bestimmten

Position   ein   Teilstring   entnommen

Konverti.erung       eines       doppelt       genauen

numerischen     Werts     in     einen     s     Zei.chen

(Bytes)   langen   String

Konvertierung   eines   lnter-Werts   in   einen

2   Zeichen    (Bytes)   langen   String

Konvertierung       eines       einfach       genauen

numerischen     Werts     in     einen     4     Zeichen

(Bytes)   langen   String

Änderung   des   Namens   eines   Programms   oder

Datenfiles   auf   Diskette

Löschen        des        Arbeitsspeicher-Inhalts;

Vorbereitung     zur     Eingabe     eines    BASIC-

Programms   oder  mit   Zeilen-Nr.   versehenen

Textes
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NEXT

ON   ERROR

GOTO

ON . . .

GOSUB

ON . . . GOTO

OPEN

OPTI0N

BASE

PAINT

P0INT

ANWEISUNG

ANWE I SUNG

FUNKTI0N

ANWEISUNG

ANWEISUNG

ANWEISUNG

ANWEISUNG

ANWEISUNG

ANWEISUNG

FUNKTI0N

Endanweisung     einer     oder     mehrerer    FOR-

N[XT   Schleifen

Verzögert     die    Ausführung    von    Anweisun-

gen,   die  Ausgabeeinheiten   betreffen

Li.efert    den    oktalen    Wert    einer    dezimal

dargestellten    Zahl;     das    Ergebnis    steht

in   Form   eines   Strings   zur   Verfügung

Verzwei.gung   zu   einer   Fehlerbehandlungs-

routine    bei     Auftreten    eines    BASIC-Feh-

lers

Sprung   in   ein   Unterprogramm;   das   Sprung-

ziel     ist     abhängig     vom    Wert    eines    num.

Ausdrucks

Sprung    in    eine    bestimmte   Programmzeile;

das     Sprungziel      ist     abhängig     vom     Wert

eines   num.   Ausdrucks

Öffnen    eines    sequentiellen   oder   Random-

Files   für   Zugriffe;   Festlegung   der   Läfige

des     Fi.1e-Puffers;     evtl.    auch    Neuanlage

eines       nicht       vorhandenen       Files       bzw.

Vorbereitung   zur   automatischen   Verlänge-

rung   eines   vorhandenen   Files

Festlegung   des   kleinsten   möglichen

lndex-Wertes   aller  Arrays

Ausfüllen   ei.nes   ganzen   oder   eines   Teils

eines   Windows

Ermi.ttlung   der   Farbe   in   einem   Koordina-

tenpunkt
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POS

PRESET

PRINT

PRINTjF

PRINT

USING

PRINT#

. . .USING

PUT

PUT%

RANDOMIZ[

FUNKTI0N

ANWEISUNG

ANWEISUNG

ANWEISUNG

ANWEISUNG

ANWEISUNG

ANWE ISUNG

ANWEISUNG

ANWEISUNG

ANWEISUNG

Liefert       die       aktuelle      Spalten-      oder

Zeilen-Position   des   Bildschirm-Cursors

Darstellung   eines   Elementarpunkts   in   der

Hi ntergrundf arbe

Ausgabe    von    Zahlen    und/oder    Strings    im

Standardformat   auf   dem  Bildschirm

Schreiben     von     Daten     auf     ein     externes

sequentielles    File;    Trennzeichen   werden

nicht   automatisch   auf   das   File   geschrie-

ben;    am   Ende   wird   ggf .    ein   CR   und   ein   LF

auf   das   File   geschrieben

Ausgabe   von   formatierten   Daten   (nume-

risch     und/oder     String)     auf     dem     Bild-

schirm

Schreiben   von   formatierten   Daten   (nume-

risch    und/oder    String)    auf    ein    sequen-

tielles   File

Darstellung     eines      Elementarpunktes      in

vorgewählter   Farbe

Übertragen    eines     logischen    Records    von

einem    Random-File-Puffer    in   das    zugehö-

rige   Random-File    ("Schreiben")

Ein     in    einem    Array    gespeichertes    Bild

wird   auf   dem   Bildschirm  dargestellt

Festlegung    bzw.    Auswahl    des   Anfangswer-

tes   und   der   Folge  von   später   aufzurufen-

den   Zufallszahlen
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READ

RENUM

RESTORE

RESUME

RETURN

RIGHTi

RUN

ANWEISUNG

ANWE I SUNG

BEFEHL

ANWE I SUNG

ANWEISUNG

ANWE I SUNG

FUNKTI0N

FUNKTI0N

ANWEISUNG

BEFEHL

Zuweisung     von     Werten     aus     dem     internen

Datenfile   an   Variablen;   die   Werte   wurden

vorher     in     einer     internen     Tabelle    mit

Hilfe   von   DATA-Anweisungen   generiert

Einfügung       von       Erläuterungen       in       ein

Program

Umnumerierung     der    Zeilen     eines     im    Ar-

beitsspeicher   vorhandenen   Programms

Setzen   des   Pointers   des   internen   Daten-

files      auf      das      erste      Element      einer

DATA-Anwei sung

Fortsetzung    eines    Programs    nach    einer

Verzweigung          in         eine         Fehlerbehand-

l ungsrouti ne

Logisches       Ende       eines      Unterprogramms;

Rücksprung    zu    der    unmittelbar    auf    das

aufrufende   GOSUB   oder   ON...GOSUB   folgen-

den   Anweisung

Einem   String   wird   von   rechts   kommend   ein

Teilstring   entnommen

Liefert    eine   Zufallszahl    zwischen   ¢   und

1

Zuweisung      eines      rechtsbündigen.      1inks

eventuell         mit         Blanks         aufgefüllten

Strings       auf       die      Feldvariable      eines

Random-File-Puffers       (zur      Vorbereitung

einer       PUT-Anweisung)        oder       auf       eine

Stri ngvari abl e

Start   der   Prograrrmausf ührung

8.12



SAVE

SCALE

SCALEX

SCALEY

SIN

SPACES

SPC

SQR

STOP

STRt

STRINGS

BEFEHL

ANWEISUNG

FUNKTI0N

FUNKTI0N

FUNKTI0N

FUNKTI0N

FUNKTI0N

FUNKTI0N

FUNKTI0N

ANWEISUNG

FUNKTI0N

FUNKTI0N

Abspeicherung   eines   BASIC-Programms   oder

eines    mit   Zeilennumern   versehenen   Tex-

tes    (ASCII-Files)   auf   Diskette

Festlegung   des   Koordinatensystems   inner-

halb   eines   Windows

Gibt     an,     der     wievielte    Elementarpunkt

des   aktiven   Windows   durch   eine   Anwender-

bezogene   X-Koordinate   angesprochen   wird

Gibt     an,     der     wievielte    Elementarpunkt

des   aktiven   Windows   durch   eine   Anwender-

bezogene   Y-Koordinate   angesprochen   wird

gibt   Aufschluß   über   das   Vorzeichen   eines

numerischen   Werts    ("Signum-Funktion")

Liefert      den      Sinus      eines      im     Bogenmaß

angegebenen   Winkels

Liefert   einen   String   aus   Blanks

Ausgabe       einer      besti.mmten      Anzahl       von

Leerzei.chen     (Blanks)    auf   dem   Bildschirm

oder   auf   dem   Drucker

Liefert   die   positive   Quadratwurzel   eines

numerischen   Werts

Unterbrechen        der        Programmausführung,

Übergang   in   den   Direkt-Mode

Bildung   ei.nes   Strings   aus   einem   numeri-

schen   Ausdruck

Erzeugung   eines   Strings   aus   vorgegebenem

Zeichen   mit   vorgegebener   Länge
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SWAP

SYSTEM

TAB

TAN

TIMES

USING

VAL

VARPTR

ANWEISUNG

BEFEHL

FUNKTI0N

FUNKTI0N

SPEZIELLE

VARIABLE

BEFEHL

BEFEHL

ANWEISUNGS-

BE STAN DTE I L

FUNKTI0N

FUNKTI0N

ANWEISUNG

Vertaus.chen   des   lnhalts   zweier   Variablen

vom   gleichen   Typ

Aufruf   der   PCOS-Ebene

Positionieren   auf   eine   gewünschte   Spalte

am   Bildschirm   oder   Drucker

Liefert    den    Tangens    eines     im    Bogenmaß

angegebenen   Winkels

Von   der   Echtzeituhr   verwaltete   Uhrzeit

Aufhebung   der   Wirkung   von   TRON

Ausdruck    der     Zeilennummern    während    des

Programmabl auf s

Bestimmung   des   Formats,    in   welchem   aus-

zugebende           Größen         (Zahlen        und/oder

Strings)   dargestellt  werden

Ermittlung   des   numerischen   Gehalts   eines

Strings

Liefert   die   Byte-Adresse   einer   Variablen

im  Arbeitsspeicher   oder   die   Start-Adres-

se     des     I/0-Puffers,     der     der     Filenr.

eines   sequentiellen   Files   zugeordnet   ist

bzw.   die   Adresse   des   Random-File-Puffers

für    ein    unter    der    Filenr.     geöffnetes

Random-Fi.1e

End-Anweisung   ei.ner   WHILE-WEND-Schlei.fe
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WHILE

WIDTH

WINDOW

WINDOW%

WRITE

WRITE#

ANWEISUNG

ANWEISUNG

FUNKTI0N

ANWEISUNG

ANWEISUNG

ANWEISUNG

Start-Anweisung       einer       Schleife,       die

solange      durchgeführt      wird,      wie      eine

Bedingung   erfüllt   ist

Festlegung   der   Anzahl   Zeichen   pro   Ausga-

bezeile   für   Drucker   oder   Bildschirm

Definition     der     Lage     und     Größe     ei.nes

neuen     Wi.ndows      ("Anlegen"      bzw.      "Eröff-

nen")   und/oder   Neu-Festlegung   der   Anzahl

Zeichen    pro    Zeile    und/oder    der    Anzahl

Zeilen    in    einem   Window;    ggf .    Ermittlung

der   Window-Nr.    des   aktiven   Windows

Anwählen    ("Aktivieren)    eines   eröffneten

Wi ndows

Ausgabe     von     Daten     am     Bildschirm;      als

Trennzeichen     werden     automatisch     Kommas

ausgegeben;     Strings    werden    automatisch

in   Anführungszeichen   ausgegeben

Schreiben     von     Daten     auf    ein     externes

sequentielles      File;       als      Trennzeichen

wird    automatisch   ein   Komma   auf   das   File

geschrieben;    Strings    werden   automatisch
in    Anführungszeichen    ei.ngeschlossen   auf

das    File    gebracht;     am   Ende   wird   ein   CR

und   ein   LF   geschrieben
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